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Ein fthwarzer Tag für Sie deutsche Kultur .
Das Schundgesetz mit 330 gegen 138 Stimmen bei drei Enthaltungen an -

genommen . — Die Demokraten gespalten .
Der Reichslag hat gestern in dritter Lesung das S ch m u h »

und S ch u n d g e s c tz mit 250 gegen 158 Stimmen bei 3 Eut »
Haltungen angenommen . Dagegen stimmten Sozialdemokralen
und Kommunisten sowie 15 Demokraten . U. Demokraten stimmten
für das Gefeh .

*

Am Schlüsse der Beratung gab namens der sozialdemokraltschen
Reichslagssraktion Genosse Dr . David folgende Erklärung ab :

Der Reichstag steht vor einer ernsten Entscheidung . Er will ein
Geseh verabschieden , das für das literarische und künstlerische
Schassen große Gesohreu herausbeschwSrt und daher den leiden »
schastlichcn pro lest des geistigen Deutschlands wach »
gerufen hat . Und mit Recht . Gewiß ist die deutsche Jugend durch
die wirtschaftliche Rot der Zeit noch mehr al » früher ge .
sahrdet . Seine Partei hat das so stark empfunden und so rechtzeitig
erkann . , w! e die Sozialdemokratie . Und von keiner Partei ist das
Elend der Arbeiterjugend von jeher so entschlossen bekämpft ivorden ,
wie von ihr . Es heißt aber , nur eine Rebenerscheinung tressen ,
wenn man mit großem gesehgebeeijchen Auswand einer gewisse «.
los an die Zugend herangetragenen Schundliteratur entgegentritt .

Dennoch HSite die sozialdemokratische Arak . ion sich einer Be .

kämpsung der Schundliteratur , auch auf dem Wege der Gesehgebung .
nicht entzogen , wenn Sicherheiten gegeben wären , daß ein

solches Geseh sich wiiklich nur gegen Schund und Schmuh und nicht

gegen das freie geistige und künstlerische Schassen richten würde .

Die Kunst bedarf der Freiheit .

wenn sie gedeihen soll , sie erträgt nicht die Fesseln überlebter oder

zufällig zur Herrschaft gelangter , einsei . iger Moralbegrisse . was

heute der Durchschnitlsmensch mit seinem angeblich normalen silt -

lichen Empfinden sür schmutzig und unsittlich hält , gilt oft genug
in späteren Zeiten als natürlich und selbstverständlich .
Der Künstler , der Dichter muß Dinge gestalten dürfen , vor denen
der Durchschnittsmensch von heute noch verständnislos zurückschreckt .
Daruni soll sich der Gesehgeber hülen , der künstlerischen Schassens -

luft Zaum und Zügel anzulegen . Das aber geschieht durch den vor¬

liegenden Gesetzentwurf .
Bor oller Welt wollen wir in diesem letzten Augenblick noch

einma ! laut und deutlich feststellen :

dieses Geseh in seiner jehigen Form ist eine ständige
Bedrohung von Literatur und Kunst !

INihlraucn gegen die künstlerische Schassenssreiheit , dem man die

Einstimmigkeit der Entscheidung zum Opser gcbiachl Hai . und der

Sei st elender Klein st aalerei , der das sachlich unbegrün -
dele Zugeständnis verschleierter Landesprüsstellen durchgesetzt hat .

haben ihm ihren Stempel ausgeprägt .
Die Anhänger dieses Gesetze » bestreiten diese Gefahr . Sie ver¬

lassen sioi aus eine vernünslige Anwendung der neuen Bestim¬

mungen . Die sozialdemok > atische Fraktion hat

keinen Grund , diese Zuversicht zu teilen , wir wer .

den daher die wassen , mit denen wir bisher das Gesetz und die da .

hinter verborgenen Absichten bekämpft haben , nicht aus der Hand

legen , wir werden auf der wacht stehen , und wir sind sicher , daß

das geistige Deutschland mit uns sein

wird . — Eine Mehrheit sür dieses Gesetz kann nur Zustandekommen .

wenn die Vertreter des alten Kulturliberalismus , der seinerzeit mit .

geholfen hat . die Vorgängerin dieses Gesetzes , die Lex heinze . zo

Fall zu bringen , ihre liberale Tradition preisgeben .
würde das Gesetz scheitern , so wäre nichts verloren , der gefährdeten

Jugend kann aus andere und wirksamere weise geHolsen werden .

wird das Gesetz aber angenommen , so bedeutet der heutige Tag

einen schwarzenTagfürdiedeutscheKultur .
» »

*

Als einen schwarzen Tag für die deutsche
Kultur bezeichnet die sozialdemokratische Fraktions -
erklärung den gestrigen Tag , an dem der Reichstag das

Schmutz - und Schundgesetz mit 250 gegen 158 Stimmen an -

nahm . Es war auch ein schwarzer Tag für die deutsche
Politik .

Denn es waren nicht rein sachliche Gründe , die diese Cut -

scheidung herbeiführten . Die Fanatiker lue vor einer Feste -
lung des geistigen Schaffens nicht zurückschreckten , wenn sie

nur auf ihre Art die Sittlichkeit heben konnten , waren

eigentlich nur eine Minderheit . Der Mehrheit der Deuisch -
nationalen ist diese Frage Hekuba . Die Volkspartei hätte
eigentlich , wenn sie noch in irgendeinem Sinne eine live -

r a l e Partei sein wollte , gegen das Gesetz fein müsten .

Aber die Deutschnationalen sahen die Möglichkeit , in dieser

Kulturfrage eine Brücke zum Zentrum zu schlagen , und
die Volkspartei half , diese Brücke zu befestigen .

Auf dem hessischen Landesparteitag der Volkspartei hat
Herr v. K a r d o r f f die Einigkeit seiner Partei mit den

Deutschnationalen in allen Fragen der Wirtschafts - , Steuer -
und Sozialpolitik festgestellt . Er hat die Sammlung der

bürgerlichen Parteien als Ziel seiner Sehnsucht erkennen

lassen . Das Verhalten der Volkspartei dem Schundgesetz
gegenüber liegt ganz in dieser Richtung . Man hat das

bißchen „ Kulturliberalismus " , das man sonst gern zur Schau
trägt , dem Streben nach dem Bürgerblock geopfert .

Als „ Partei der Bildung und des Besitzes ' hat sich die

Volkspartei früher gern bezeichnet , als sie noch die Rational -
liberale Partei hieß . Aber immer , wenn Bildung und Besitz
miteinander in Konflikt kamen , mußte die Bildung vor dem

Besitz kapitulieren . Die besitzenden Kreise der Volkspartei
wollen mit ihren Klassengenossen von den Deutschnationalen
und dem Zentrum gemeinsam Wirtschafts - , Steuer - und

Sozialpolitik treiben . Durch Proteste des geistigen Deutsch -
land , das nicht das arme Opfer bei diesem Geschäft sein
möchte , läßt man sich da nicht im allergeringsten beirren .

Eines ist jedoch zuzugeben : Die Verlockung war zu
roß , als daß man ihr hätte widerstehen können . Denn der

echtsblock , der sich bei dieser Gelegenheit bildete , marschierte
und schlug unter der Führung eines demokratischen
Reichsminister . Ein Bürgerblock mit der Monumentalfigur
des Herrn Külz als krönendem Abschluß — der Gedanke
war so schön , daß er nur erfaßt werden mußte , um in die

Wirklichkeit umgesetzt zu werden .

Leidtragender bei dem Handel ist die Demokratische
Partei . Sie brach bei der Abstimmung auseinander . Zehn
ihrer Abgeordneten stimmten mit Ja , fünfzehn mit Rein , einer

enthielt sich. Die fünfzehn konnten mit ihrer Abstimmung
ihre Seele retten , nicht aber ihre Partest Die bleibt mit dem

Gesetz belastet , das ihr Külz gemacht hat , und mit den zehn ,
die ihm zustimmten .

In dieser Zeit , in der die „st i l l e Große K o a l i -

t i o n " eine beliebte Redensart der bürgerlichen Presie ist
— war sie jemals mehr ? — , ist eine Kluft aufgerissen wor -

den , die die Sozialdemokratie von der Mitte trennt und die

mitten durch die ' Demokratische Partei hindurchgeht .
War das die Absicht ? Bei den zielbewußten Anhängern

einer neuen Rechtsregierung unbedingt ! Konnte das aber

auch in der Absicht jener Kreise d e r M i t t e liegen , die einem

neuen Rechtskurs widerstreben ? Hätten jene Kreise zielbe¬
wußte Politik getrieben , so hätten sie unter allen Umständen
vermieden , jetzt eine Vorlage zur Entscheidung zu bringen ,
die das Zentrum an die Rechte bindet , es aber von der Linken

trennt .

Nach dem Einspruch Preußens , nach dem Verlauf der

zweiten Lesung hätte Herr Külz die bequemste Gelegenheit

gehabt , den Gesetzentwurf zurückzuziehen . Er

hätte sich mit dieser Absicht — wenn er sie gehabt hätte —

wohl auch im Kabinett durchsetzen können . Aber entweder

hat er sich von den Ereignissen schleifen lassen oder aber ihm
war die Stellung als Schlußstein in einer Bürgerblockkombi -
nation gerade recht . Er hat freilich seine eigene Partei

geradezu in eine Katastrophe hineingetrieben — aber vielleicht
war ihm auch das gerade recht .

Man muß schon sagen : Die Demokraten haben Glück mit

ihren Ministern !
Herr Külz , der Demokrat , findet sich mit lächeln -

dem Gleichmut damit ab , daß in Bayern und in Württem -

berg das Reichsrecht gebrochen wird . Die Der -

fassung und die Freiheit der Kunst finden bei ihm selbst offen -
kundig rechtswidrigen Uebergriffen gegenüber keinen

Hüter . Dieser Mann an der Spitze des Reichsinnenministe -
riums bietet jede Gewähr dafür , daß das neue Gesetz zur
Fesselung des geistigen , des künstlerischen Schaffens nicht nur

gebraucht , sondern sogar mißbraucht werden wird .
Was gestern wurde , war von einem Teil derer , die es

machten , gewollt . Bei anderen war es wohl mehr Zufalls -
Produkt . Denn die Mitte weiß nicht , was sie
will . Sie ist regierungsunfähig , nicht weil sie keine Mehr -
heit hat , sondern weil sie keine Einheit darstellt und keine

Fubrung besitzt . Ihr Grundübel ist nicht die Schwäche der

Zahl , sondern die Schwäche des Willens .
Die von rechts beobachten gespannt die Zeichen des Ver -

falls . Sie sehen sich dem Bürgerblock einen Schritt näher .
So schreibt jetzt die „ Deutsche Tageszeitung " :

Regiert « im Deutschen Reichstag mehr die Vernunft als das

Kulisienspiel , dann wäre die Koalition mit dem demo -

kratischen Fraktiönchen vom heutigen Tage an er -
l e d i g t. Es bedürfte gar keiner besonderen Begründung durch
Zentrum und Volkspartei mehr , sondern nur einer kleinen Portion
festen Willens . Werden diesen die genannten Partelen aufbringen ?
Ein schwacher Ansatz dazu ist zweifellos der heutige Entschluß , ohne
Rücksicht auf die Demokraten die Rechte zur Unterschrift auszu -
fordern . Ist damit vorläufig der Vorrat an Energie verbraucht ?
Oder folgen weitere Schritte ? Wir erwarten ge -
spannt die nächste Entwicklung .

Ja , es war ein schwarzer Tag — die Eulen und Fleder -
mause wären sonst nicht so munter .

Aber das eine muß zum Schluß noch gesagt werden :
War das auch ein schwarzer Tag für die deutsche Kultur und
für die deutsche Politik , so war es doch kein schwarzer Tag
für die deutsche Sozialdemokratie ! Im ' Gegenteil ,
dieser Tag hat die Sozialdemokratische Partei als Opposition
gegen den R

" " ' '

zeigt . Soll

spiel gewesen sein , dann haben ' wir Sozialdemokraten von
dem » was weiter wird , wahrlich nichts zu fürchten !

den Rechtsblock in glänzender Stellung ge -
Sollte also das , was wir gestern erlebten , nur ein Vor -

Der ungarifthe Wahlterror .
Verhinderung oppositioneller Kandidaturen .

Budapest , 3. Dezember . ( Eigener Bericht . ) Der „ trockene
Terror " der Verwaltungsbehörden dauert unvermindert an . In

Kaposvar unterschrieben 2560 Wähler den Wahloorschlag für
den liberalen Kandidaten Karl R a s s a y. Einige Stunden vor dem

Ablauf des Termins wurde ein Einbruch in das Wahlbureau
verübt und die Unterschriften g e st o h l « n. Es ist fraglich , ob in
der noch zur Verfügung stehenden Frist neue Unterschristen in ge -
nügender Zahl gesammelt werden können . In D i o s - G y ö r , wo
die große staatliche Waggonfabrik ist , kandidiert der Sozialdemokrat
B a n o c z y. Heute wurde die ganze Stadt von Detektivs besetzt , bei
den als Sozialdemokraten bekannten Arbellern wurden Haus¬

suchungen vorgenommen und die Unterschristbogen b e s ch l a g-
nahmt . In dem Bergarbeiterbezirk D o r o g hielt der Kandidat
der Regierungspartei eine die Sozialdemokratie beschimpfende Rede .

Dt « anwesenden Arbeiter protestierten dagegen , es entstand eine

Keilerei , bei der mehrere Arbeiter schwer oerletzt wur -
den . Der Sozialdemokratischen Partei wurde vertraulich mitgeteilt .
daß die Regierung in Debreczin einen besonders

niederträchtigen Streich plant , mit dem die Unterschriften
all «? oppositionellen Kandidaten eskamotiert werden sollen .

Zum Bezirk Budapest - Land gehören alle Industrieorte
in der Umgebung von Budapest : Neupest , Csepel , Erzsebetsalva ,
Budafok und viele andere . Der Bezirk hat in geheimer Abstimmung
und Listenwahl fünf Abgeordnete zu wählen und hat eine fast
rein proletarische Bevölkerung . Die Arbeiter konnten ee
aber in vielen Ortschaften nicht wagen , die Kandidatenliste zu
unterfertigen . So entstanden folgende Wahlvorschläge : die Regie -
rungspartei 28 074 Unterschriften , die bürgerlichen Demokraten 7119 ,
die Rassenschützler 8488 , die christliche Wirtschaftspartei 6395 und
die Sozialdemokraten 6083 Unterschriften . Bei den letzten Wahlen
hatten die Sozialdemokraten von den fünf Mandaten drei erobert .
Die Arbeiter werden in den großen Betrieben mit der Entlassung
bedroht , wenn sie die Regierung ? - oder Rassenschützlerliste nicht
unterschreiben . Es ist aber noch immerhin möglich , daß sie. da die

Abstimmung geheim ist , gegen die Kandidaten stimmen werden ,
deren Listen sie unter Zwang unterschrieben haben . Jedenfalls
dient aber die große Unterschriftenzahl zur Entmutigung der Ar -
beiter . Angesichts dieser Lage werden viele Stimmen laut , die den
Gedanken propagieren , die Sozialdemokratie solle ihr « Kandidaten

überhaupt zurückziehen .



die gespaltenen Demokraten .

IS gegen . 1t füe das « chundgesetz — 2 Enthaltungen .

Ein Bild ganz unglaublicher Verwirrung bot bei der

gestrigen Reichstagsabstimmung über das Schund - und Schmutzgesetz
die Demokratische Partei , die sich sonst so gern als Hüterin
der Geistesfreiheit aufspielt . Die demokratische Reichstagsfraktion
bat sich bei der Schluhabstimmung über das Gesetz in mehrere Teile

gespalten . Es haben lS Abgeordnete gegen das Gesetz gestimmt ,
II haben ihre Stimme dafür abgegeben und 2 haben sich der Stimme

enthalten .
Die Nein - Sager waren : Prof . Bergsträßer . Brodauf ,

Bull , Dernburg , Erkelenz , Ludwig Haas , Hummel ,

Koch - Weser , Lemmer , Meyer , Ronneburg , Gustav
Schneider , Schuldt , Sparrer und Z i e g l e r.

Es enthielten sich der Stimme : Frau L ü d e r » und

Freiherr von Richthofen .
Außer Külz stimmten für das Gesetz : Bartschadt , Frau

Bäumer . Dietrich - Baden . Fischbeck , Fischer - Köln ,
Prof . Görtz , Heuß , Kopsch , Raschig und Wieland -
Ulm .

Von den vier abwesenden Mitgliedern der demokratischen Reichs -
tagsfraktion waren drei ( Graf Bernstorsf , Korell und Prof . Schllcking )
als Gegner des Gesetzes bekannt , während man von dem vierten
fehlenden Abgeordneten Schurig - Breslau anniinmt , daß er zur Ge -

folgfchast von Külz gehört hätte .

politische Justiz .
Ter Ttahlhclmnrördcr Magiera freigesprochen .

Breslau , 3. Dezember . ( Eigener Drahlberichl . ) Der Stahl¬
helmmann IN a g i e r a wurde am Freitag wegen der Erschießung
de » Rclchsbannermttgliedv Doktor vom Schwurgericht in Breslau

freigesprochen . Das Gericht billigte dem Angeklagten volle

Ilotwehr zu , indem es feinen eigenen Angaben vollen Glauben

schenkte , dagegen die Aussagen des Hauptbelastungszeugen , eines

sozialdemokratischen Beichsbann ermannes , für unglaubwürdig
erklärte .

Das Urteil im Prozeß Magiera gehört zu jenen Urteilen ,
die den Republikanern das Vertrauen in die Justiz nehmen .
Der Prozeß gleicht genau jenen anderen Prozessen , in denen
die Stimmung des Gerichts von vornherein auf der Seite
der rechtsstehenden Partei ist : der Vorsitzende , der alle

Angaben des Begleiters des Totschlägers , eines Stahlhelm -
mannes , ohne weiteres glaubt , dagegen die Angaben des

sozialdemokratischen Belastungszeugen unter Eid anzweifelt
und ihm wiederholt mit Meineidsklage droht , der A n g e -

klagte , der auf seine „ nationale Gesinnung " pocht , der
„ nationale " Verteidiger , der sein Mandat mißbraucht ,
um politische Angriffe gegen die preußische Regierung zu
richten . Unter solchen Umständen ist der Stahlhelmmann
Magiera , der einen völlig unbewaffneten Menschen auf
offener , menschenleerer Straße erschossen hat , freigesprochen
worden .

Kein Wunder , wenn der Revolver bei den Stahlhelm -
leuten locker sitzt ! Zusammen mit dem Urteil von Hassel -
felde zeigt das Breslauer Urteil , daß die Zeiten der politischen
Justiz gegen Republikaner noch längst nicht vorüber sind .

n - — £ — 1 ■■

Das fiufenthaltsrecht öer Dürften .
Tie Bürgerlichen stimmen gegen jede Beschränkung .

Der Rechtsausschuß des Reichstags beschäftigte sich
>» seiner gestrigen Sitzung mit den sozialdemokratischen Anträgen
über den Aufenthalt der Mitglieder der früher regle -
rendcn Fürstensamilien und mit den kommunistischen An -
trägen auf Landesverweisung sämtlicher Fürsten und Ein -
ziehung und Beschlagnahme des Fürftenoermögens . Vor Eintritt
in die Beratung richtete Genosse Dr . R o s e n s e l d die Anfrage an

die Reichsregierung , ob sie denn nicht dafür sorgen wolle , daß die

im Republikschutzgesetz enthaltenen und im Juli 1S27 außer
- Kraft tretenden Vorschriften über Aufenthaltsbeschrän -

r kungen früherer Fürsten über diesen Zeitpunkt hinaus aufrecht -

� erhallen wolle . Reichskommissar K ü n z e r erwiderte namens der

� Reichsregierung , daß diese rechtzeitig vor Ablauf der Geltung des

,, Repüblikschntzgefetzes gesetzliche Vorschriften vorschlagen

e werde .

Dann begründete Abg . Neubauer ( Komm . ) unter heftigen

e Ausfällen — nicht gegen die Fürsten , sondern gegen die Sozial -
demokraten (! ) — die kommunistischen Anträge . Genosse Dr .

, R o s e n f e l d wies diese Anwürfe zurück und begründete unsere

, Anträge , nach denen den Mitgliedern der früher regierenden

i Fürstenhäuser der Aufenthalt in Deutschland untersagt oder be -

schränkt werden muß , falls die Besorgnis gerechtfertigt ist , daß da -

> durch das Wohl der Republik gefährdet werde , und nach denen dem

ehemaligen Kaiser das Betreten des Reichsgebiets

, überhaupt untersagt und dem preußischen Staat für den

Fall , daß Wilhelm II . feindliche Unternehmungen gegen die Repu -'
blik richte , das Recht gegeben wird , das durch den Preußenvergleich

zuerkannte Vermögen der Hohenzollern einzuziehen . Abg .
E v e r l i n g produzierte sich wieder als Fürstenanwall , der behaup -
tcte , daß die sozialdemokratischen Anträge gegen die Verfassung ver -

stießen und nur aus Angst oder Haß geboren seien . Abg . B r o d-

a u f erklärte sich für die Demokraten bereit , für den ersten Teil

unserer Anträge zu stimmen , während Abg . Kahl für die Volks -

parte ! und Abg . Schulte für das Zentrum sämlliche vorliegenden

Anttäge für unannehmbar erklärten , da die Republik doch

nicht gefährdet sei . Genosse R o s e n f « l d erwiderte , daß auch die

Sozialdemokraten die Republik als gesichert ansähen , da die A r -

beiterschaft entschlossen sei , sie zu verteidigen , daß
die Republik aber vor jeder Beunruhigung durch Monarchen und

Monarchisten geschützt werden müsse .

Bei der Abstimmung wurden sämtliche sozialdemokratischen und

kommunistischen Anträge durch die bürgerliche Mehrheit a b-

gelehnt .

Geßler unü öer tzeereserfatz .
Wie Bestreitungen zustande kommen .

Genosse K ü n st l e r schreibt uns :

In einem Brief nimmt Dr . G e ß l e r Stellung zu den Aeußc -

rungen und Anregungen des Genossen Löbe über die Reform
des Heeresersatzcs . Sämtliche vom Genossen Löbe ange -
führten Fälle glaubt Dr . G e ß l c r mit den Worten abtun zu können :

„ Zusammenfassend darf ich feststellen , daß diese Annahme ( gemeint
ist , daß bei der Einstellung in die Reichswehr nicht korrekt verfahren
wird ) nach dem vorstehend Dargelegten in den angeführten Einzel -
b e i s p i e l e n jedenfalls keine Stütze findet . "

Herr Geßlcr sollte vorsichtiger mit solchen Behauptungen sein !

In der Sitzung des Reichstages vom 3. März 1926 hatte ich
festgestellt , daß ein gewisser Hans v. Massow , der nicht in den
Stammrollen des 1. Infanterieregiments geführt wurde , bei dem

genannten Regiment Dienst tat . Auch damals hat das Reichswehr -
intnisterium diese Tatsache schriftlich und nachher sogar der Mi -

nister persönlich im Plenum aufs schärfste be st ritten .
Unter dem Druck metner Beweismittel mußte aber Oberst
v. Schleicher zugeben , daß tatsächlich der verantwortliche
O s s i z i * � eine Falschmeldung an das Reichswehrministcrium
und an den Generalobersten v. Seeckt erstattet hatte .

Genosse Kirschmann ins Innenministerium berufen . Der Reichs -
mgsabgeordnete Gen . Kirschmann , der den Wahlkreis Koblenz -
Trier oertritt und dem Reichstagsausschuß für die besetzten Gebiete an -
gehört , ist zum 15. Dezember als Obcrrsgjerungsrat in dos preußische
Ministerium des Innern berufen worden . Er wird sein Reichstags -
nrandat beibehalten , tritt aber aus der Redaktton der „Zcheinischen
Zeitung " in Köln aus . Kirschmann wird im preußischen Innen -
Ministerium das Westreferat behandeln und damit in enger Ver -

bindung mit dem besetzten Gebiet bleiben .

Sozialistenregierung in Zinnlanö ?
Unsere Genossen nur 5iabinettsbildung ersucht .

helsingfors . 3. Dezember . ( WTB . ) Reichspräsident Dr .

Relander hat den Führer der sozialdemokratischen Reichstagsfraktton
T a n n e r mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt . Der

sozialdemokratische Parteirat beschloß , sich aus der Grundlage seines

Programms an der Regierungsbildung zu beleiligen .
Der finnische Reichstag , nach der Verfassung von 1919 pro .

portional , gleich und geheim gewähll , auf finnisch Eduskunta genannt ,

besteht aus 66 Sozialdemokraten , 38 sinnischen Koalitionsparteilern ,

17 Fortschrittlern , 44 Agrariern , 23 Schweden und 18 Kommunisten .

Die Sozialdemokraten sind also die stärkste Fraktion , wenn sie auch ,

wie selbst im finnischen Landtag der Zarenzeit , zurzeit nicht die be -

herrschende Stellung haben . Man darf nicht vergessen , daß der

„ Bolschewisten " krieg der deutschen Goltzarmee und die weiße Diktatur

des Generals Mannerheim , ebenso wie die kommunistische Spaltungs -

arbeit , die Arbeiterbewegung schwer geschädigt haben . Aus dem Be -

schluß des sozialdemokratischen Parteirates wie aus der Uebernahme

der Kabinettsbildung durch Genossen Tanner sst wohl zu schließen ,

daß diese Regierungsbildung möglich erscheint . Ob ein « Koalition oder

eine sozialdemokratische Minderheitsregierung zUstandekoinmt , wie sie

bis heute in Dänemark regiert hat und auch in Schweden bis vor

einiger Zeit am Ruder war , das dürft « sich rasch entscheiden . Finn -

land wird jedenfalls zunächst das einzige skandinavische Land mit

sozialdemokratischen Ministern sein .

Rücktritt öer öänischen Negierung .
Sofortige Konsequenz des Wahlausfalls .

Fredensborg , 3. Dezember . ( WTB . ) Staatsminister Stau -

n i n g wurde heute nachmittag 1,36 Uhr vom König empfangen .
dem er die Demission des Kabinetts überreichte . Der König

ersuchte das Ministerium , bis zur Bildung des neuen Kabinetts im

Amt zu bleiben . Der Staatsminister erklärte sich damit einver -

standen .

Die sozialdemokratische Regierung hat geradezu über -

konstitutionell gehandelt : ohne selbst die amtliche Feststellung
und Verkündung des Wahlergebnisse ? abzuwarten , ist sie

zurückgetreten und hat den „ Siegern " die Bahn zur Re -

gierungsbildung freigemacht . Allerdings liegt das Wahl -

ergebnis des kleinen , nur 3 Millionen Einwohner zählenden
Landes schon in unzweifelhafter Klarheit vor ! es schließt eine

reine Rechtsregierung ziemlich sicher aus . Das entspricht dem

demokratischen Charakter des dänischen Volkes .

Nach einer EP . - Meldung besteht große Wahrscheinlich -
keit , daß der frühere Landwirtschaftsminister M y g d a l ein

Kabinett der Bauernlinken ( Venstre ) mit Unterstützung der

Konservativen bilden wird .

Clauöio Treves gerettet .
Im Ausland eingetroffen .

Man berichtet uns aus I t a l i c n : Wie jetzt sicher ist und daher

auch mitgeteilt werden kann , ist es unserem 66jährigem Genossen
Dr . Claudio Treves , dessen führende Stellung in der Partei
überall bekannt ist , nach Ueberschreitung der bereits tief verschneiten
und stark vereisten Alpenkette gelungen , den freien Boden de » zim -
lisierten Auslandes zu erreichen . Die Faschisten hatten ihn auf eine

öde Fieberinsel verschicken wollen . In den letzkckr Tagen noch hat
man sein Haus und sein Anwaltsbureau in Mailand aus -

geraubt und v e r w ü st e t.
Die Partelleitung der m a x i m a l i st i f ch e n Sozialistenpartei

hat angesichts der Unterdrückung , die ihr jede Tätigkeit unmöglich
macht , chre Funktionen dem Auslandskomite « dieser Partei
übertragen — muß also genau so verfahren , wie die Nichtbolsche -

misten in Sowjetrußland . Der zurzeit verbotene „ Avant ! " bleibt
das Zentralorgan der Partei und wird nach Paris verlegt , wo er
als Wochenblatt erscheinen wird .

Stresemann auf üer pariser Revuebühne
von Erich Golkgekreu .

Paris , Ende November .

Alle Abende tritt Stresemann aus im „L' oeil de Paris " .
Wo liegt das „L' oeil de Paris " ? Hundert Schritte rechts vom

Grabmal des unbekannten Soldaten . Es ist ein kleines Theater -
chen auf der Rue Wagram , ganz neu , ganz modern .

Erst hört man ein « Welle lustiges Kabarett , das hat mit
Stresemann noch nichts zu tun , und dann steigt D o r i n s Revue
„ Lt puis apres " , «in « schön«, melodiöse , oft politisch «, stets recht
geistvolle Revue , und das Best « konnrn zulctzr : T h o i r y. . Mit -
spieler sind Franeois , Fritz und hinterm Wirtshausfenster der
Schatten von Stresemann und Briand . Die Szene ist so hübsch ,
daß sie hier ' mit Erlaubnis des Autors übersetzt und wieder -
gegeben sei .

Fritz und Franeois treffen sich vor der Her -
berge .

Fritz : Guten Tag , Franyois .
F r a n y o i s : Guten Tag , Fritz . Du gehst weller ?
Fritz : Rein , ich stehe hier meinem Herrn zur Verfügung ,

dem Minister Stresemann . v

Frangois : Und ich bin für Briartd hier .
Fritz : Es gab eine Zeit , Fran <: t >is , in der wir Gegner waren .
F r a n y o i s : Heute haben wir dieselben Interessen . — Unsere

Chefs werden hier frühstücken . Wer hätte uns das prophegelt . als
wir joder auf einer Seite des Chenrin des Dames lagen . — Es
war wirklich nicht der Mühe wert .

Fritz : Was war nicht der Mühe wert , Francois ? '
F ra n <: o i s : Sich so lange herumzuschlagen , wenn das das

Ende ist .
Fritz : Da kommen Ja die beiden !
( Man sieht hinter dem Fenster der Herberge

die Schatten von Briand und Stresemann . )
Frctz : Sie sehen recht zufrieden aus : das macht Vergnügen .
Frangois : Ja , aber das kann mich auch traurig stimmen .
Fritz : Sie machen sich ' s bequem .
F r a n g o > s : Nicht zu vergessen , daß wir wochenlang ,cha

oben " gewesen find , ohne genug zu essen zu haben .
Fritz : Sie essen recht gut . E » gckll kloine Eibsen auf fron -

zösische Art .
Frangois : Und . Delikatessen " . Sie haben sich Konzessionen

gewacht

- -

Fritz : Aber wie können sie sich verständigen ? Briand spricht
nicht deutsch und Stresemann nicht französisch .

Ff ran ? vis : Vielleicht sprechen beide englisch . Da . der
britische Einfluß . . .

Fritz : Sei bloß ruhig . Du wirst uns in einen Krieg mit
England ziehen : na — und dann ?

F r a n g o i s : Und dann ? Es würde sich ein englischer Minister
finden , der mit einem von euch frühstücken würde , in Thoiry . . .
oder anderswo .

Fritz : 6a hören schließlich alle Kriege mit Echmmtzeveie » auf .

F r a n g o i s : Mit den Vorspeisen sind sie fertig , jetzt gehen
sie zur Offensive gegen den Braten über .

Fritz : Noch eine Attacke !
F r a n g o i s : Aber diesmal wird dabei wenigstens kein Blut

vergossen .
Fritz : Jesses , Stresemann hat sich die Weste bekleckert ! Aber

nicht schlimm . ( Man sieht durchs Fenster , wie Briand
Stresemann abputzen hilft . ) . . . Wie schön ist es hier
doch !

F r a n g o i s : Aha , du bist hier schon mal gewesen .
Fritz : Ich habe auf einem Spaziergang den General

von Seeckt begleitet .
F r a n g o i s : Und was hat er zu dieser schönen Landschaft

gesagt ?
Fritz : Er hat gesagt : „ Ach , das gäbe «in schönes Schlachtfeld ! "
Frangois : Es sieht da drin so aus , als ob sie sich ärgerten

— vielleicht diplomatisch « Komplikationen .
< Fritz : Nein , sie beschweren sich : es gibt jung « Ente , aber

sie ist zu zerkocht .
( Man hört eine Detonation . )
Fritz ( ausgestört ) : Ich habe inich erichreckt .
Frangois : Weshalb , man hat «ine Flasche Champagner

entkorkt .
( Man hört ein rauhes und hartes Lachen . )
Frangois : Was ist denn das ?
Fritz : Das ? Das ist Stresemann . Er lächelt .
( Man hört den Gesang eines Violoncellos . )
Fritz : Und das ?
F r a n ? o i s : Jetzt redet Briand .
Fritz : Was sagt er ?
Frangois : Er spricht Verse des Lecomte de l ' Jfle , eines

unserer Dichter .
Fritz : Sag ' doch den Text ! ( Der Gesang des Viola n-

cellos bricht bis zum Ende der Szene nicht mehr
ab . )

F r a n e o i s : „ O, Durst des Mörders !
Schreckliche Blutgier !
Das Leid um die Toten zerreißt unser Herz .
Vor Millionen von Leichen
Wir verfluchen euch all «
Und die Schmach dieses Schlachtens
Ohne Sinn , ohne Sinn ! "

Fritz : Wackerer Mann !
Franc vis : Andere Verse ! Von Victor Hugo diesmal :

„ Aufleuchtet Morgenrot über der Erde ,
Gejubel der Lerche klingt well in die Welt ,
Und endlich , endlich sinkt der Haß
Ins Nächtige ! "

Fritz : Der brave Mann ! ( Frangois senkt den Kopf . )
Aber was hast du ? Du siehst nicht gerade froh aus !

F r a n c o i s : Doch , doch.
Fritz : Es ist notwendig , daß man endlich versucht , einander

näherzukommen .
va n g o i s : Gewiß doch .
ritz : Ja . aber was bedrückt dich denn ?

F r a n c o i s : Weil sie das alles jetzt erst machen , hinterher ,
nach dem Kriege . Sie hätten sich schon vorher zusammensetzen
sollen !

( Die Stimme des Violoncellos verklingt lang -
sam . )

Der Vorhang fällt , der Beifall des Pariser Publikums ist
stärker als je im Laufe des langen Abends , und deutschnationale
Blätter sind zum honorarsreien Abdruck der kleinen Szene höflichst
eingeladen . _ _

Siegfried Zacobsoh » ist tm 46. Lebensjahr einem Schlaganfall
erlegen . Als kluger und leidenschaftlicher Kritiker hat er die Berliner
Theateraufsührungen seit mehr als 25 Iahren in auch formal aus -
gezeichnelen Artikeln besprochen . Seine geistige Unabhängigkeit tonnte
er durch die Gründung einer Zeitschrift wahren : „ Die Schau -
b ü h n e" , aus der später die „ W e l t b ü h n e" hervorgegangen ist .
Dieser Mann , dessen Neigung fürs Theater an Fanatismus grenzte ,
der schon als blutjunger Gymnasiast keine wichtige Vorstellung ver -
säumt hatte , wurde durch den Krieg mehr und mehr seiner ursprüng -
lichen Natur entfremdet und der Politik zugeführt . Seine Theater -
krlliken interessierten jetzt weniger , während seine Zeitschrift nach
mancherlei Schwankungen die Tribüne oftmals sehr radikaler
Elemente wurde . Sein Mut und seine Energie bei der Aufdeckung
reaktionärer Unternehmungen verdient Anerkennung , wenn er auch ,
der von Hause kein Politiker war , in der Verfolgung anders ge -
richtete ? Meinungen mitunter weit übers Ziel schoß . Seine Kampf -
natur verwechselte oftmals das Gewollte mit dem Möglichen und
namentlich der Sozialdemokratie gegenüber bewies er einen erstaun -
lichen Mangel an Einsicht und Kenntnissen . Gleichviel , die Berliner
Publizistik ist um ein bedeutendes Talent ärmer .

Wilhelm von Bode an Blinddarmentzündung erkrankt . Wie die
Telegraphen - Union erfährt , handelt es sich bei der Erkrankung Bodes
um eine Blinddarmentzündung , die bei seinem hohen Alter von
8l Jahren lebensgefährlich ist , zumal außerdem eine Emboli « ein -
getreten ist .

Reue Entwürfe für das deutsche Silbergeld . Im Reichsfinanz -
ministerimn werden zurzeit die Entwürfe des Preisausschreibens
gezeigt , das der Staat zur Ausgestattung des Silbergeldes unter der
deutschen Künstlerschast ausgeschrieben hat . Verlangt wurden plastische
Modell « für 1- , 8- , Z. und 5- Reichsmarkstücke . Den ersten Preis errang
der Bildhauer K o l b r a n d aus Alstaedt in Bayern . Ihm zur Seite
stehen die Entwürfe von Paul Gruson . der den zweiten Preis erhiell .
Mit dem zweiten Preis wurde auch Alfred Vocke - Kassel auszeichnet .
Der dritte Preis fiel in die Hände von Pros . Friedrich Lommel -
München . Prof . Dasto - München und dem Bildhauer Mühlbauer . In
der Jury befanden sich unter anderem Reichsbankdirektor Dr . Schacht .
Reichskunftwart Dr . Redslob und Prof . Bruno Paul .

ver erste Earaezie - Professor bei der hochlchule für polilit . Der von
der llariiegie . FriedcnSllislung eingerichtete Pollen bei der Teulichen Hoch .
Ichule für Politik ist jetzt zum erstenmal besetzt worden . Tie Carnegie -
Friedens ' Iislung ernannte Dr IameSShotwell - um ersten Carnegie -
Proiestor i » Berlin . Dr . Shotwell wird die Ausreise Ansang Jaau «



vieMnnahmedesSchunögesekes
Nach beut Schundgesctz Erwerbslosenfürsorgc .

Nach der Rede des Abg . Breitscheid ( Soz . ) , die wir gestern im
Abendblatt ausführlich wiedergaben , wurde der Kompromiß -
a n t r a g der bürgerlichen Rechtsparteien zum Schund - und Schmutz¬
psfetz gedruckt vorgelegt . Er ist von allen bürgerliche, ? Parteien , auch
von den Völkischen , unterzeichnet . Nur die Unterschrift der
Demokraten fehlt .

Bon den Kommunisten ist folgender Mißtrauensantrag
eingegangen : „ Der Reichsinnenminister Dr . Külz besitzt nicht das
Vertrauen des Reichstages . "

Abg. Dr . Rosenbaum ( Komm . ) wendet sich gegen den Innen -
minister . Wenn Lächerlichkeit in Deutschland töten
würde , so wäre Dr . Külz heute schon ein toter Mann . ( Sehr
gut ! links . ) Als der Redner aus einer Zeitschrift die Bemerkung
zitiert , Keßler sei nur ein Trottel , aber Külz der reaktionäre Treiber ,
rügt Präsident Lobe diese Bemerkung . Als ein Beispiel für Schund
verliest Abg . Rcsenbaum Stellen aus der Schrift einer christlichen
Jugendorganisation über „ das Werden des Menschen im
Mutterleib " . ) Zuruf : „ Külz glaubt ja an den Klapperstorch ! "
Heiterkeit . )

Abg . Frau Dr . Bäumer ( Dem. ) verteidigt noch das Gesetz , er -
klärt aber selbst : Bei der jetzigen Gliederung der Prüfstellen liegt
allerdings die

Gefahr vor . daß das Gesetz zu rein kulturkämpferischen Zwecken
und zur Unterdrückung der Meinungsfreiheit gcmißbrauchi wird .

Das Mißtrauen gegen das Gesetz wird verstärkt , wenn es an -
genommen wird mit einer Mehrheit von ganz bestimmter kultur -
politischer Tendenz .

Damit schließt die allgemeine Aussprache . In der Spezial -
debatte bgründet

Abg . Dr . Löwcnstein ( Soz . ) die Anträge der sozialdemokratischen
Fraktion . Er wendet sich insbesondere dagegen , daß das Hau -
s i e r e n und öffentliche Feilhalten auf der Liste stehender
Schriften oerboten sein soll , denn das habe nichts mehr mit Zugend -
schuh zu tun . Ferner müßten nicht nur „politische " Zeitungen und
Zeitschriften von dem Gesetz ausgenommen werden , sondern alle .
Der Redner protestiert dann gegen das Verbot des Films
„ Nathan der Weise " durch die bayerische Prüfftelle , das mit
der Begründung erfolgte , eine solche Verherrlichung der
Juden könne politisch aufreizend wirken . Abg . hörnle ( Komm . )
tritt nochmals für die Ablehnung der Vorlage ein . Er erhält einen

Ordnungsruf , weU er der Rechten Heuchelei vorgeworfen hat .
Die sozioldemokralischen Abänderungsanträge zum § 1 werden

gegen Sozialdemokraten , Demokraten und Kommunisten abgelehnt .
Danach wird 8 1 in namentlicher Abstimmung mit 249 gegen
lS8 . Stimmen bei einer Enthaltung angenommen . Dagegen
Imben die Sozialdemokraten , Kommunisten und die meisten
Demokraten gestimmt .

Es folgen die § § 2 bis 5, die von den FIlmprüfftellcn und deren

Zusammensetzung handeln .
Abg . gowenstein ( Soz . ) begründet einige sozialdemokratische

Anträge , wonach die Entscheidung darüber , daß eine Schrift auf die
Liste gesetzt werden soll , durch eine Prüfstelle des Reiches
erfolgen soll , die dem Reichsministerium des Innern angegliedert ist
und die notwendige Sicherheit gegen Mißbrauch u. a. durch die

Pflicht zur einstimmigen Beschlußfassung bietet .

Abg . Buchmann ( Komm . ) zeigt an einer Reihe von Fällen ,
wie in Bayern auch schon unter den bisher bestehenden Gesetzen
gegen politische Schriften vorgegangen worden sei . Das werde
künftig noch schlimmer werden .

Abg . Fleißner ( Soz . ) wendet sich gegen einen inzwischen ein -

gegangenen neuen Abändcrungsantrag der Rechtsparteien , der ge -
eignet ist , das Gefetz noch weiter zu verschlechtern und die Ober -

prüfstelle ganz illusorisch zu machen . Hier mache sich schon

der bayerifche Eiuslulj

deutlich bemerkbar . Gerade die Möglichkeit , diese » Gesetz zu poli -
tischen Zwecken mißbrauchen zu könne « , habe bei dem Kompromiß¬
parteien die Legeiflecung für die Vorlage « weckt . Der Redner ruft
- um Schluß : Nieder mit diesem Scheusal , werft es in
die Wolfsfchlucht .

Die von den Sozialdemokraten gestellten Abänderungs -
antrage werden abgelehnt . Die Abstimmung über § 2 ist
wiederum namentlich . Dieser Paragraph wird mit 237 gegen
143 sozialdemokratische und kommunistische Stim -

men bei 29 Enthaltungen der Demokraten in der Fassung des

Komvromißantrages angenommen .
Beim § 3. der die Zusammensetzung der Prüf -

st e l l e n regelt , wird ein sozialdemokratischer Antrag , der die be¬
sondere Berücksichtigung der Kirchenvertreter streichen will , in

namentlicher Abstimmung mit 238 gegen 168 Stimmen der Sozial -
demokraten , Demokraten und

'
Konununisten abgelehnt . Auch

dieser Paragraph wird dann in der Kompromißfassung angenommen .
Zum § 4 ( Verfahren der Prüfstellen ) beantragen die Sozial -

demokraten Streichung der Bestimmung , daß bei geschäftlichen An -

preisungen nicht auf ein schwebendes oder abgeschlossenes Verbots -

verfahren hingewiesen werden darf . Dieser Antrag wird in

namentlich « Abstimmung mit 255 gegen 151 Stimmen bei 2 Ent -

baltungen abgelehnt . 8 4 selbst in der Fassung der zweiten

Lesung gegen Sozialdemokraten , Demokraten und
K o mm unisten angenommen . Gegen dieselbe Minderheit
gelangt auch 8 ( Kosten des Verfahrens ) zur Annahme .

Zum 8 6 ( Strafen ) führt Frau Abg . Plum - Düsseldorf ( Komm . )

aus , die Macher dieses Gesetzes verdienten selbst Gefängnisstrafe .
Unter Ablehnung sozialdemokratischer und kommunistischer An -

träge werden auch die 8 § 6 u n d 7 ( Ausführungsbestimmungen ) an -

genommen . � . . . . .
Darauf gab Abg . David ( Soz . ) für die sozialdemokratische

Reichstagsfraktion die auf der Spitze des Blattes abgedruckte
Protesterklärung ab .

Nunmehr beantragt Abg . Schreck ( Soz . ) die S ch l u ß a b st i m °

m u n g auszusetzen , bis die Beschlüsse der dritten Lesung zu -

sammengestellt , gedruckt und dem Haus « verteilt sind . Ein « solch « Mag -

lichkeij sieht 8 46 der Geschäftsordnung des Reichstags vor , wie Prä -

sident Lobe daraus feststellt . Unter dem betretenen Schweigen der

Kompromißparteien wird die Schlußabstimmung zurückgestellt ,
bis die Beschlüsse der dritten Lesung im Druck vorliegen .

vie Neuorönung öer Erwerbslosenfürforge .

Inzwischen fährt das Haus in der Tagesordnung fort , und zwar

mit der ersten Beratung eines Gesetzentwurfs zur Abänderung

der Verordnung über die Erwerbslosenfürsorge .

Nach der Vorlag « sollen die Leistungen der Wochen hilf « nicht

mehr angerechnet , außerdem einige Härten bei der Prüfung

der Bedürftigkeit gemildert werden .

Reichsarbeit sniinister Dr . Brauns erklärt , daß die Reichsregierung
vtit dieser Vorlage ihr Versprechen einlöst , daß sie am 9. November

dem Reichstag gegeben habe . Di « Vdrschristen selbst , die die

Reichsregierung nach dem Gesetz zu erlassen hat , liegen auch

schon im Entwurf vor , sie werden noch mit den Ländern beraten und

können voraussichtlich in nächster Zeit erlassen werden . Außerdem

bringt der Entwurf die Erhaltung d e r A n w a r t s ch a s t für rne

Sozialoersich « rten bei längerer Erwerbslosigkeit . Den in

dieser Beziehung weitergehenden sozialdemokratischen An -

trag bitte ich abzulehnen , da die Länder und Gemeinden dl «

durch ihn hervorgerufen « Belastung für untragbar erklären . Der

Minister bittet , es bei dem Regierungsentwurf zu belassen .

Abg . vrcy ( Soz . )

begründet den sozialdemokratischen Abänderuirgsantrag . Der Redner

erklärt , daß der Entwurf die Forderungen der Sozialdemokratie

Die pariser Vorbesprechungen .
Briand - Chamberlain - Zatleski - Vandervelde . - Noch keine volle Einigung .
Paris, ? . Dezember . ( Eig . Drahlber . ) Die Aussprache zwischen

Chamber lain und B r i a n d , an der auch zeitweise p o I n -
cor - - teilnahm , die sich an das am Freilag im Außenminislerlum
veranstallcle Frühstück anschloß , dauerte bis gegen 6 Uhr . 3n der
darüber ausgegebenen amtlichen Milteilung wird erklärt , die beiden
Außenminister hätten „ eine herzliche Unterhaltung " über die
verschiedenen Probleme der auswärtigen Politik und über die Fragen ,
die auf der Tagesordnung der Völkerbundskagung stehen , gehabt .
Es sei ihnen gelungen , eine völlige Einigkeil in allen diesen
Problemen festzustellen . Man habe beschlossen , die Besprechungen
über Einzelheilen in Genf fortzusetzen , da dazu keine Zeil
mehr gewesen sei .

Aus dieser lakonischen Meldung scheint hervorzugehen , daß der
Optimismus , mit dem man in Paris der Besprechung Briands mit
Chamberlain entgegensah , kaum berechtigt gewesen ist . vielmehr ist
der Schluß erlaubt , daß eine Einigung zwischen der französischen
und der englischen Auffassung hinsichtlich der MIlilärkontrolle und d «
Abrüstung Deutschlands noch nicht restlos erzielt werden
konnte . Diese Annahme wird auch bestätigt durch die Tatsache , daß
keinezweiteAussprache , wie sie für Sonnabend angekündigt
war , anberaumt worden ist .

3n den Abendblättern wird behauptet , daß sich Polen auf Grund
der Besprechung zwischen Briand und dem polnischen Außenminister
Z a l e s k i der franzosischen Ausfoflung in der Frage der Kontrolle
und Abrüstung Deutschlands völlig angeschlossen habe .
Außerdem wird die Vermutung geäußert , daß auch Bänder -
velde , mit dem Briand am Sonnabend nachmittag eine Unter -

redung haben wird , seine Zustimmung im Namen Belgiens ex
teilen wird .

örianS über öas Nheinlanö .

Paris , 3. Dezember . ( WTB . ) Nach Schluß seiner Unterredung
mit Chamberlain empfing Briand Vertreter der französischen und
der englischen Presse und gab folgende Erklärungen in Beantwortung
von an ihn gestellten Fragen ab :

„ Wir haben über die

Entwaffnung Deutschlands

gesprochen , aber ich kann hierüber keine Einzelheiten geben . Di «

interalliierte militärische Kontrallkommisfion in Berlin ist ebenso wie
die Botschasterkonserenz damit befaßt . Man muß sie ihre Aufgab «
vollenden lassen . Die Regierungen werden alsdann . «ine

Entscheidung treffen . Sie fragen mich , so fuhr Briand fort , ob der

Völkerbundsrat im Verlauf « seiner nächsten Sitzung die Frage des
I n vest iga t io n s o rgan i smus regeln wird , der an die Stelle
der Jnteralljerten Kontrollkommission treten soll , wenn ihre Aufgabe
beendet sein wird ? Das ist möglich , obwohl die Tagesordnung
die Prüfung dieser Frag « nicht enthält , aber sie kann ausgeworfen
werden , besonders anläßlich der Ernennung des Vorsitzenden
der Jnoestigationkommission , der gegenwärtig General Desticker
ist , dessen Vollmachten ablausen . Das wird vor allem vom Stande der
Arbeiten der Sachverständigen abhängen . Uebrigens hat sich der

Völkerbund bereits über den gesamten Fragenkomplex der «inzu -
richtenden Organisationen ausgesprochen , um das Jnvestigationsrecht
in Deutschland auf Grund des Artikels 213 des Friedensoertrages
in Kraft zu setzeni lieber tue jüngsten - Evklärungen Dr . S t - r e s a »

in a n n S und DH - B�kl s atitwörtete Bricknv : 3ch tank den deutschen
Ministern nicht das Rech ! absprechen , die Auslegung des Frledeusver -

träges zä erörtern . Indessen darf man nicht vergessen , daß wir schon ,
bevor der Vertrag von Locarno zur Ausführung gekommen ist ,
durchfehroieleCrlei cht e r u n g e n Deutschland unfvren guten
Willen bewiesen haben . Ich bin in der Tat bei Unterzeichnung dieses
Abkommens der Ansicht gewesen , daß der neue G « i st , der darin zur
Geltung kommt , die Durchführung der Klauseln des Verfailler Der -

träges erleichtern könnte . Auf diese Weis « ist in den besetzten Ge -

bieten eine

bekrächkliche herabsehung der Truppenbestände durchgeführt ,

eine Herabsetzung um mehr als 8900 Mann . Mehr als 2 0 0 0 W o h-
n u n g c n sind der Bevölkerung zurückgegeben worden . Viele offent -
liche Gebäude sind den Gemeindebehörde » wieder zur Verfügung
gestellt worden . Ein R c i ch s k o m m i s s a r ist ernannt worden .
Eine sehr weitgehende Amnestie wurde den Deutschen bewilligt .
die während der Periode der Spannung verurteilt wurden . . Endlich
sind angenehmere . Beziehungen auf allen Gebieten
zwischen den Besatzungstruppen und der rheinischen Bevölkerung her -
gestellt worden . Ein Vertrag kann immer menschlicher ge -
staltet werden entsprechend der Einstellung des Geistes der daran
interessierten Nationen , deren gegenseitiger guter Wille nicht ver -
fehlen kann , die Durchführung zu erleichtern . Aber das find kom -
plizierte Dinge , die Z e i t erfordern . Wenn jedoch der Verfailler
Vertrag sieben Jahre besteht , so darf man nicht vergessen , drssrdos
Abkommen von Locarno erst seit drei Monaten in der Ausführung
begriffen ist , und zwar durch den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund . Was wollen Sie noch mehr ? Die internationale
Politik kann doch

nicht mit der Schnelligkeit eines Filmstreifens

ablaufen . Mit einem Wort : Unsere Unterredung hat uns gestattet ,
noch einmal die Gemeinsamkeit unserer Ansichten über den ge -
samten Fragenkomplex der Probleme der auswärtigen Politik fest «
zustellen , und ich bin davon überzeugt , daß die gleiche Ueberein -
stimmung sich auch innerhalb des V ö l k er b u n d s r a t s
mit den anderen Kollegen wiederfinden wird .

Chamberlain für eine viermächtekonfeeenz .
Paris , 3. Dezember . ( WTB . ) Ueber die Erklärung , die C h a m-

b e r l a i n heute vor den Vertretern der angelsächsischen Presse ab -
gegeben hat , erfährt der Pariser Korrespondent des WTB . aus zu -
verlässiger Quelle folgendes : Vor sechs Monaten habe er in Paris
vor zu großen Hoffnungen auf sofortige Erfolge gewarnt . Diese
Warnung gelte auch noch heute . Aber inzwischen hätten sich in
Europa Strömungen für eine beachtliche Entspannung gezeigt und
das würde sogar in den außereuropäischen Ländern bemerkt , zum
Beispiel in den Vereinigten Staaten , . wo Locarno als be -
fonderes Zeichen dafür angesehen werde , daß Europa dem Kriege
den Rücken kehre und in eine neue geschichtliche Periode eintrete .

Chamberlain fuhr fori : Ich habe aus meiner heutigen Be -

sprechung und aus einer ' Nä ch ri cht , die ' i ch aus Berlin
erhalten habe , die Gewißheit erlangt , daß wlr in der Lage
fein werden , mit gutem Willen unsere Schwierigkeiten zu lösen
und unsere Zusammenarbeit fester zu gestalten . Das ganze System
der Zusammenarbeit ist aus dem Vertrauen ausgebaut . Die

enge englisch - französifche Freundschaft ist die unerläßliche Grund -

läge , auf der dieses Gebäude errichtet werden muß . Es ver «

pflichtet uns , unseren früheren Gegnern näher jüz
kommen und auch Italien In diesen Kreis einzubeziehen . '
Es ist wesentlich , daß sich die vier Regierungen näher aneiaaud «

schließen und eine gemeinschaftliche Politik der Entspannung be¬
treiben und gemeinschaftlich an die Lösung ihr « Schwierigkeiten
herantreten und das Friedenswerk volle , tden . Mit einer es sei
aen Politik werden wir dieses Ziel erreichen . ' ?' : - 7 ?

1. ""v ' ' " ' XHV '?*•' x ' ' .. .. ... v -.' . . ... - ..
- üAus - dieaFrage . vob Briand und « M- . - Lb « die Entwaffnung

Deutschlands� ve rstä n dt g t - hätten� « Äderte Chamberialn » es - fei
unmöglich , in einer kurzen Besprechung eine Lösung allen :

Fragen zu erreichen . Ab « er sehe keine u I, IN ö gl i chkei t i

daß man zu einer Verständigung komme , und zwar nicht nur zu
zweien , sondern auch zu fünfen , womit er alle Unterzeichner
de » Abkommens von Locarno , einschließlich Italien und Belg . icu
meinte .

Stresemann , Schubert und Gaus sind gestern abend imch Genf

abgereist .

keineswegs befriedige . Besonders bestehe immer noch die

Gefahr , daß die Ansprüche der Erwerbslosen aus ver Arbeiter - und

Angestelltenversicherung geschädigt werden können . Nachdem durch

unsere Initiativ « die heutig « Borlag « erschienen ist , erwarten wir , daß
im Laufe der allernächsten Zeit auch unsere weitergehenden
Wünsche erfüllt werden . Einzeln « Regierungen , wie Bayern und

Württemberg , haben sich auch bei dieser Gelegenheit wieder als

Hemmschuhe des sozialen Forlschrittes

betätigt . Bei der Prüfung der Bedürftigkeit sind unser « Befürch -

tungen , daß rigoros verfahren werden kann , noch nicht beseitigt . Die

Ausführungsbestimmungen zur Krisenfürsorg « stehen zum Teil im

Widerspruch mit den Beschlüssen des Ausschusses und des Reichetags .
Wir werden dafür sorgen , daß die Arbeitsämter so vorgehen ,
wie wir es hier beschlossen haben . Aus den Zuruf von den Kom »

m u n I st « n erwidert der Redner : Sie können den Erw « bslosen auch

nicht mehr verschaffen , als bei den TNachtverhältnlssen des Reichstags

möglich ist . aber Sic haben nicht die Eourage , das den Erwerbslosen

draußen zu sagen . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) DI « Maßnahmen für
die Erwerbslosen können noch nicht als abgeschlossen gelten .
Wir stimmen dem Gesetzentwurf zu und erwarten , daß unser Antrag
im Ausschuß angenommen und damit die Lage der Erwerbslosen
ver bessert wird . Wieder steht der Winter und Weihnachten vor

der Tür , wir müssen den Erwerbslosen sagen können , daß ihre Er -

Wartungen nicht getäuscht werden . ( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg . Rädel ( Komm. ) begründet « inen Antrag , den erwerbslosen

Frauen neben den Leistungen aus der Wochenfürsorg « auch bi « Gr «

werbslofen unter ftützung weiter zu zahlen . Wenn Millionen

für verabschiedete Minister Und Generale übrig seien , so müssen auch
die Gelder für die Erwerbslosen aufgebracht werden können .

Reichsarbeitsminister Brauns gibt Auskunst darüber , wie die

Arbeitsämter bei der Prüfung der Airwartschaft auf die Versicherung

vorgehen sollen . Es müsse alles vermieden werden , was die

Versicherten in ihren Ansprüchen schädigen könnt «.

Abg . Dr . Frick ( Volk . ) begründet einen Antrag , wonach die

Erwerbslosenfürsorge überhaupt aufgehoben werden

solle . .
In der zweiten Lesung tritt Frau Abg . Arendsee ( Komm . ) noch

einmal für den kommunistischen Äntrag «in .

Abg . Frau Schroeder - Schleswig - Holstein ( Soz . ) weist darauf hin ,
daß wir dahin streben müssen , das W 0 ch e ngeldsozüer höhen .
daß es möglich ist , sechs Wochen vor der Niederkunst die Arbeit

niederlegen zu können . Das fei aber nicht bei der Erwerbslofensür -

sorge , sondern bei der F ü r s 0 rge p s l i ch t zu erreichen . Im

übrigen werde die Sozialdemokratie nicht ihre Hand dazu bieten , daß
die Deutschnationalen noch einmal «in politisöies Manöver aus dem
Rücken der Erwerbslosen ausführen . Wir werden dafür kämpfen ,
daß nicht ein « Scheinmehrheit , sondern ein « wirkliche Mehrheit

für den Antrag zustande kommt , den die Sozialdemokratie schon vor

zwei Wochen zur Erhöhung der Unterstützungssätze der Erwerbslosen -

fürsorg « eingebracht hat , ( Beifall b. d. Soz . )

. . . . .

Darauf wird die Vorlage in zweiter und dritter Lesung an¬

genommen . In der zweiten Lesung stimmen die Kom -

munisten dafür , indem sie bei der Gegenprob « sitzen blieben ,
in der dritten Lesung stimmen sie dafür ; die Deutschnationalen «nt -

halten sich der Stimme . Der völkische Antra gauf Aufhebung
der Enverbslosenverordnung wird abgelehnt .

vie endgültige Annahme des Schunügesetzes .
Da inzwischen die Beschlüsse der drillen Lesung des Gesehe »

gegen Schmutz und Schund gedruckt vorliegen , kann die

Abschluhab stimmung vorgenommen werden . Sie ist auf An¬

trag d « Sozialdemokraien und der Sompromlhporleien nament¬

lich . 2 S 0 Abgeordnete stimmen mit 3a . ISS Abgeordnele mit

Rein , Z haben sich der Stimme enihallen . Das Ergebnis wird von

den Kommunisten mit Pfuirufen ausgenommen . Einige Tribünen -

besucher , die gleichfalls in die Pfuirufe eingestimmt hatte «, wurden

von Saaldienern aus dem Hause verwiesen .

Gegen ö? L Uhr vertagt - sich das Haus auf Donnerstag , den V. De -

zember , nachmittags 2 Uhr , mit der Tagesordnung : Fortsetzung dcr

zweiten Beratung des zweiten Nachtragsctats , kleinere Borlagen .

Verk�ll - Aug.
�4 Uhr nachmittags im Reichstaq . Der Schund - und Schmutz -

block hat sein Wert glücklich durchgepeitscht . Genosse Dr. ' ' Dapid ver -

liest die Erklärung der sozialdemokratischen Fraktiän . Schon tuten - tkn

ganzen Hause die Hupen und rufen die Abgeordneten zur Schluß -
abstmunung zusammen . Da meldet sich Genosse Schreck zur Ge -

schäftsordnung und beantragt Aussetzung der Abstimmung , bis die

Kompromißfassung gednickt vorliegt . Fünfzehn Abgeordnete würden

genügen und 159 unterstützen den Antrag . Große Bestürzung auf
der Rechten .

Nicht , daß das Schicksal - des Gesetzes irgendwie gefährdet wäre .
Es handelt sich ja nur um eine Verzögerung von zwei Stunden .
Zlber . . . der ? O. - Zug fährt ihnen davon . Der RO. - Zug , der

Berlin um 4 Uhr nachmittags verläßt und mit dem man noch am

gleichen Abend Westfalen und sogar das Rheinland erreichen kann !
Alles - war schon so schön vorbereitet . Die ? lutos waren bestellt

und standen bereits vor dem Portal II . Der Stationsvorsteher > ° m

Zoo war telephonisch ersucht wotden, . die Abfahi ? des Zuges eventuell

um einige Minuten zu verzögern , damit die Herren deutschnationalen
und dcutschvolksparteilichen Generaldirektoren , Syndizi usw . nach

vollbrachter Schund - und Schmutzarbeit ihre Heimat noch am gleichen
Wend wieder erreiche » können . '

Der schöne TO. - Zng ist ohne sie abgefahren . Die Herren Syndizi
und Generaldirektoren haben noch die Erwerbsloscndebatte über

sich ergehen lassen müssen . Arme rheinisch - westfälische Industriellen ,

welche Opfer , verlangt der Külz - Block von euch!



wer arbeitet in Herlinl
Nach den Ergebnissen der Bernss - nnd Betriebszählnng .

. Z' �e foefxn verüsfentlichte Hest 21 von „Wirtschaft und Statistik "

. - ringt die Ergebnisse der Berufs - und Betriebszählung für Berlin .

Es g. ht daraus hervor , daß in Berlin 234 333 gewerbliche

Niederlassungen und 1 711 333 beschäftigte Personen

vorl >a den sind . Da Berlin rund 4 Millionen Einwohner hat , ist

fasr jeder zweite Berliner berufstätig . Auf die

industriell « Produktion entfallen , einschließlich Handwerk und

Hausgewerbe , rund 137 333 Betrieb « und 1 333 333 beschäftigte Per -

sonen . Ii » Handel sind 443 333 Personen tätig und im

BerkehFswesen 123 333 Personen .
Rund 33 Proz . aller in Berlin erwerbstätigen Personen sind

Frauen . Bon der Gesamtzahl der Frauen , die 557 OOO beträgt ,
sind 161 303 im Hondelsgewerbe und 135 333 im Beklei¬

dungsgewerbe beschäftigt . Im Bekleidungsgewerbe ist es

namenllich die Hausindustrie , in der die Frauen tätig sind .
Gehören doch von den 62 333 in Berlin vorhandenen Hausbetriebcn
mit 83 333 Beschäftigten rund 48 333 Betriebe mit 78 333 Personen
dem Bekleidungsgewerbe an .

Gegenüber der Zählung von 1937 hat die Zahl der Be -
triebe in d er Industrie rrm 2333 a b g e n o m in « n , die Zahl
der Beschäftigten aber um 213 333 zugenommen . Im

Handel haben die Betrieb « sich um 41 333 und die Zahl der
darin beschäftigten Personen um 163 333 vermehrt . In den

Zahlen von 1937 ist das alt « Berlin enthalten , während das

Ergebnis von 1925 Groß - Berlin umfaßt . Die Gegenüber -

stellung sieht wie folgt aus :
1907 1925

Industrie : Zahl der Betriebe . . . 143140 137 303
Zahl der Personen . . . 805 303 1 316300

Handel : Zabl der Betriebe . . . 78 330 120 333
Zahl der Personen . . . 255 300 415 300

Di « Zahlen über den Anteil der Verkehrsbetrieb « an
der Gesamtzählung in ihrer Gegenüberstellung mir 1937 ergeben , daß
«in « Verringerung eingetreten ist . Die Zahl der Betrieb «

betrug 1937 6968 , in denen 44 828 Personen beschäftigt waren , 1925
wurden 5329 Betrieb « und 44 323 Personen gezählt . Darin sind die

großen Verkehrszweige , nämlich Post - und Telegraphenwesen und

Reichsbahn nicht enthalten . Im Jahre 1925 wurden in den

Zweigen des Verkehrs ermittelt :
Betriebe Perionen

Post - und Telegraphenwesen . . . 160 53 979
ReichSbabn . . . . . . . . .50 37 918
Privatbahnen . . . . . . . .34 12 258

Sonstiger Verkehr . . . . . .4936 22 626

Das größte Interesse beanspruchen die Zahlen , aus denen her -

vorgeht , in welchen Industrien die Erwerbstätigen ihren Lebens -

unterhalt verdienen . Es waren vorhanden in der

Industrie der Steine und Erden . . . .
Eisen - und Meiallindustrie

. . . . . .
Chemische Jndustric

. . . . . . . . .
TcxlUindustrie

. . . . . . . . . . .
Papierindustrie

. . . . . . . . . .
VervielfälttgungSgewerbe .

. . . . . .
Leder - und Linoleumindustrie

. . . . .
Kautschuk « und Asbestindustrie

. . . . .
Holz - und Schnitzstoffgewerbe . . . . .
Musiliustrumemen - und Spielwarenindustrie
Nahruugsc und Genußminelgewerbe . . .
Bekleidungsgewerbe

. . . . . . . . .
Bauaewerbe

. . . . . . . . . . . .
Waste » , Gas - und Elektrizitätsversorgung .

Weitaus am stärksten ist die Metallindustrie vertreten , an zweiter
Stelle steht das Bekleidungsgewerbe , dann svlgt das Baugewerbe ,
das Nahrung ? - und Genußmiltelgewerbe , das Holz - und Schnitz -

stoffgewerbe und das . Vervielfältigungsgewerbe , die mit mehr als

53 333 beschäftigten Personen vertreten sind . In weitem Abstand

folgt die Chemische Industrie und die Papierindustrie .

Im Handel steht der Einzelhandel an erster Stelle . Es

waren darin beschäftigt 164 333 Personen in 64 333 Betrieben . Der

Großhandel beschäftigt 133 333 Personen in 17 333 Betrieben ; Im

Hausier - und Straßenhandel verdienen sich 23 303 Personen den

Lebensunterhall , im Geld - , Bank - und Börsenwesen 52 333 und in

den sonstigen Handelszweigen 75 333 . Im Einzelhandel sind 54

W a r e n h ä u s « r mit 16 312 beschäftigten Pesonen mit «inbegrifen .

Im Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe sind 63000 Personen

berufstätig , im Gesundheitswesen und hygienischen Gewerbe 32 333 ,
im Theater - , Musik - , Sport - und Schaustellungsgewerbe 13 333 , im

Versicherungswesen 15 333 und in der Filmbranche 6333 Personen .

Di « Zahlen gewähren einen tiefen Einblick in das Berufsleben
der Berliner Bevölkerung . Besonders auffallend ist daran der

stark « Anteil der Frauen an der Erwerbsarbeit . Er ist hier
erheblich höher als in Süddeutschland , wo 29 Proz . aller Erwerbs -

tätigen Frauen sind , jedoch nicht so hoch wie in Sachsen , wo der
Anteil 35 Proz . beträgt . Zurückzuführen ist dieser stärkere Anteil

auf das Vorhandensein einer starten Textilindustrie , in Berlin auf
das Vorherrschen des Bekleidungsgewerbes .

Veihnachtsbeihilfe für üie Seamten .

Endgültige Entscheidung am Donnerstag .

Am Freitag wurde Im Reichstag über die Frage : einmalige
Notstandsmaßnahme für die Beamtenschaft oder laufende Besoldungs -

crhöhung verhandelt . Die Reichsregierung lehnte die Bewilligung
einer Erhöhung der laufenden Bezüge ab , weil sie mit dieser Forde -

rung der Beamtenschaft bei den Ländern und im Reichsrat auf Wider -

stand gestoßen ist . Daraufhin wurde unter den Parteien des Reichs -

tags , von den Deutschnationalen bis einschließlich der Sozialdemo -
traten , ohne Kommunisten und Völkische vereinbart , daß wie im

vorigen Jahr eine einmalig « Notstandsbeihilfe gewährt
werden soll .

Die Beamten der Gruppen I bis IV erhalte » ein viertel und die

Beamten der Gruppe V auswärts ein Fünftel ihrer Grundbezüge . Der

ledig « Beamte erhält nicht unterSO M. , aber nichtmehrals
6 0 M. Für die Frau wird «in « Zulage von 23 M. , für
jedes Kind « ine von 5 M. und für die Vollwaise ein « solch «
von 13 M. gegeben .

Die Notstandsmaßnahme für die Beamten findet entsprechende
Anwendung auch aus die Kriegsbeschädigten .

Der preußische Finanzmini st er wird , wie er einer

Beamtenabordnung versichert «, zur Deckung der durch die Gewährung
der einmaligen Zulage für die Beamten entstehe ndm Kosten mit

Ersatzforderungen an das Reich herantreten .

Wie wir erfahren , ist aber zwischen den Regierungeparteien bis

jetzt noch keine Einigung über die Borschläge des Reichs -
finanMimster » erfolgt , so daß noch weiter darüber verhandelt
werden wird .

Gewerbsmäßige Stellenvermittlung .
Der Stellenoermittler T h i e r f e l d, Kommandantenstr . 62 , ist

im Verlaufe des letzten Jahres wegen leiner Praktiken den Arbeits -
losen gegenüber fünfmal best rast worden , und zwar mit
15, 133 , 33 , 153 und 133 M. Geldstrafe . Die Bestrafung erfolgte ,
weil er arbeitslosen gastwirtschaftlichen Arbeitnehmern 5 M. für
eine Aushilfsstellung angenommen hat , für die nur auf Grund der
polizeilich festgesetzten Gebühren 23 Pf . erhoben werden dürfen . In

Die Reichsbahn baut immer noch . ib .

Gegen den weiteren Abbau bei der Reichsbahn hat die

sozialdemokratische Fraktion des badischen Landtags eine Anfrage ein -

oereicht , in Oer darauf hingewiesen wird , daß die Reichsbahn -

Verwaltung in den Eisenbahnwerkstätten und Au . s -

besserungswerten weitere 6000 Arbeiter zu ent¬

lassen beabsichtige . Bon den 6333 entfielen allein 433 bis 533 auf

Baden . Bon der badischen Regierung wird verlangt , im Reichsrat sich

dafür einzusetzen , daß weitere Entlassungen bei der Reichs -

bahn unterbleiben . _

Schuhmachcraussperrung in Wcistenfels angcdro . it .

In einer Reihe von Bezirken der Schuhindustrie haben die

Arbeiter , nachdem die Fobrikantenvereinc zentrale Verhandlungen

über eine Lohnerhöhung abgelehnt haben , an ihre Unternehmer

direkt Forderungen aus Lohnerhöhung gestellt . Das

geschah auch in Weißenfels in acht Betrieben . Der Weißen -

fetter Fabritantenverband verlangte darauf bin die Zurücknahme
der Lohnforderungen : erfolge sie nicht , dann wurden

sämtliche Arbeiter in Weißenfels a us g e s p e r r t. Zur Be -

gründung ihres Vorgehens erklärten die Fabrikanten , daß (je zur

Bewilligung von Lohnzulagen nicht berechtigt seien , da aus Gruno

des Tarifvertrages solche Zulagen nur zentral erfolgen könnten .

Sewegung öer /lntroerpener Diamankarbeiter .

Die Unternehmer gegen Genossenschaftsbetrieb .

Brüssel . 3. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der G c n c r a l -

streik in der Antwerpener Diamantenindustrie scheint unoermeid -

lich . Seit einiger Zeit waren infolge steigender Lebensteuerung

Lohn Verhandlungen im Gange . Die Unterney m e r

lehnen nunmehr plötzlich alle Verhandlungen ab , weil der

Diamantenarbeiteroerband ein Grundstück angekauft hat , um eine

große Diamantenschleiferei auf genossenschaft -
l icher Grundlage zu errichten . Die Unternehmer verlangen

Verzicht auf diese Produktionsgenossenschaft . — Auch in zahlreichen

anderen belgischen Industrien drohen Lohnbewegungen , um einen

Ausgleich für die fortgesetzt steigende T e u e r u n g zu schaffen . Der

Industriellenverband hat in einem geheimen Rund -

schreiben die Unternehmer aller Berufe n u f g e s o r d e r t .

Lohnerhöhungen zu verweigern . Infolgedessen muß

man sich auf g r o ß e K ä m p s e gesaßt machen . Ein scharfer Aus -

ruf der Gewerkschaftszentrale darf als Einleitung dazu betrachtet

werden . _

Streif im ostgalizischen Petrolcumgebiet .

Warschan . 3. Dezember . ( WTB . I Im ostgolizischen Petroleum -

gebiet sind die Arbeiter einer Reihe von Raffinerien in den Streik

getreten . Die Ausstandsbewegung umfaßt 2333 Arbeiter .

Bewegung der polnischen Bergarbeiter .

Warschau , 3. Dezember . ( MTB . ) Angesichts der Ankündigung der

Arbeitgeber des D o m b r o w a e r Reviers , daß sie für den

Dezember den Grubenarbeitern keine Lohnerhöhung zu -

billigen könnten , ist auf den 8. Dezember nach Dombrowa ein

Kongreß von Vertretern der Grubengewerlfchaften sämtlicher

polnischen Reviere einberufen worden , um über die weitere Haltung

zu beraten . Man rechnet für den Fall , daß die Grubenbesitzer nicht
einlenken sollten , mit der Möglichkeit der Ausrufung eines

allgemeinen polnischen Grubenarbeiter st reiks .

«dstutio , SPD. . S»l »ariiit «! Bezirr Rordwcstrn ( Vct�indbrunncn .
Wedding , Moabit ) : Vcrssmmlung <nn Sonntaa , -. Dczcnidcr , vor -
mitwos 10 Uhr , hei Ulbrich , Utrechter Ecke Malvlociuctstrohe .

Achtung , k. PZ>. . K»lzarb «iterI Alle Ostbezirke ! Bcrsommlunk ! om
Sonniofl . 57 Dezember , vormittag , gib Uhr , bei Reumann , Samariter -
Eck« Sckireineritrah «. ?ortraa be» Scnolicn Lainisch . gu diesen Ver -
sammtungen ist das Erickieinen alter Senoge ». in/onderheit der Senc -
ralversammlunzsdelezierten sowie der Eefatzleute dringend notwendig .

Der Werbe - usschuh .

einem anderen Fall « wegen Richteintraxung der Bermittlungen ,'
hließlich wegen der Einführung eines eigenen Hotelbetriebes am
tuckower See , für den er die Arbeitskräste selbst vermittelte und

dafür bezahlen ließ . Selbstverständlich sind diejenigen Fälle ,
ie hier zur Bestrafung gekommen stild , nur ein kleiner Aus -
ch n i t t der wirklich vorgenommenen strafbaren Handlungen . In
en meisten Fällen wellen es die Arbeitsuchenden mit dem Stellen -

vermittler nicht oerderben und machen keine Anzeige . Man kann
sich unter diesen Umständen vorstellen , in welcher Weise die Arbeits -
lostgkeit von den Stellenoermittlern ausgenutzt wird . Der Stellen .
vermittler Thierfeld ist wahrscheinlich deswegen aus der Elfasier
Straße verzogen , weil ihm das Bezirksarbeitsamt Mitte zu sehr
auf die Finger gesehen hat . Wir sind neugierig , wie lang « sich das
jetzt zuständige Arbeitsamt Kreuzberg die Dinge gefallen
lassen wird . Nach so vielen Bestrafungen wäre es endlich an der
Zeit , von derKonzeffionsentziehung Gebrauch zu machen .
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Straßenbahn öurch öie Heerstraße .

Zu den 1200 Kilometern Straßenbahngleise , die Verlin durch -
queren , werden im nächsten Frühjahr weitere fünf Kilo -
weter koimnem Im Verhältnis betrachtet , erscheint das recht
wenig , aber die Kürze der neuen Strecke wird durch ihre Bedeutung
mehr als aufgeboten .

Seit einigen Monaten wird an der Durchführung
der Straßenbahn vom Bahnhof Heerstraße nach
Spandau - Pichelsdorf gearbeitet . Damit wird ein Projekt
zur Durchführung gebracht , das bei der Anlage der erkaiserlichen
Soldotenstraße nicht geplant war , weil man ein Zivilisten - Massen -
bcsordcrungsmittel nicht auf der militärischen Ausfallstraße noch
dem Soldatenspielplaß Döberiß haben wollte . Was der damalige
allerhöchste Kriegs - und Bauherr absichtlich versäumte , muß die
Stadt Berlin jeßt nachholen . Eine Straßenbahn nach den für den
sommerlichen Ausflugsverkehr außerordentlich bedeutungsvollen

Gegenden an der Unterhavel war schon immer notwendig . Diese
Notwendigkeit bewies die gute Rentabilität der einzigen Omnibus -
linie , die , allerdings zu teuren Preisen , das einzige Verkehrsmittel
dorthin war . Der Bau der neuen Straßenbahnstrecke wird etwa
1,2 Millionen Mark kosten . Die Inbetriebnahme ist plan -
mäßig für den April des nächsten Jahres vorgesehen , doch werden
bei einein weiteren Anhalten der güstigen Witterung die Bauarbeiten
so gefördert werden können , daß schon eine frühere Ausnahme des
Verkehrs möglich fein kann . Die neue Strecke wird wahrscheinlich
zunächst eine Verlängerung der Linie 75 ( und vielleicht
auch der 53 ) bringen , die dann ihren jetzigen Endholteplatz vom
Bahnhof Heerstraße nach Pichelsdorf verlegen wird . Sie trifft
dort mit der 55, die jetzt den Riesenumweg vom Knie in Charlotten -
bürg über Siemensstadt und Spandau nach Pichelsdorf macht , zu -
sammen .

Die �weltfrauenloge " .
Restlos verlorene „ Jntcrcsscntcncinlagcn " .

Unter dem Titel „ Der F r a u e n w i l l e" erschien seit Juni
d. I . in der Markgrafenstr . 5 eine Zeitschrift . Ihr folgte bald dar -

auf die Gründung der „ W eltfraucnloge " , Liga zum Schutze
der Frau e. V. , als deren Organ sich seitdem das Blatt bezeichnete .
Der Unternehmer war sin Kaufmann Fr . Emst W o o p , Köpenicker
Straße 35.

Die Weltfrauenloge und ihr Organ dienten angeblich sehr guten
Zwecken : der Förderung der wirtschaftlichen und kulturellen Inter¬
essen der Frau , der Errichtung von Heimen für Kinder und Mütter ,
der Erziehung zur Ehemoral , der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
usw . Auch ein vierzehntägigcr kostenloser Sommerauscnthalt ,

Sonderrabatte bei Einkäufen in Geschäften und anderes mehr wur -
den versprochen . Es waren im ganzen 16 Punkt « , die sehr ver -
lockend aussahen . Aber , so hieß es in den Satzungen , einen Rechts -
onspruch auf alle die schönen Dinge hatte niemand . Die Welt -
frauenloge oder vielmehr Herr Woop entwickelte bald eine sehr rege
Tätigkeil . Der persönlich gewandte und geschäftstüchtige Mann .
der die Loge und ihr Blatt leitete und die gesamte Verwaltung in
Händen hatte , suchte Kassierer mit 300 —500 Mark und zahl -
reiche Agentinnen . Bald aber kamen diese zur Kriminalpolizei und
klagten , daß sie grundlos entlassen worden seien und ihre Kaution
nicht wiederbekommen könnten . Sie fühlten sich geschädigt
und beschuldigten Woop des Kautionsschwindels . Eine

Ppüfung der Verträge zeigte jedoch , daß die kaufmännisch unge -
wandten Leute nicht eine Sicherheit gestellt , sondem eine „ Inte r -

es s e n e i n l a g gemacht hatten . Den Unterschied hatten sie gar

nicht erkannt . Woop wurde nun überwacht und jeßt wurde zw
nächst festgestellt , daß die Gründung beider Unternehmungen auf
eine sehr eigentümliche Art zustande gekommen war . Wie die ver -
nommenen Zeugen bekundeten , lud Woop eines Tages 10 Frauen
nach einem Weinrestaurant ein und bewirtete sie dort . Im Lause
der Unterhaltung ließ er eine Anwesenheitsliste herumgehen und

unterzeichnen , dann noch eine zweite Liste . Am nächsten Tage er -

zählte er , er habe jetzt die „ Frauenloge " gegründet und sein „ Frauen -
wille " sei auf 15 Jahre zum Organ dieser Log « erklärt worden .
Das habe nach der Behauptung der Zeugen die zweite Liste cnt -
halten , die sich die Frauen wohl nicht genauer angesehen hätten .
lieber 100 Agentinnen entwickelten nun bald eine rührige Tätigkeit .
besonders in den weniger gut gestellten und ärmeren Volksschichten
Nach längeren Beobachtungen und Ermittlungen nahm die Kriminal -

polizei den Gründer fest und führte ihn dem Untersuchungsrichter
vor . Dieser behielt ihn in Haft . Woop besaß nicht einen

Pfennig mehr . Er muß aber ganz beträchtliche Einnahmen
gehabt haben . Die Zahl der Abonnenten seines Blattes , dos den
Monat 1,50 Mark kostet «, wird auf 4000 geschätzt . Das ergibt schon
eine Monatseinnahme von 6000 Mark . Dazu kommen

noch die Mitgliederbeiträge , die der Gründer rigoros einzog . Schon
am 1. November verbot die Kriminalpolizei den 6 — 7 Kassierern und

Kassiererinnen , die sie in den beiden Geschäftsräumen im 3. Stock
des Hauses Markgrafenstr . 5 antraf , weitere Gelder einzuziehen .
Sie toten es aber dennoch , um zu ihrem Gehalt und zu ihren Jnter -

esieneinlagen zu kommen . Auch gegen sie ist jetzt das Verfahren
eingeleitet .

Alle diejenigen , die seit dem 1. November an Kassierer oder
Werber der „ Weltfrauenloge " und des „ Frauenwillens " Woops noch
Geld gezahlt haben , werden ersucht , sich bei Kriminalkommissar
Possehl , Dienststelle F 8, im Zimmer 3 und 6 im Polizeidienst¬
gebäude in der Georgenkirchstraße 30a zu melden und die Ouit -

hingen mitzubringen .

Der Monarchisten kränz am Kriegerüentmal .
Polizeischutz für Schwarzweitzrot !

Vor einigen Tagen teilten wir mit , daß in T e u p i tz auf den ?
Friedhof der dortigen Landesanstalt der Anstaltsdirektor einen
mit schwarzrotgoldener Schleife geschmückten
Reichsbannerkranz von einem Kriegergrab hatte b e -

fettigen lassen , daß aber nach einer Beschwerde der Teupitzer
Reichsbanner - Ortsgruppe der dem Landesanftaltsdirektor vorgesetzte
preußische Innenmini st er diese Maßregel als unzulässig
gerügt hat . Der Anstaltsdirektor wollte in dem Schreiben , mit
dem er selber den Vorsitzenden der Reichsbanner - Ortsgruppe von
diesem Ergebnis der Beschwerde in Kenntnis setzen mußte , die
Kranzbeseitigung nachträglich damit erklären und entschuldigen , daß
er , den man nicht um Zustimmung zu der Kranzniederlegung gc -
beten habe , sozusagen Herr auf seinem Hose sei. Ein Gegenstück
zu jenem Teupitzer Vorkommnis wird uns jetzt aus Berlin -
Schöneberg bekannt , wo am Totensonntag eine rechts -
gerichtete Organisation am Kriegerdenkmal auf dem
Maybach - Platz einen Kranz mit schwarzweißroter
Schleife niedergelegt hat . Wurde vielleicht nach Teupitzer Muster
der Kranz samt Schleife auf Befehl des schwarzweißroten Bezirks
bürgermeifters Berndt beseitigt , weil man ihn , durch den das auf
öffentlichen Platz errichtete Denkmal in die Obhut des Bezirks -
amtes genommen worden ist , nicht um Erlaubnis zur Kranznieder -
legung gebeten hatte ? Oder schritt gar die Polizei ein und be -
seitigte selber den Kranz mit schwarzweißroter Schleife , weil sie
darin ein öffentliches Aergernis und eine Gefährdung
der öffentlichen Ordnung sah ? Nein , keines von beiden
geschah ! Aber das tat die Polizei , daß sie vor dem Kranz
mit schwarzweißroter Schleife z u seinem Schu « -
einen Posten aufstellte . Damit der Kranz nicht entw < �
würde , ordnete der Vorsteher des 177 . Polizeireviers an , daß ein
Beamter das Denkmal zu bewachen habe . Der Infpektions -
kommandeur von Schöneberg , Polizeimajor Bruckmann , der am
Abend des Totensonntags das 177 . Revier kontrollierte , soll diese
Anordnung , als er von ihr Kenntnis erhielt , so weit gebilligt haben .
daß die Bewachung wenigstens bis in die Nachtzeit erforderlich fei .

Man beachte den Unterschied ! In Teupitz ließ ein Be -
amter den Kranz beseitigen , in Schöncberg muh ein Beamter den

Kranz bewachen . In Teupitz war ' s ein Kranz mit schwarzrol -
goldener Schleife , den die republikanische Reichsbannerorganisation

Die Vunöer öer Klara van Haag .
2dJ Von Johannes Buchholh .

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

„Herrgott , Kindchen , wann begann er denn so schlimm
gegen Sie zu sein ? Gleich ? "

„ Es war am Hochzeitstage , als wir in aller Einfachheit
gegessen hatten und die Familie gegangen war . Meine Mutter

drückte mir im Gang draußen so fest die Hand und sah mich

so bestimmt an . Da mußte ich weinen , und darüber wurde

er natürlich wütend . Ich hätte es ja auch lassen können . —

Aber ich konnte es nicht , und da schalt er mich . Aber er hat ,
wie gesagt , seitdem viele Male aufgehört . Ach Gott ja — ich
sollte nicht undankbar sein , wo ich den bekommen habS , den

ich am liebsten haben wollte ! Aber ich beklage mich ja auch

nicht . Nicht wahr ? Ich erwähne nur seine Unbesonnenheit ,
weil ich so tun muß , wenn man meine Freude und mein großes
Erstaunen über die Veränderung , die mit ihm geschehen ist ,

verstehen soll . Ich kann ihn buchstäblich um den Finger wickeln

und einen Knoten in ihn schlagen , wenn ich will . Ich kann

übrigens gern ein Beispiel nennen , sogar von heute morgen .
Er hat ja eine Freude an aller Art alten Gerümpels , und da

kommt er heimgeschleppt mit einem ganzen Sack von diesen
Papvmacheifiguren . wie man sie an Särge nagelt — ja , jetzt

sind sie ja nicht mehr modern — Engelsköpfe , Glaube , Liebe

und Hoffnung , rauchend « Fackeln und an fünfzig Lebewohl -

Hände die Sie wohl kennen , sehr hübsche Hände , die sich schön

und traurig drücken . . . aber doch . . -. nichts Anständiges für
ein Haus , in dem lebendige Menschen wohnen sollen . Denn

Eaholm wollte sie absolut hier annageln . Er hat ja seine Ein -

fälle , die durchgeführt werden müssen , und wenn die Erde

wackelt Aber ich wollte so schrecklich ungern , daß er die Leute

wieder reizen sollte , jetzt , da sie sich gerade beruhigt hatten
nach der Turbine und dem Hause , das ihnen ja nicht gefällt ,
weil es den anderen Häusern nicht gleicht . Ach, wir haben
ein Teil durchgemacht , worüber wir jetzt nicht reden wollen ,

zum Beispiel , wenn Egholm auf bloßen Füßen im frisch ge -

fallenen Schnee ein Buch holen ging , und sie glaubten , er sei

toll . Nein , aber ich wollte nicht gern wegen der Kinder ,

namentlich wegen Enianuel , der in die Realschule geht . —

Was versteht ein unwissender Mensch wie du davon ? sagte er .

Ich weiß schon , worüber die Leute lachen , sagte ich . — So

dumm bm ich nicht . Rosengirlanden und Fackeln kannst du

gern aushängen , die bedeuten nichts . Engelköpfe und Glaube

und Hoffnung können auch noch zur Not angehen . Die können

dies und das bedeuten . Wenn du aber die Lebewohlhände in

einem Bogen über die Tür nagelst — das war nämlich feine
Absicht — dann nennen die Leute unser Haus sofort d i e

Sargvilla . — Die Leute ! sagte er . - - Ich spucke auf
die Leute ! ( Ich dachte : Ja , außer wenn du Verbeugungen und

Kratzfüße vor deinen Kunden machst . ) Im übrigen aber , sagte
er — bist du schief gewickelt , wenn du glaubst , daß die Hände
Lebewolilhände sind . Es sind Gutentaghände . und

du weißt doch sehr gut , daß Frau van Haag
heute kommt . "

„ Liebe , liebe Kinder, " sagte Frau Klara lächelnd .
„ Ja , das besänftigte mich natürlich auch . Der G e -

d a u k e ist es ja , vor dem man sich beugen muß , und der Ge -

danke war schon gut — für sein verrücktes Denken wenigstens .
— Die Gnädige wird mächtig böse , sagte ich , wenn du mit

solchen Kunststücken anfängst ! — Meinst du ? sagte er und

legte den Hammer dort aufs Stativ . Aber ich war , wie ge -
sagt , weich geworden , und erlaubte ihm , ein paar Hände an

einer Stelle anzunageln , wo der wilde Wein sie ein bißchen
verdeckt . Man soll seine Macht ja auch nicht mißbrauchen .
Nicht wahr ? "

„ Nein, " sagte Frau van Haag und strich ihr über die

Wange .
Auf dem Heimwege hatte Frau van Haag endlich das

Glück . Iohan Fors allein und dazu in einer der kleinen Quer -

gaffen zu treffen , wo sie ungestört miteinander reden konnten .

Sie stellte sich ihm in den Weg und sagte : „ Sie sind es , der

Geige spielt , nicht wahr ? "
Iohan runzelte die Stirn und sah sie von oben bis unten

an . Da sie aber eine gebieterische , elegante Dame war , hielt
er diese Anstrengung nicht lange aus , fondern sagte , oben -

drein mit einem halben Lächeln : „ Ein klein wenig — aber nur

für mich . "
„ Sie spielen eine Rhapsodie von Liszt — mit einem über¬

mäßig langen chromatischen Lauf . "
Aber jetzt wurde Iohan böse . Auch weil er nicht recht

verstand , was sie sagte .
„ Ich habe niemand gebeten , mein Spiel anzuhören , daß

ich wüßte . "
„ Sie müssen entschuldigen , ich verstehe wirklich nicht die

Kunst , die Ohren zu schließen . Ich lag eines Abends wach .

Vielleicht haben Sie Ihr Zimmer in der Nähe . Ich konnte es

ganz deutlich durch meine Fenster hören . "

Iohan dachte nicht darüber noch , wie sie wissen konnte ,

daß er es war , der gespielt hatte . Er war erleichtert , daß

sie glaubte , sein Zimmer sei in der Nähe , und sagte : „ Man

braucht sich ja nicht zu schämen , daß man spielt ! Meine Musik
kann sich schon hören lassen . Ich liebe es nur nicht , daß man

belauert wird , aber . . . "

„ Gewiß kann Ihre Musik sich hören lassen , aber der

Schluß von der Rapsodie war doch ganz verkehrt . "
„ Da sind Frau van Haag aber bös hereingefallen . "
„ Der war direkt falsch und abscheulich ! "
„ Wenn es der war , den ich meine , so habe ich ihn nämlich

von der gnädigen Frau selbst gelernt , dann . . . ha ha . Ich
dekoriere nämlich die Kirche , wie in der Zeitung gestanden
hat , und da hörte ich Sie es spielen . Ich habe nicht gehorcht
— durchaus nicht . Ich dekoriere , wie gesagt , die Kirchs , und

kam eines Tages hinten hcru, " . , und Ih - e Fenster standen
offen . . . . Aber wenn meiner verkehrt ist . dann war Ihrer

es auch , denn ich habe ihn nicht anderswo gehört . "
„ Wollen Sie mich beschuldigen , falsch zu spielen ?"
„ Das muß gleich sein für den einen wie für den anderen .

denn die Stücke waren genau gleich . - - Ja , das heißt , der

Schluß gefiel mir nicht , und da machte ich einen anderen . Ich
habe nicht wenig Stück « gemacht . Sogar ganz von einem

Ende bis zum andern . "

„ Und Sie verändern so ohne weiteres Liszt ! "
„ Das ist mir einerlei , wenn das Stück zusammenhanglos

und häßlich ist . "
Frau van Haag sah einen Augenblick untersuchend auf

Iohan Fors . Das war ja ein furchtbar ungebildeter Bandit .

Aber es lag etwas Ehrliches über seinen wohlgeformton , wenn

auch roten , fleckigen Händen . Es ist ein ungewöhnlicher
Wille in seinen blauen unerschütterlichen Augen . Nein , sie
wollte Hedwigs Geliebten nicht um eines Formfehlers willen

fallen lassen .
„ Ich habe Sie eigentlich wegen einer bestimmten Sache

angehalten . In kurzer Zeit kommt ein Mann , Profesior
Hans Iuhl , hierher . Hätten Sie Luft , so könnte er Sie gleich
auf das Konservatorium in Kopenhagen bringen , wenn Se

ihm bei mir vorspielten . Hans Iuhl — Sie kennen den Nomt

vielleicht nicht ?"
,Ioch , ich kenne ihn gut aus der Zeitung . "

„ Nun ja , wenn Sie also meinen — ja , ich kann natürlich

nichts versprechen . Es wäre hübsch für Sie , wenn Sie etwas

lernen könnten . Nicht wahr ? "

„ Nein — daraus mache ich mir nichts : aber ich will doch

gern mit dem Professor sprechen . "
( Fortsetzung folgt . )



niebcrflcfeflt hatte — in Schöneberg war ' s ein Ärcmj mit schwarz
weiszroter Schleife , niedergelegt von einer monarchistischen Organ «
sation . ' Die Monarch ! st en werden es ganz in der
Ordnung finden , datz ihre mit schwarzweihroten Schleifen ge -
schmückten Kränze von Polizei bewacht werden . Was aber bekämen
wir von ihnen zu hören , wenn zum Schutz eines mit schwarz -
rotgoldener Schleife geschmückten Kranzes ein Polizei -
!> o st e n aufgestellt würde ? Und wie hätten sie in den Zeiten ihrer
fchwarzweihroten Monarchie geschrien , wenn sogar ein Kranz mit
roter Schleife geschützt worden wäre ?

Der Seriiner Nluseumskrieg .
Tcr Prozeß auf unbestimmte Zeit vertagt .

Im Berliner Museumskriegprozetz wegen Beleidigung des
Ministerialrats Dr . Gall durch den Generaldirektor der Berliner
Museen , Geheimrot v. Bode , wurde gestern nachmittag nach 1 Uhr
die Berhandlung wieder ausgenornmen . Der Gerichtsarzt , Geheimer
Medizinalrat Professor Dr . Straß mann , berichtete über das
Ergebnis feines Besuches am Krankenbett von v. Bode .

Nach telephonischer Rücksprache mit dem behandelnden Chirur -
gen Dr . Eschenbach habe er selbst auch festgestellt , daß v. Bode an
Blinddarmentzündung erkrankt sei. Es handle sich
also um eine lebensgefährliche Erkrankung , besonders
angesichts des hohen Alters des Kranken . Ueber den Ausgang laste
sich noch nichts sagen , eine Operation war mzt Rücksicht auf das hoheAlter bisher nicht vorgenommen worden . Möglicherweise wird sieaber nicht zu vermeiden sein , da sich anscheinend auch ein Abzef ;
gebildet hat . Ueber den Gang der Krankheit läßt sich nur sagen .
daß im günstigsten Falle mit einer Terminsfähigkeit des Kronken
vor Ablauf von sechs Wochen nicht zu rechnen sein wird . Eine Ber -
nehmung in der Wohnung könnte vielleicht schon etwas früher statt -
finden , einstweilen sei auch das ausgeschloi ' sen . Aus eine Frage von
Rechtsanwalt Iwan Goldschiz . ' cksi erklärte der Sachverständige , daß
cr zwar gehört habe , daß ch Bode an Tromboso leide , und daß die
Gefahr einer Embolj� bestehe . Bei dem gegenwärtigen Zustandwar eine Uniersuchung hierüber nicht möglich . Schließlich verfiel
die Verhandlung der Vertagung auf unbestimmte Zeit ,da das Gericht zu der Ueberzcugung kam . daß die Vernehmirng des
als Zeugep geladenen und erkrankten Geheimen Rotes Dr . Wil -
belm von Bode unerläßlich sei .

die stZötischen Anleihen .
Der Haushaltsauoschuß der Stadtverordnetenversammlung nahm

zu der seit längerer Zeit ongeküirdigten 20 - Millionen -
Dollar . Anleihe der Städtischen Elektrizitätswerke A. - G. Stellung .
Nach längerer Debatte wurde die Borlage einstimmig ongenommeir ,
nachdem durch einen Zusatz Lohmann dem Austichtsrat der
Eteitrizitätswerde die Verpflichtung auferlegt worden war , die Einzel -
hesten der Anleihe , insbesondere die Kursfestsetzung für die Aus -
Alhlung im Einverständnis mit der Finanz - und Steuerdeputation fest -
zusetzen . Weniger günstig roar das Schicksal einer Magistratsvorlage
über eine Inlandsanleihe der Straßenbahn auf
60 Millionen Mark . Die Beratung wurde schließlich nach
längerer Debatte vertagt , weil der Ausschuß über die Verwendung
dieser Gelder , die zum Teil für Strvßenbohnzwecke , zum Tell für
andere Verkehrszwecke verwandt werden sollen , noch nähere Auskunst
haben wollte . Die Beratung über den Antauf des Ritter -
gutes Düppel mußte danach wegen der vorgerückten Stunde
oertagt iverden .

_ _

Der Tchuh a » f den Geliebtett .
Der kurze Roman der 24jährigep Zeichnerin K. und des

Musikers R. fand kürzlich seinen Abschluß vor dem Landgericht III .
Schon einmal stand der Termin im Oktober vor dem Schöffengericht
Lharlvttenbiirg an . Die Anklage leutete damals auf fahrlässige
Körperverletzung . Das Gericht glaubte aber aus den Einzel -
heilen den Tatbestand des versuchten Mordes entnehmen zu
müssen und leitete die Sache deshalb zum Landgericht . So stand
nun die stille , bescheidene , intelligente und streng sittlich erzogene
Tochter aus „ gutein Hause " vor dem Richter . Das Berhängnis in
khrem Leben begann , als der Bater , ein jüdischer Kaufmann , der
feine süngste Tochter . unberührt " nur dem von ihm selbstgewählten
! ? kmohl übergeben wollte , sie eines späten Abends mit ihrem Freund

,tn ihrem Zimmer überraschte . Beiden wurde das Haus oerboten .
/Sie zog in eine Pension im Westen , in die Nähe des Geliebten , der

bei seiner Mutter wohnte und im Lunapark spielte . Ihre Ersparniste
waren bald zu Ende , ihre Wertsachen verkauft , aber Abiturienten -
Zeugnis und Zeichentalent verhalfen ihr nicht zu einer Stellung : so
war sie auf den Freund angewiesen . Mit ihrer Familie und ihrem
früheren Bekanntenkreise hatte sie völlig gebrochen . Im Januar
fand die Verlobung der beiden jungen Leute statt . Am 8. Juli siel
der Schuß auf den Geliebten . Den Anlaß dazu gab ein unbe -
deutendes Ereignis , das wenige Tage zurücklag . Sie hatte sich
eines Abends vom Lunapark aus mit Erlaubnis ihres Bräutigams
von einem Herrn nach Hause begleiten lassen , um sich wie ge-
wohnlich um �2 Uhr mit ihrem Verlobten vor ihrer Haustüre zu
treffen . Als er sie zur verabredeten Zeit nicht vorfand , sie aber
einige Minuten später am Arm des Herrn ankam , und ihm erklärte ,
daß sie ihren Begleiter schon lange Jahre kenne ( was dieser ver -
neinle ) , gab er ihr den Verlobungsring wieder . In den darauf -
folgenden Tagen verleugnete er sich hartnäckig beim Telephonanrus .
Schließlich gelang es ihr , ihn dazu zu bewegen , sich wie früher mit
ihr um �2 Uhr vor ihrer Haustür zu treuen . Sie kam zur Ver -
abredung in großer Erregung . Sie trug sich bereits tagelang mit
Selbstmordgedanken . Bom Tisch ihrer Pensionswirtin nahm sie
einen völlig veralteten Revolver mit , besorgte sich Munition dazu
und irrte bis zur Zeit der Verabredung im Grunewald umher . Wie
sie erklärte , konnte sie doch nicht den Mut finden , sich zu erschießen ;
sie Holste immer noch auf einen günstigen Ausgang der Unterredung
mit ihrem früheren Verlobten . Als er ihr aber im Hausflur sagte ,
daß alles erledigt sei , siel der Schuß . Die Kugel war im Schädel
des Musikers stecken geblieben , nach drei Wochen war er geheilt .
Ob der Schuß noch böse Folgen haben wird , kann Im Augenblick
nicht gesagt werden . Medizinalrat Dr . Leppmann bezeichnet «
die Angeklagte als einen inlantilen Menschen . Der Staatsanwalt
ließ die Anklage wegen Mordversuchs fallen und beantragte
4 Monate Gefängnis wegen fahrlässiger Körperverletzung . Rechts¬
anwalt Dr . F' r e y plädierte in seiner Verteidigungsrede für eine
nach mildere Beurteilung des Falles . Das Gericht verurteilte die .
Angeklagte entsprechend dem Antrage des Staatsanwalts zu
4 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfrist .

Tchncllbahnlinic Alcxandcrplatz — Lichtenberg .
Dos Schnellbahnprojekt Aleranderplatz — Lichtenberg nähert sich

jetzt feiner Verwirklichung . Wie bekannt , wird der Stadt -
verordnetenverjammlung in Kürze vom Magistrat eine
Vorlage unterbreitet werden , in der um die Zustimmung zur
Jnangriisnahme der Bauarbelten und um die Bewilligung der er -
forderlichen Mittel ersucht werden wird . Es ist damit zu rechnen ,
daß der Bau der Strecke im Frühjahr in Angriff genommen
werden kann . Die geplante Sirecke führt im Zuge der Frankfurter
Allee über die Landsberger Straße zum Alexonderplatz , wo sie in
den Untergrundbahnhof Alexanderplutz einmündet .

Ei » falscher Eisenbahner .
Seit längerer Zelt wurden die P o l st e r b e z ü g e in den Ab -

teilen zweiter Klasse aus der B o r o r t st r e ck e Potsdam —
Erkner herausgeschnitten und gestohlen . Alle Bemühungen der
Eisenbahnüberwochuugsstelle , den Dieb zu ermitteln , blieben ersolg -
los . Bald nach diesen Diebstählen wurdgri auf der gleichen Strecke
Beraubungen von Gepäckwagen sestgeltcllt . Wertvolles
Expreßgut wurde hauptsächlich beim Umrangieren ver Züge aus dem
Bahnhos Grunewald gestohlen Es fiel de » Ueberwachungsbeamten
auf . daß ein Mann im Eisenbahnermantel mit Dienstmütze die

Strecken sehr häufig mit einer Monatskarte befuhr . Ein Eisen -
bahnobersekretär beobachtete diesen Mann wieder am 22 . Oktober
dieses Jahres auf derselben Strecke . In Nowawes trat der Beamte
zu ihm ins Abteil und rief : „ Hönde hoch ! Sie sind verhaftet ! "
Aus dem vermeintlichen Eisenbahner entpuppte sich ein bereits sechs -
mal wegen Diebstahls , Sachbeschädigung und unerlaubten Waffen -
lragens vorbestrafter Verbrecher namens Bruno ( greulich aus
der Gubener Ssraße 23 in Berlin . Die Haussuchung förderte ei »
ansehnliches Warenlager von gestohlenem
Expreßgut zutage . Bettbezüge , Handtücher , Manchester und
Lebensmittel wurden vorgefunden . 18 Paar Stiefel hatte
Greulich bei Straßeubahnarbcitern umgesetzt . Wegen Rückfalldieb -
stahls vor dem Potsdamer Schöffengericht angeklagt , gab der An -
geklagte zu, daß es ihm ein leichtes gewesen sei , in Uni -
form die Diebstähle auszusühren . Wenn ihm die Ueber -
wachungsbeamten zu sehr auf den Leib rückten , verließ er harmlos
den Zug und stieg in den nächsten ein . So ging das wochenlang , und
dabei geriet das Begleitpersonal des Zuges in schweren Verdacht ,
die Diebstähle ausgeführt zu haben . Der medizinische Sachverständige
bezeichnete den Angeklagten als geistig minderwertig . Das Schöffen -
gericht billigte mildernde Umstände zu und erkannte auf eine Strafe
von zwei Jahren Gefängnis . Bewährungsfrist wurde abgelehnt ,
ebenso der Antrag aus Haftentlassung .

Vorverfahren gegen GattenmörSer öorcharöt .
Eine Affekthandlung ?

Der Gattenmörder Borchardt , der , wie erinnerlich , seine Gattin
in der Wohnung seines Freundes Berndt überrascht und nieder -
geschossen hat , ist jetzt dem Untersuchungsrichter vorgeführt worden ,
und es wird von diesem nach beendeter Vernehmung entschieden
werden , ob gegen Borchardt ein Haftbefehl zu erlassen ist . Die Tat
stellt stch als eine Affekthandlung dar . In der Oeffentlichkeit
hat es Erstaunen erregt , daß Borchardt trotz eines gegen ihn schwe -
benden Verfahrens wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang
auf freiem Fuße war , zumal er bereits auch im Januar einen
Herrn Lüders tödlich verletzt hatte . In Wirklichkeit er -
scheint die Freilassung nicht erstaunlich . Borchardt war nämlich im
Laufe des bereits Ichwebendeii Verfahrens aus Antrag seines Der -
teldigers auf seinen Geisteszustnnd längere Zeit beobachtet worden .
Diese Untersuchung führte zu dem Ergebnis , daß Borchardt , der
aus einer guten Familie stammt ( fein Vater war Direktor einer
kleineren Bank ) ein starker Trinker ist . Er war mit jungen
Jahren dem Elternbause entfloben , wurde im Kriege verschüttet und
erlitt bei einer Schlägeei eine schwere Gehirnerschütterung . Im ge
wohnlichen Leben soll er ein äußerst ruhiger Mensch fein , mit dem
leicht auszukommen ist . Sobald er jedoch unter dem Einfluß
von Alto hol stobt , ist er u n b e r e ch e n b a r. Seine Frau hatte
er erst vor einiger Zeit geheiratet und bing sehr an ihr . Wenn es
auf der einen Seite fraglich erscheint , ob Borchardt für seine Gewall -
tätigketten wird strafrechtlich zur Veranwortung gezogen werden
können , so wird andererseits ernstlich zu erwägen sein , ob die All -
qemeinheit durch die Internierung des gemeingefährlichen Geistes -
kranken vor weiteren gewalttätigen Ausschreitun -
gen geschützt werden muß . Die Berteidigung Borchardt ? führen
die Rechtsanwälte Dr . Diamant und Dr . Frey /

Der Tod auf den Schienen .
Ein folgenschwerer Unfall trug stch gestern nachmittag auf dem

Potsdamer Güterbahnhof zu. Beim Rangieren
wurde der Arbeiter Julius Dendorf aus der Nikolaitirch -
strahe 9 von einem abgestoßenen Güterwagen erfaßt und über -
fahven . D. wurde auf der Stelle getötet . Die Schuld soll den
Verunglückten selbst treffen . Die Leiche wurde in das Schauhaus
gebracht . — Einen entsetzlichen Tod fand oostern abend tun vor
% 7 Uhr ein etwa fünfzigjähriger Mann , dessen Perso - .
nalien noch unbekannt sind . An der Ecke Haupt - und
Tempelhofer Straße zu Schöneberg wollte er den Fahr -
dämm überschreiten und übersah , da ihm die Sicht durch einen
Straßenbahnwagen genommen wurde , einen aus entgegengesetzter
Richtung kommende » Straßenbahnzua der Linie 61. Der Mann
lief in den Anhänger hinein , dessen Räder über ihn hinweggingen
und beide Beine vom Rumpf trennten ; der Brustkorb wurde ihm
eingedrückt . Mit Hilse des Publikums wurde der Wagen gehoben ,
und der Schwerverletzte aus seiner qualvollen Lage befreit . Mau
schaffte ihn im bewußtlosen Zustand in das St . - Norbert -
Krankenhaus , wo er gleich nach der Einlieferung starb .

„ Werkfreude " - Spielze « �.
In den „ W e r k f r e u d e - B ü ch e r st u b e n " In der Kur -

fllbsteiistraße hat man mit Rücksicht aus W. ihnachten der Spielzeug -
Ausstellung einen breileren Rahmen als sonst eingeräumt . Da gibt
es hunderterlei Dinge , die nicht nur Kinderougeu erfreuen können ,
sondern mit denen Kinderhände auch etwas anzufangen wissen .
Und das ist das Schöne an diesen Spielsachen , daß sie im Kinde
die Lust wachrufen , etwas damit , daraus herzustellen . Durch Uhr -
werk betriebenes Blechspielzeug , das den Kleinen nur gefährlich
werden kann und außerdem durch feine ewig gleichbleibende Form
geradezu zur Zerstörung , zur Veränderung reizt , ist hier völlig
oerbannt . Dafür eibt es das reizende „ Werksreude - Schiss " , das
sich aus farbigen Holzstücken in den verschiedensten Formen zu -
sammenstellen läßt : Tiere in naiver Einfachheit , die den Kindern
die charakteristischen Linien einer Bewegung lebendig wiedergeben ,
werden von den Allerkleinsten allerdings am liebsten als Baüklötze
verwendet . Ueberhaupt zeigte dieser Spielnachmittag , den die
„ Werksreude - Bücherstubeii " veranstaltet hatten , daß die Phantasie
eines Kindes viel größer ist , als Erwachsene sich vorstellen können .
Man ahnt nicht , was halbwüchsige Jungen aus Holzbastelkästen
alles hervorbringen können , Schwungräder , Hammerwerke . Ställe :

„ Der Widerspenstigen Zähmung " blieb die einzige
vollendete Oper von Roman Götz , der am 3. Dezember 1876
als noch nicht ganz SechsimddreißigjöHriger starb . Daß der Rundsunt
sie zum Gedächtnis des füirfzigsten Todestages des Komponisten
aufführte , war eine Ehrenpflicht . Aber es verdient Beifall , daß er
sich dieser Pflicht in so schöner Fonn entledigte . Mit Selmar
Meyrowitz stand ein Dirigent an « Pull der Sendebühne . der für
diesen Außenseiter des Oxernrepertoires Liebe und Verständnis mtt -
brachte . Die Oper hat es verdient . Sie ist gewiß kein vollkommenes
Werk , aber im musikalischen Ausbau , in der Dramatik der Musik
spürt mau den begabten , hoffnungsvollen Bühnenkomponisten . Der
zweite Akt der Oper , der alle Elemente der weiteren Entwicklung ent -
hält , ist ein Meisterwerk musikalischer Diktion . Die Personen sind
hier nicht nur charakteristisch gegcneinouder gestellt , sondern ihre Auf -
gäbe im Gang der Oper wird bereits unmißverständlich festgelegt .
Bon der Stelle , wo der Vater ängstlich und zögernd dem Freier ge -
steht , daß er ihm nicht zumuten kann , das zankische Käthchen zu
heirate », bis zu der Verlobung am Schluß des Aktes hat man in
knappester Form eine musikalische Inhaltsangabe der ganzen Oper .
Die Besegung der Rollen war nicht ganz so glücklich wie die des Diri -
geraten . Cornelis Bronsgeest hatte abgesagt : ihn vertrat Artur
Fleischer als Petruccio . stimmlich gut , musikalisch nicht ganz sicher .
Emmy Bettendorf sang dos Käthchen sehr hübsch , aber man glaubt
ihr das gehorsame Ileoeilde Weib viel leichler als die böse , trotzige
Tantippe , die ihrer Art so ganz fern liegt . Kandl als Batcr Baltista .
im übrigen recht wirtuiig - voll . gefiel sich bisweilen darin , allzu sehr
zu karrikieren . Auf der Bühne mag dos weniger auffallen , im
Rundfunk , der alle Sinne zugunsten des Gehörs ausschallet , ist mau
empfindlicher . Eduard Habisch , Karl Iöken , Else Knepel waren gute
Vertreter ihrer Rollen .

und ohne Werkzeug kann man das alles wieder auseinandernehmen ,

um neues aus dem Materio ' herzustellen . So kann ein Verhältnis -

mäßig bescheidener Kasten mit Material zum Bauen , zum Basteln

oder zum Kneten für ein Kind eine viel reichere Gabe sein , als das

prunkvollste tote „Spielzeug " . �

die schwarzrotgolüscheue Post .
Die als Protest gegen die Fridericus - Bries -

marke gedachte Unterklebe marke in Schwarzrotgold ,
die dem Monarchenkopf eine republikanische Umrahmung gibt , wird

von der Postoerwaltung für u n g e s e lz l i ch erklärt . Briese , die

den Fridericus in schwarzrotgoldener Fassung zeigen , können von

der Beförderung ausgeschlossen werden , behauptet die Postverwattung .

Die Meldung , daß derartiges schon geschehen ist , wird uns auch

von einem Freund unseres Blattes bestätigt . Zwar hat man einen

Brief , den er mtt dem schwarzrotgold umrahmten

Fridericus von Berlin nach außerhalb schickte , und einen

anderen , den er in derselben Aufmachung nach Amerika gehen ließ .

ohne Beanstandung weiterbelörd - rt . Beide Briese waren

auf dem Postamt Berlin 0. 17 ausgegeben worden . Als unser

Freund aber vor einigen Togen einen Briet , den er wieder mit der

schwarzrotgoldenen Unterklebmarke geschmückt hatte , dem Postamt 51

übergab , erhielt cr ihn am nächsten Tage , vom Postamt 17 ab -

gestempelt zurück mtt dem Vermerk : „ Unzulässig — z u -

r ü ck. " Warum diese Marke » bald so , bald anders be -

handelt werden , ist ihm rätselhast . Seine Berwunderuno wird

vielleicht noch wachsen , wenn er jetzt durch uns ersährt , daß sein an

die Redaktion des „ Vorwärts " gerichteter Brief den er mit einer

S ch i l l e r m a r k e zu 5 Pf . und der schwarzrotgoldenen
Umrahmung beklebt hatte , unbeanstandet geblieben und

ausgehändigt worden ist . Wenn so die Post selber zeigt , daß sie

das Schwarzrotaold ertragen kann , sollte sie schleunigst ihren an -

fänglichen Widerstand aufgeben , damit sie nicht länger sich lächerlich

macht . _

Legitimationskarten für Gewerbetreibende .
Der Polizeipräsident teilt mtt :

„ Diejenige » Gewerbetreibenden , die in Berlin eine ge .

werbliche Niederlassung haben und im Jahre 1927 selbst
oder durch in ihre » Diensten stehende Reisende für die

Zwecke ihres Gewerbebetriebes Waren aufkaufen oder

Bestellungen auf Waren suchen wollen , werden ausgefordert , die

erforderlichen Legitimationskarten für das kommende Jahr baldigst

zu beantragen , da bei der großen Anzahl der eingehenden Anträge

die rechtzeitige Ausstellung der Karten sonst nicht gesichert ist . Den

Anträgen sind unausgezogene Lichtbilder der Karteninhaber in einer

Kopsgröße von mindestens 1,5 Zentimeter beizufügen Der vom

Antragsteller auszuferttgende Antragsvoibruck ist zur Beglaubigung

der Personenbeschreibung und des Lichtbildes zunächst bei dem Po -

lizetrevier vorzulegen , in dem der Reisende wohnt . Hierauf ist der

Bordruck dem Polizeirevier einzureichen , in dem die Firma ihren

Ätz hat . Die Bordrucke sind bei dem Polizeirevier käuflich zu haben . "

Um die Internationale Ausstellung .

Die Märkische Arbeitsgemeinschaft der Freien Deutschen

Akademie des Städtebaues lädt alle betelligten Be -

Hörden und Berbmde zu einer Besprechung der Frage einer

großen Internationalen Ausstellung in Berlin ein . Das Hauptreferat

hat Professor Bruno M ö h r i n g übernommen , der durch seine

Arbeiten auf den Weltausstellungen von Paris , St . Louis , Mailand

und Buenos Aires über eine reiche Erfahrung verfügt . Die Sitzung

findet am 14. Dezember d. I . , 4H Uhr nachmittags , im Landtags -

sitzungssaal de « Landeshauses der Provinz Brandenburg , Matthäi -

kirchstraße 20/21 , statt . Einladungen können von der Gcschäfteftells
der Akademie , Berlin W. S, Dilhelmstrahe 18. bezogen werden .

Neuerung beim Einwohner - Meldeamt .
Für das Einwohner - Meldeamt des Polizeiprädiums Berlin sst

beim Postscheckamt Berlin unter Rr . 89877 ein Postscheckkonto er -

richtet worden . Dadurch ist dem Publikum die Möglichkett gegeben ,
die Fahrt zum Einwohner - Meldeamt und das unvermeidliche

Warten bei der Abfertigung sich zu ersparen . Die W o h n u n g s -

anfrage kann auf die Rückseite des Zahlkartenabschnittes ge -

schrieben werden und wird vom Einwohner - Meldeamt umgehend

beantwortet . Bei sämtlichen Polizeirevieren werden in nächster

Zeit vorgedruckte Zählkarten zur Benutzung durch das Publikum zu

haben fein . Di « mtt der Zahltarts « inzusendende Auskunftsgebühr
beträgt 0,50 M. , zu der noch die Portogebühr für Nebersendung

der Autwort hinzukommt , und zwar im Bereich des Ortspolizei .

bezirke « Berlin 0,05 M. , nach auswärts 9,10 M

Wcihnachisansftellung in Eharlottenburg .
Im großen �estjaal des Charlottenburger Rathauses wurde

dieser Tage mit einem kleinen Festakt die vom Iugendantt veran -

staltete Welhnachtsausstellung eröffnet . Ein Thor von Ge -

meindeschulkindern sang Lieder , Tanzdarbietungen Jugendlicher und

eine Ansprache des Bürgermeisters Augustin folgten . Ein Rund -

gang durch die Ausstellung ließ eine sorgsame Auswahl der aus -

gestellten Bücher durch die Iugeudschrifteu - Bereinigung des Ehar -

lotteuburger Lehreroereins erkennen . Einige Firmen zeigen schönen
Wandschmuck in Origiiialbildern und guten Kopien . Lobenswert

sind die ausgestellten Zeichcnorbeiten einiger Jugendlicher . Spiel -

zeug in neuartiger , pädagogisch einwandfreier Anfertigung und die

Sonderschou eines Sportartikelgsschäfts veroollständioen die Aus¬

stellung . Die Leseecken für Schulkinder waren bald ständig besetzt .
Die Veranstaltung ist bis einschließlich 5. Dezember täglich von 11
bis 7 Uhr geöffnet , der Eintritt ist frei . In allen Abteilungen findet
ein Verkauf statt .

-»

Eine Jugendbuch - und Rimsiau�flellung veranfwltet da ? Jugendamt
Krenzberg vom LS. November bi « 5. Dezember im Leleiaal des �»esundbeiis .
bauie « Kreuzberg , SIm Urban 10/12 . Tic Ausstellung ift läglich von 10
biS 8 Ubr geöffnet . Eintritt frei . Am Sonntag , den 28. November - , 11 Uhr,
findet die Eröffnung der Ausstellung statt .

Da « Jugendamt Milte veranstaltet ln der Zelt vom Sonnlaa . den
L8. November lS2S 613 elnlchliefilich Sonnlag , d? » 5. Dezember ll >?fl . in
der Aula Oartenflr . 107 » lHolgebäudeh eine reichbaltigc Weibnach >Sbnch -

auSstellung , die an den Dochenlagcn nachmittags von 5 bis abends 9 Ubr
und an den Sonntagen von 2 Uhr nachm . bis 8 Uhr abends geöffnet ist .

Dl « Deutsch « Garlenstadt - Gesellichasl E. V. erläßt die Einladung
zu ihrer Generalversammlung für Sonnabend , den 4. Dezember ,
im . . Meistersaal " , Köthener Strohe 38 Nach dem geschäftlichen Teil
werden zum Thema „ Das Ergebnis der internationalen Icgmig in
Dien " folgende Borträge gehalten werden : Stodtbaurat Dr . Berg -
Breslau : Das Rechtsempfinden und die Lodenfrage ; Regienings .
und Baurat Dr . - Ing . Serini - Rürnberg : Warum so wenig Ein -
samilienhäuser ? : Dr . - Jng . Gloeden - Berlin : der Städtebau — eine
Wissenschaft oder eine Kunst ? : Oberbaurat Dr . - Jng . HeiÜgenthal -
Berlin : Satelliten und Parasiten : Oberbaurat Koeppeu - Berlin :
Laudbedarf für Flachboustädte : Reglerungsbaumeister Niemeyer -
Oppeln : Boden . Flachbau und Umsiedlung im Osten ( mit Lick ' -
bilden, ) : Regierungsrat Otto A l b r e cht - Berlin : Die Notwendig -
keit der Schaffung von DauerkleingSrten im Bebauungsplan ;
Stadtbaurat Dr . - Jng . W o g n e r - Berlin : Wege zur Gartenstadt :

J * �aporte - Berlin : Die staatsbürgerlichen , seelischen und kul -
turellen Gründe für die Dezentralisation und Gartenstadstbewegung :
Lebcrecht Migae - Worpswede : Und der Bodenertrag ? ( mit Bor -
uhrung eines Films ) .

<nn-,S. U!!eau"9 b! r Lleuerkarten für 1927 . Die Steuer karten für
1927 sollen allen Arbeitnehmern Berlins , die ihr « Wohnung seit dem
10. Oktober d. I . nicht gewechselt haben . Anfang Dezember
zugestellt werden . Arbeitnehmer , die nach dem 10. Oktober d 3
innerhalb Groß - Berlins verzogen sind , müssen ihre Steuerkarte vo «



dem D<nirkssteusramt abholen , in dessen Bezirk sie ssch bei der Per -
�onenstnndsa f ' iahnic am 1k). Oktober d. I . in die Hauehaltungsliste
• eingetragen haben , oder bei diesem Steueramt die Ikbersendimg durch
d>e Post beantragen . In solchen Anträgen ist die Wohnung am
in . Oktober d. I . und die jetzige Wohnung anzugeben , ebenso ist
Drückporto beizusügen . Den nach dem 1l>. Oktober d. I . aus anderen
Orten des Deutschen Reiches zugezogenen Arbeitnehmern wird
dringend geraten , sich die Steuerkart « von der Gemeinde nachsenden
zu lassen , in deren Bezirk sie an diesem Tage gewohnt haben . Vor -
drucke zum Einlieben von Einkommensteuerkarten werden be' samt -
lichen Finanzämtern , Postanstalten und den städtischen Ortsdienst -
stellen dex Außenbezirke vorrätig gehalten ! bei letzteren aber nur
dann , wenn kein Finanzamt an diesem Orte seinen Sitz hat

Kreis ersammlunq Tierflarten .
In der Kreisversammlung Tiergarten , die in den Ar -

miniushallen in der Bremer Straße ltattsand , sprach die Genossin
Wurm über die Stellungnahme der Partei zur Großen Koalition .
Tie Referentin äußerte gegen einen Eintritt der Partei in die
gegenwärtige Reichsregierung die schwersten Bedenken . Mit Man -
ncrn wie Külz , dem Vater von Schmutz und Schund , Gcßler , dem
Beschirmer aller Illegalitäten in der Reichswehr , und Brauns , der
die berechtigten Forderungen der Gewerkschaften in der Frage des
Arbeitszeitnotgesetzes bekämpfe , fei ein Zusammensitzen in der Re -
gierung für die Sozialdemokratie schlechterdings unmöglich , und so-
lang « das Zentrum kulturpolitisch so stockreaktionär bleibe , wie bis -
her , wäre auch mit ihm ein Zusammenarbeiten fast undenkbar . Der
Einfluß der christlichen und Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaftsführer
auf ihre Parteien — Zentrum und Demokralen — sei tatsächlich
gleich null . Wir müßten aus den Irrtümern des Jahres 1923 lernen .
Wenn man auf Preußen hinwiese — und sie selbst schätze die Arbeit
der Genossen Braun und Severing sehr hoch ein — , so dürfe man
doch nicht vergessen , daß das Schwergewicht Preußens in der Der -
wallung , das des Reiches aber in der Gesetzgebung liege . Gewiß
könne eine Koalition an sich unter Umständen taktisch geboten er -
scheinen , aber nur . wenn die Partei dadurch einen Zuwachs und
keine Minderung ihrer Klassenmacht erführe . Sei die Partei in einer
Koalitionsregierung nicht durch eine starke Anzahl energischer
Minister vertreten , so soll « sie lieber verzichten . Man dürfe die
schönen Erfolae der Werbewoche nicht aufs Spiel setzen . Das Der -
trauen der Massen zu gewinnen und zu erhalten , das sei das
Wichtige . ( Lebhafter Beifall . )

In einer sehr anqereaten Diskussion kamen Gegner und An -
Hänger der Großen Koalition . zu Wort . Schließlich wurde gegen
drei Stimmen eine Resolution beschlossen , die besagt , daß „die
Kreisversammlung des Kreises Tiergarten im Augenblick im Hinblick
aus das arbeiterfeindliche und reaktionäre Berhalten der Regierungs -
Parteien in den Fragen des Arbeitszeltgesctzes . der Zollgesetzgebung ,
des Schmutz - und Schundpesetzes und im Hinblick auf die Zustände

' in der Reichswehr eine Teilnahme der Sozialdemokratie an der
Regierung für eine schwere Schädigung der Arbeiterinteressen halle .
Sie ersucht den Parteioorftand und die sozialdemokratische Reichs -
tagsfraktion , keine Schritte zur Bildung der Großen Koalition zu
unternehmen , da dadurch das Vertrauen der Massen zu der Partei
aufs schwerste erschüttert würde . Die Bersammlung verlangt , daß
auch mit der stillen Koalition gebrochen wird und die Partei in
Opposition tritt . "

Volksvorstellungen für Mloderbemitkelle in der Städtischen
Oper . Die nächste Porstellung findet am Sonntag , den 19. De¬

zember 1926 , nachmittags 3 Uhr , statt , und zwar wird die Oper
„ Rigoletto " ( Verdi ) gegeben . Berechtigungskartcn hierfür zum
Preise von IPV M. pro Stück einschließlich Garderobe und Pro -
gramm sind bei den Bezirksvolksbildungsämten , und deren Ver¬
kaufsstellen zu haben . Die Bezirksämter sind angewiesen worden ,
mit Rücksicht auf die große Nachfrage nur an wirklich Minder -
bemittelte Karten auszugeben . Die Platzkarten werden vop . ' Deginn
der Darstellung im Theater ) verlost . Als weitere Volksvorstellung
ist für Sonnabend , den 15. Januar 1927 . abends 7) 4 Uhr . „ Marga -
rete " ( Gounod ) in Aussicht genommen . Näheres wlrd noch bekannt .
gegeben werden .

„ von Skufe zu Stufe " im Rofe - Theater . Das ganze war «in

döser Traum — allerdings auch für die Zuschauer . Die kleine Putz -
macherin — «in « Bohäm « von Berlin N. — mit dem leichsinnigen
Aederchen träumt einen Slegeszug hinauf zur Grafenmätresse nnt

eigenen Rappengespann , und da geht ' s bergab im Eiltcmpo olle

Leidensstationen durch , bis zum feuchten Wasiertode . Früher schrieb
man wohl so und wer ' s zu lesen oder zu sehen kriegte , der ward

tiesinnerst leiddurchschüttelt . Heute zieht so was doch nicht mehr recht ,
und wenn man das Experiment trotzdem wagt , dann muß dos

Kitschig « wenigstens durch die Darstellung ein weirig Äüf Wirklich¬
keit frisiert werden . Aber dem war leider nicht so. Di « Heldin
verfügt « ausschließlich über Schreitön «, der bieder «, verkannte Bräuti -

gom war etwas allzu rauh und ungeschlacht . Das übrige Ensemble
vertvat das kesi « Element in Forni von Zuchthausaspiranten und

viertrangigen Kunstgrößen mid mack/e den dazugehörigen Krawall
aus vollster Kehle . Das Publikum reagierte überhaupt nicht und
das ist immerhin kein schlechtes Zeichen . . .

Apollo - Theater . Im Mittelpunkt dieses Dezemberprogramms
steht Horace G o l d i n , der sich der „ größte Illusionist der Welt "

nennt . Fünfzig Tricks in fünfzig Minuten und mehr� kann der

Mensch schließlich nicht verlangen . Goldin macht natürlich alles

das , was andere Leute nicht können . Er zeigte den berühmten
Trick , das Zersägen einer Dame , die in einer Kiste «ingeschlossen
ist . Er zeigt «ine orientalische Hinrichtung , läßt Personen ocr -

schwinden und an unerwarteter Stelle wieder erscheinen und stellt

ganze Wissenschosten aus den Kops . Er bedurs natürlich dazu einer

Apparatur , die eine Wissenschaft für sich darstellt und unter Patent -

schütz sorgsam gehütet wird . Sonst bringt das Programm den

komischen Sportakt der zwei Stuarts , eine brillant in Szene

gesetzte Nummer , die immer ihren Beifall findet . Die übrige Zeit
wird mehr oder weniger unterhaltsam bestritten durch eine Reihe
von Nummern , die im Kabarett besser wirken würden .

( beaos ' e vfarrer LIeIrr spuckt am Sonntag , den ü. Dezember , morgevS
19 llhr . im Rahmen einer religiösen Feierstunde in der TrinitatiStirckc ,
Charlollenburg . Kail - August - PIotz , über das Tdcma : . Kommt da » Reich
GotleS ? ' — Die Weibnachtsfeier der . Vereinigung der Freunde
van Religion und Völteistieden ' findet am Montag , de » 13. Dezember ,
abends ' /,S Uhr , in der Aula der Fürstin - SiSmarck - Cchule , Tharlottcnburg ,
Sybelstiaße S, statt .

veuosse Adolph chosstnauv spricht am Montaa . 13. Dezember , 5 Oder
„ Aundoment und Bau der deutschen Republik " im großen Saal de» . Alten
Aekanier " Anbaltstr . U, auf Einladung der . Republikanischen Rednerpcrelni »
onna " . Parteigenossen , erscheint zahlreich zu dieser Pcrairftaltung . «in -
tritt frei .

Bez>rk «bstdung »ov»sckiuh Grob - Verlin . Am Sonntag , den S. Dezember .
nachiuittag » 3 Uhr, findet im staatlichen Sch tller - Theater Ellar -
I o t t e n b u r g eine Ausführung . Minna von Bariihelm " statt . Dar «
karten zum Preise von 1 M. einschließlich lSarderobe und Theaserzeltel
sind zu daben im Bureau des BezirkSbildungSauSIchufleZ , Lindenslr . 3,
2. Hos 2 Tr. , Zimmer 8.

Hnndetökunqen in Nordböhme » .
Man schreibt uns aus Nordböhmen : Noch ist es unvergessen ,

daß auf eine geradezu barbarische Weise im Jahre 1926 die Stadl
Budweis einen behördlich befohlenen Katzenmord durchführte . Wegen
einer tollen Katze mußten olle Katzen in bestimmten Gemeinden
bzw . Gemeindeteilen getötet werden . Nun scheint der Kotzenmord
Schule machen zu wollen , denn aus der Elbestadt L e i t m e r i tz
wird von dieser Woche von einem noch weit unmöglicheren
Hunde morden berichtet . In P i st i o n bei Leitmentz war kürz -
lich ein wutoerdächtiger Hund vertilgt worden . Die politische Bc -
zirksverwallung von Leitmeritz hat nun anbefohlen , daß in den
Gemeinden P i st i o n und Rzcpnitzolle Hunde sofort ge -
tötet werden muhten . Auch Groß - Tschernosck sollte alle
Hunde verlieren , doch soll hier erst nochmals eine Untersuchung statt -
finden . Der Wasenmeister von Leitmeritz nahm mit zwei Henkers -
knechten die Tötung der treuen Hausgenossen vor . Es gab geradezu
öffentlichen Aufstand , als die Leute selbst am Sonntag die Hunde
aus den Häusern holten und einlach niedermachten . Die Szenen der
alten Leute und Kinder beim Abschiede waren unbeschreiblich .

Ein Fährschifs germnml . Bei Antwerpen wurde ein Scheide -
fährschiff , das 399 Passagier « an Bord hatte , von
einem Schlepper gerammt , wodurch das Fährschiff leck wurde .
Unter den Passagieren entstand eine unbeschreibliche Panik und ein
wilder Kampf um die Rettungsringe . Es gelang , die Passagiere
mit Rettungsbooten an Land zu bringen . Opfer sind nicht zu be -
klagen .

Eine Familie durch Typhus dahingerafft . In dem Dorfe Schön -
ecken bei Prüm ( Rheinprovinz ) wurde die Familie eines
Po st Meisters durch Typhusertrantung fast vollständig
ausgerottet . Innerhalb kurzer Zeit starben nacheinander der
Po st meist er , seine Frau sowie deren M u r t e r und acht
Tage später die beiden im blühenden Aller stehenden Töchter .
Der einzige Ueberlebend « der Familie ist ein Sohn .

Unglück am Bärenzwinger . Im Zoologischen Garten von Stock -
Holm biß ein Bär dem fünfjährigen Töchterchen des bekannten
Sängers Forsell die Hand ab , als die Kleine ein Stück Brot
durch den Zwinger reichen wollte . Als das Kindermädchen und ein
Wärter zu Hilfe kamen , war das Unglück bereits geschehen .

Sozialjftiftke firbeiterjugenü Groß - öeriin .
gllsammeukuuft der Iugenbbciräte . Reserevtr » uab filieren Mitarbeiter

beute "' /j Uhr im IuZenbheim Lindenstr . 3. II. Los III Tr. Referat des Genossen
Dr. Berirselb über „Die Gewinnung und Erziebunz des proirlarischen Jugendlichen " .

Ans der vorfipcndenk - nfcrenz im I . igcndbcim Lindenttroßc vom lctctcn Sonn -
«>b«nb ist eine Aktentasche liegen geblieben . Der ssinder wird gebeten , dicke
Tasche im Iugcndsekretariat abzugeben .

heule , Sonnabend , 4. Dezember , abends 7XA Uhr :
«eißensee : Augrnbhelm Parkstr . 3«. Mitgli aderversau , mlung . — Wilmer ».

d»rs : Iugendbetm Sildegarbstr . z. Uebunqsabend de » Svrechchorü . — Pankow :
Städtisches Jugend de im Äissir . oen. Ecke Svanidltroße . Mitgliederversammlung .
— Reukfil » V: Jugendheim Bijhmtsch « Straße . Probe zum 14. Dezember .

Wc. ' bebezirl Renkögn : Alls Geiuisscn beteiligen sich an der Deranstaltunz
des Ortsausschusses in der Aula Schule tlaiscr - ssriedrich -Str . 29t.

Serdebezirt Reinickendors : 8 Uhr beim Genossen Otto Zanke . KoppelK . 23,
Derbebezirksvorsiandssstzung .

Bilduagskurse :

Werbebezirk ttreuzberg : ssflr Aeltere Jugendheim Reichenbcrger Str . K.
Thema : »Einführung in den Sozialismus " .

Werdebeztrk Reallll »! gll : Aeltere Jugendheim Bergssr . 22. Zimmer 10.
Thema : »Problem » de» Maizismus " .

Morgen . Sonntag , S. Dezember

. Wander - und Sptellciterkonscrenz vormittags liJO llhr im Jugend - - 1 3
=n heim Lindenstr . 3. Studien rat Kanprich - Merscdurg spricht über das §■
M Thema : „Die Bedentuns der Keimspieli " kmit ansg >u«ßei,d - n pras - £

tischen Ucbunoeii ) . Alle Wander - » nd Spielleiter sowie Biibungs - m
oblrute und Werbedezirksleitcr müssen eischeiren . J5

Aadreasplas, : Iucendheim Groß « Frankfurter Str . 1«, Zimmer Z. Licht-
bilbervorlrag :

- - - -~ ■ — • - - . . . _.

Straße lOf ~1

Werbeschau der AGB. . 1 Uhr, Wismarplaß . — Lichtenbcrg - Mit . « und West:
Alle chcmaliaeu Sprechchormitgliader treffen ssch um b- z Uhr im Jugendheim
Scharnwaberftr . 2!>. — Reukfilln VI: Bei schönem Wetter Spaziergang durch
. . Alt - Berlin ". Treffpunkt >48 Uhr Lerph . - rgpsoß , Zeitungskiosk . Rach' miltags
3 llhr beginnt die erste Probe zur Waihuachtsfcicr . Alle Mitwirkenden müssen
rünktlich erscheinen . Ugbung im Jugendheim . «anner Straße . — Reintckeu -
do. s- Osi: Muse im, besuch. Treffpunkt MIO Ubr „Seebad " .

Dcrbcbezirt Rüggelsce : Gemcinschaftssaal in Falkcnberg . Straße am Fal -
kcnberg . von 4—6 Uhr Bolkstanzkursi� anschließend Filmvortroz : »Weg« zu
gras ! und Echönbeit " . Unkosienbeitrag 39 Pf

Werbebezirk Prenzlauer Berg : 2. Abend : Streifzüg « durch die Weltliteratur .
Jugendheim Danziger Sir 82, MS Uhr.

Werbebezirk Reukölla : l. Abend der Portragsreih «: »Soziale »nd Ar.
bcitcrdichtung ". Jugendheim Böhmisch « Ecke Aanner Straße . Beginn >48 Uhr.

Vorträge , vereine unä Versammlungen .

»
Reichsbanner b - Schwarz - Rot - Gold "

Seschäft » stelle : Berlin «l 14. Sebastianstr . 37- 38 Kos 2 Tr.
Wintersportatteilnngi Skigruppe Mo. , d. 8. . 8 Uhr. Schneiders
Solei , Aloster - Ecke Köingilraße , wichtige Sißung . Gäste , auch

Dame » , willkommen . - Mitte : Mo�, «. 8. . Tz Uhr, treffe » (ich alle aktiven
Aameraden der 1. , 3. . b. und 8. Aamerabschaft in Bannrrlieidung Garten .
straßc 107» sTurnhallr ) . — Arcnzderg : Rio. d. 8. . 8 Uhr . Gencralvcriauunlung
der Jungmonnschaft II Lüden bei Bielcr . Diesfenbachltr . 78. Di. , d. 7. . 8 Uhr ,
Versammlung der Abt. 8 bei Fuhidrllgge . Nosstzstr . 29. Borirag des Kamera d: n
Robinson . — Reukfilln - Briß : Sonntag , d. ->.. lH Uhr . Bhf. Sarl - hcrst sStraßc »,
bahn 79) Ehrung der Kriea - gcsallcncn . Ab 4 Uhr »Deutsches paus " Republi -
kanischcr Abend . Eintritt av Pf . Nachweislich Erwerbslose und Spicilcu . c bei
Sammclmeldung freien Eintritt . Rabfahrerabtcilung Mo. , d. 8. , ?>4 Uhr ,
Sißung im Bannerhcim Thormähle », Kerftdergstr . 22. Sömtliche Radfahrer
von Neukölln und Brift sind hierzu eingeladen . — Treptow <4trci ») ! Sonntag ,
d. 5. . Pstichtvcra n staltung nach Aarlshorst . Antreten am Bhs. Nicdcrschöncwcidc
1 Uhr nachmittags . — Baumschnlcnweg : Sonntag , d. 3. , Antreten l2 >4 Uhr
Bhf. Baunischulcnwcg nach Aarlshorst . — Adlcrzhof : So. , d. 4. . 7 Uhr. Gene¬
ralversammlung bei Lchngut . Sedanstr . 3. Anschließend geniUilichc » Bei -
sammcnscin mit Damen . — Pankow : Mo. , d. 8. , 8 llhr , sämtliche Tambour -
Icuir Turnhalle Brunowstraße . Erscheinen Pflicht . Nachrichtendienst ladet ein.
— Gavßbceren : Sonntag , d. b. , nachmittags 2 Uhr , Wcrdeveranstaltung in
Großdcercn . An - uro che: Genosse Ftänkel . Berliner Aanicraden fahren mit
dem Zuge l2,ZZ Uhr ab Anhalter Bahnhof . Ankunft in Großbcere » t ' z Uhr. —
Zoflea : So. , d. 4. , 8 llhr . Wcrbcvcrsammlung Gewcrtschafishaus . Rtterent
Aamorab Erich Frankel . _

Verband Ehcrechtercsorm . Bersammlung Dienstag . 7. Dezember . 8 Uhr. im
Restaurant »Greifsenderael " , Berlin , Jcrusalemer Str . 8 ( oberer Saal ) . Togos -
Ordnung u. a. : »Die Beratung im Rechtsousschuß des Reichstages " und Bor -
standswahl .

Bund rcligibser Sozialisten . Montag . 8. Dezember , 7; o Uhr. öffentliche Per -
sammlunq im Gemcindesaal Neukölln , Serthastr . 9. Dr. med. Bahrmann
spricht über : »Unrecht - Gerech' igkeit und Gnade " .

ArbcUcr - Adstiuentcudund - Sonntag , i . Dezember , Fahrt nach Potsdam -
Sanssouci . Treffvunk ! 19 llhr Bahnhof Potsdam ober 9,15 Uhr Potsdamer
Fcrnbahnhof . Freitreppe .

Reichsbund der Ariectsbcschfidlgten , Arkegstetluehmer nnd Ariege - diutcr .
bNedcnen . Ortsgruppe ReulfiNu iGeschWsstclle Donauftr . 128) v transtallet
am Montag . 8. Dezember . 7( 4 Uhr, im Lakai Jdcal - Aastna , Weichfelstr . 8, eine
Sinterbliebenenversammlung . Taoesardnuvg : . . Da» ist notwendiger . Selden -
dcnkniäler oder Linderung der Rot der Ariegsopfel ?"" Referent A- morad
Rathmann .

das fragwüröige Ehrengericht .
Aerztcfragcn vor dem Landtag .

Der Preußische Landtag nahm tn seiner FreitagsitziiNA
zunächst einen Gesetzentwurs zur Linderung der Ratloge
der rheinischen Notare an . Bei der daraus solgenden
zweiten Lesung des Aerztekammergesetzes erklärten die

Abgg . Dr . Böhm ( D. Bp. ) und Quaet - Faslcm ( Dnat . ) ihre

Zustimmung zu dem Gesetzeniwurs . Wenn aber eine der großen
Regierungsparteien , nämlich die Sozialdemokratie , dagegen stimme ,
sähen sie keine Veranlassung , der Regierung die Vorlage zu retien .

Abg . Leinerl ( Soz . ) : Die sozialdemokraiischc Fraktion wird ihre
endgüllioe Stellungnahme zu der Vorlage rechtzeitig vor der dritten

Lesung beschließen , und in der Schlußabstimmung werden ja dann
die Rechtsparteien sehen , wie wir stimmen . Wir haben sedensalis
keine Veranlassung , den Herren vorher darüber Auskunft zu geben .
— - Der Gesetzentwurs wird in zweiter Lesung angenommen .
Dabei wird in namentlicher Abstimmung mit 163 gegen 119 Stim -
men die Verhällniswahl zu den Aerztekammern aufrecht erhallen ,
während die besondere Aerztekammer für Oberschlesten mit 138 gegen
126 Stimmen abgelehnt wird .

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über die ärzt -
lichen Ehrengerichte . Hierzu spricht u. a.

Abg . Frau Sunert ( Soz . ) :
Wir sind grundsätzlich gegen die Institutionen zur Ausrecht -

crhaltung einer behördlich patentierten Standesehre .
Di « vorliegenden dicken Bände Entscheidungen der ärztlichen Ehren -
gerichte über den Begriff der Standcsunwllrdlgkcll bieten ein
geradezu groteskes Schauspiel . Standcsunwürdig sind zn
große Schilder , zu viele Schilder , Schilder , die zu weit vom Haus -
cingang entfernt sind , zu häufige Zeitungsanzeigen , zu niedrige Be -

handlungshonorarc , Mitarbeit an Zeitschriften der Raturheilvereilie
usw . Standesunwürdig sind aber auch ganz intime A n g c -
l e g e n h e i t e n , zurückgegangene Verlobungen und nicht eingelöste
Heiratsversprechen . Als standesunwiirdig gilt besonders die Nicht --

teilnähme am Acrzte streik , was so konstruiert wird , daß
man für die Teilnahme den Aerzten das Ehrenwort abnimmt . So
ist als standesunwürdig verurteilt worden eine Aerztin , die während
eines Aerztestrciks ihre leidenden Pati « nten unentgelllich weiter -

behandelt hat , weil diese zu a r ni waren , einen Privatarzt zu ton -
sultieren . ( Hört , hört ! ) Hing . - gen hoben noch niemals die ärzt -
lichen Ehrengerichte einen Arzl zur Verantwortung gezogen , der wüh -
rend eines vtreiks gebärende Frauen oder anderen fchwerlranken
Patienten die Hilfe verweigert hat . Politische Handlungcir
„als solche " sollen zwar nicht Gegenstand ehrengerichtlicher Aersahren
sein , tatsächlich aber werden alle politisch oder wissenschaftlich unbc -

quemen Aerzte doch ehrengerichtlich schikaniert . Das Gesetz über
die ärztlichen Ehrengerichte össnet dem Mißbrauch Tür und Tor und

bedroht dauernd die geistige Freiheit der Aerzteschafl . Wir Sozial -
demolraten wollen die Existenz des Arztes so sichergestellt sehen , daß
cr mit gleicher Treue Reichen und Armen dienen
kann . Bon allen Zufällen der Erwerbsjagd befreit , soll er Kraft
und Kunst der leidenden Menschheit widmen . Nur der antisoziale
Arzt ist ein Klassenfeind der Arbeiterschost . Der Arzt , der se ' nen
Berus Humanitär begreift , wird einen besonderen Ehrenschutz nicht
brauchen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .

Das Haus vertagt sich auf Sonnabend 11 llhr : Voiksparteiliche
Interpellation über den Schulstreik in Dortmund - Land gegen den

sazialdenwkratischcn Krei - schulinspcktor Nteschalke .

Parteinachrichten für Groß - 6erlin
Einsendnngev sllr diele Rubrik sind
Berlin SD 88. Lindenstraße 3,

slet , an da , Bezirkssekretariat .
?. Hus, 2 Treu , recht «, zu rlchtea .

7: Arei , Echai lotteaburp und Spandau . Juriftische Svreck stund « tisktfc . Äptin »
abend . 4, 3>effT »2ifr ; - fM«nmlto <js esn 5—3 Utir , im Jugendbetin Aössne »»

19. »icfs Paukam . Am Montag , 8. Dezember . 8 Uhr, im aroßen Sißungs -
saal des Rolhauscs Pankow Areisdrlealerten - und Fraktlonssißnn ?: Ab-
keilungslciter müssen Adressen der Arbeitslosen vriibriugen .

heule , Sonnabend . 4. Dezember :
MWZ ■: . . feüEiI2 $Li >C: i

Ks 34. Abt. Keikcrer Abend um Übe in den 7in »eniussälen .
i' ij Mcmeler cir . 67. Rcziiatiouen : Karl Schlag : Lieder zur Lauie : Bert -
i ' s holb Reischie » u. a. Elittiittstarken sind noä, beim le . xnnssen Fischer ,
, . Gubener Str . 22, crbälllich . ?!och den Porirögcn Tanz . Niemand

darf feigen .
-j _ .

38. Abt. Die B- zirkafüdrrr melden umgcliend besondere Wlluschc für ißre
Jablabcnde . Es geben immer noch . Kaitotbelknrkcn aus .

48. Abt . Achinna ! 3u d?r «in Mittwoch . ?. Dezember , stattkindend - n Ali-
«eilungsreisammluna lade » die Bezirkssllbrer eil». Eine Funklionärsiß ' . inq
findet nicht statt . Dafür restloser Besuch der Ärsismitgliedcrvcrs . tmmlunz
am Montog , 6. Dezember , b- i Rabe . Fichtestr . 29.

Morgen . Sonnkag , 5. Dezember :
il . Abk. Lormittag , SM llhr wichtig « Funktianartißung bei »roll , Utrechtes

Straße 21.
IunysozialZflenZ

Grnppe Reukölln N: Sonntsa . 5. Dezember , frcfytt nach Michendorf - Seddin »
see unt» Raocnsberge . Trefspunki 7 Uhr am Rin�hahnhof Reukölln .

Spo ? t .
veutsch - französischer Boxkampsabend .

In der F u n k h a l l e am K o i s e r d a m m traten französische
Boxer gegen eine gute Berliner Mannschaft der Rrichshouptstadt in
den Borring . Die große Halle war ausverkoust . Nach dem Spiel
der Nationalhymnen nahm der Kampfabcnd der Boxamaicure sein . »
Anfang . J : n Fliegengewicht siegte Z i g l a r s k i über C h a p u i s
lnapp nach Punkte » . Im Federgewicht mußte sich Werner
( Westen ) von B i d a l einen Punltsicg gefallen lassen . Wenn Didal
auch nur knapp siegte , so doch verdient . Der Weltergewichtler
W i l s ch triumphierte vor T > ch o n gleichfalls nach Punkten . Einen
wenig schönen Verlaus nahin der Kamps iin Mittelgewicht . Luch -
bäum ( Maccubi ) , dcr reichlich nervös boxte , fand in Bcrtheux
einen zuinindcst gleichllarkeu Gegner . In der zweiten Runde mußte
Buchbaum wegen Tiefschlags disqualifiziert werden . Iin
Halbschwergewicht gab es einen schönen Kampf : Pro iß ( Maccabi )
und G a r d e b o i s Der Pariser zeigte vorzügliche Technik , mußte
aber dennoch von Praiß , der gut in Form war , eine Punktniederlage
einstecken . Den Schluß des Abends bildete das Schwergewichtstrcfscn
zw schon Wegen er ( Westen ) und 7 h i e r r y. Wenener ließ
ivährcnd aller drei Runden kaum einen Augenblick die Führung aus
der Hand und siegte glatt nach Punkten . Mit 8 : 1 Punkten war so
der Sieg für Berlin entschieden .

wellerberlch « de, cssrntllchen Wettert lenstslell « sur Berlin und Umgebung .
sNachdruck vcrb ). Gröntenteil » bewilkt mit einzelnen leichten Nieder -
schlügen , aussrischcndcn westlichen Winden und wenig böbercn Tages -
temperatuic ». — Ztir veutschland . Vielfach leichte Niedelschläge , im Westen
twa » milder .
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ElektriZitätswirtfthast und Unternehmertum .
Zur Tagung des Zentralverbandes der Deutschen Elektrotechnischen Industrie .

Trotz künstlichem Oel und Gasfernversorgung ist die Elektrizität
. . zeugende und verteilende Industrie eine der aussichtsreichsten In -
dustrien der Zukunft . Sie verwendet verhältnismäßig wenig mensch -
liche Arbeitskraft und hat nach wie vor die größten Aussichten der

Mechanisierung . Die nationalen Grenzen sind am wenigsten
hemmend für sie , abgesehen von künstlichen Zollmauern , und sie hat
noch , abgesehen von der i n d u st r i e l l e n Verwendung der
elektrischen Kraft , das ungeheuer weite , noch kaum erössnete Feld
der Kraftoerwendung in den Familienhaushalten . Für
eine Volkswirtschaft wie die deutsche , die aus schwerster Krisis noch
zur Gesundung strebt , ruht aus der Politik ihrer privatkapitalistischen
Unternehmer daher eine große Verantwortung . Das Be >
rvußtsein dieser Verantwortung kam auf der gestrigen Tagung des
Zentralverbandes der Deutschen Elektrotechnischen Industrie weder
in allgemein volkswirtschaftlicher noch in sozialpolitischer chinsicht
voll zum Ausdruck .

Wohl war es sehr zu begrüßen , daß O r. C- F. v o n S i e m e n s
in seiner Eröffnungsansprache nachdrücklich darauf hinwies , wie

gefährlich die lleberschähung der gegenwärtige « Konjunktur -
belebung

sei und daß die gesamte mit dem Schlagwort „ England - Konjunktur "
zu bezeichnend « Anregung des Wirtschaftslebens mit allen ihren
Ausstrahlungen auf die übrigen Industrien als ein unerhörter
Glücksfall betrachtet werden müsse . Dieser Glücksfall berechtig «
zwar zu der choffnung , daß die Belebung mehr als eine vorüber -
gehende Ankurbelung sei und sich durch vermehrten Absatz in
der Zukunft auch in der Verbilligung der Produktion
auswirken werde , aber es sei davor zu warnen , daß man den Augen -
blick überschätz «. Durchaus ungesund sei die gewaltige Spekulation
in Aktienwerten , die ausschließlich als Folge der schlechten Gc -
schäftslage anzusprechen sei. Nicht weil vermehrte Ersparnisse neue
Anlage suchen, sondern weil die Wirtschast die vorhandenen
Kapitalien nicht zur Verwertung bringe , sei das
günstige Bild entstanden , das heute die Aktienkurse bieten , die mit
der inneren Rentabilität der Unternehmungen nicht übereinstimmen .
Mit einer unverkennbaren Spitze gegen die deutsch « Außenpolitik
erklärte er dann daß Deutschland besser daran täte , vorerst noch
unter der Bürde der Dawes - Lasten zu leiden , als durch die Lockerung
der Transfer - Vorschriften des Dawes - Planes die ungeheuer wich -
tige Garantie zu gefährden , die diese Vorschriften für die Stabilität
unsers ? Währung bieten .

Form und Inhalt dagegen , mit der das peschästsführende Vor -
stapldsmitglicd Reichsmini st er a. D. v. R a u m e r die

ZUöglichkcilcn der Krisenüberwindung

vom Standpunkt der Elektrizitätswirtschaft aus behandelte , mußten
lcbhafteAcdenken erwecken . Nicht ohne Bedauern , so scheint
es . sieht Ferr v. Raumer in Deutschland die Möglichkeit nicht
gegeben , wie es jetzt nach dem Bcrgarbeiterstreik in England ge -
jchehen ist , die Löhne herabzusetzen und die Arbeits -
zeit zu verlä ngern Daß sich die deutschen Gewerkschaften für
den Kamps um den Standard erklärt hätten , also gegen Lohn -
jenkung und gegen die Verlängerung der Arbeitszeit , Hobe , fast die
gesamten Lasten der Krise aus die Unternehmer abgewälzt , die nun
durch Verbilligung der Produktion , Steigerung der Kopfleistung und
organisatorischen Zusommenschluh den Weg zur Krisenhcilung suchen
müßten . Es bleibe für die Industrie kein anderer Weg , als den
Lohnonteil an den hergestellten Produkten zu senken , was notwendig
zur weiteren cherausschiebung von Arbeitern aus dem Produktions -
prozeh führen müsse . Wenn die Zahl der in den Betrieben noch
Beschäftigten nach der heute herrschenden Politik der Gewerkschaften
olle privatkapitalistischen Vorteile aus dieser Ranonolisierung in
Lohnerhöhungen ionschöpsen wolle , so müsse notwendig die
Riesenarmee der Arbeitslosen noch vergrößert werden . Wohlweislich
hat cherr v. Räumer nicht von den wohltätigen Wirtun -
gen der Verkürzung der Arbeitszeit, , die in der Elek -
tnzitätswirtschast besonders klar zutage liegen , gesprochen. Er be -
wegt sich mit seinen Ausführungen in demselben sehlerhasten Zirkel ,
der die Lohn - und Profitpolitik der deutschen Uuternehnier über -
Haupt kennzeichnet , die nie begreifen werden , daß Kosten und Löhne
nur die verschiedenen Seiten des Absatzes sind , den sie
ja um jeden Preis erweitern müssen und dessen Steigerung die
Gewerkschaften allein im Äuge haben , wenn sie aus der einen
Seite um höchstmögliche Löhne kämpfen und aus der anderen Seite
die Industrie durch vernünftige Beschränkung der Arbeitszeit zur
stärkstmöglichen Verringerung der Betriebs - und Generalkostcn
zwingen . Und es war auch ein Stück Pharisäertum in den
Ausführungen des Herrn v. Räumer , wenn er mit scheinbarem Be -
dauern feststellte , daß es ja nicht eigentlich die großen und größten
Betriebe seien , die die schwersten Umstellungslasten in der Wirtschaft
zu tragen hätten , sondern der Kreis der aus eitzener Kraft heraus -
gekommenen mittleren und selbständigen Fabrikanten .
Wir haben nie gehört , daß irgendwann in der Vor - oder Nachkriegs -
zeit das schwere Elektrizitätskapital selbst irgend -
welche Rücksicht auf diese mittlere Industrie genommen hätte .

Von höherem politischen Interesse waren die Zugeständnisse , die
Herr v. Raumer an

die öfsenlliche Eleklriziläkswlrlschafl

macht « und in denen er über die kürzliche demonstrative Abwehr der

sirivatkapitalistischen Interessentenverbände gegen die Betätigung der
öffentlichen Hand im Wirtschaftsleben hinaus zur V e r st ä n d i -
gung , zur Zusammenarbeit , zur Kooperation auf -
forderte . Weder Prestigefragen noch der Herr - im - Hause - Standpunkt
dürften bei der Frage entscheiden , wie die private Elektrizitätswirt -
schaft dazu Stellung zu nehmen habe . Nur eine Prestigesrage dürfe
es geben : Wer ist der Billigste ? Wer liefert den billigsten Strom ?
Da aber die billigste Strombelieferung der Bolkswirtschaft weniger
eine Frage der Konkurrenz als des Zusammenwirkens fei , könne die
h ö ch st e u n d b e st e L e i st u n g in der Stromversorgung nur durch
die Kooperation gewährleistet werden . Dies « setze allerdings auch das
engste Zusammenarbeiten des privaten Elektrizitätskapitals
voraus , und diese Frage sei so dringlich , daß . wenn sie nicht bald
in positivem Sinne gelöst würde , in der Oessenlllchkeik sich über kurz
oder laug die Forderung durchsehen müsse , daß die gauze elektrolech -

nische Industrie auf das Reich übertragen wird . Bei seinen Aus -

führungen über die großen Aussichten der Schwachstrom -
i n d u st r i e bedachte er die deutsche Reichspost mit einem großen Lob

für ihren Weitblick , der diese technisch an die Spitze der ganzen Welt

gestellt habe , ein Lob allerdings , das angesichts der riesigen in - und

ausländischen Postaufträge von feiten der elektrotechnischen In -
dustrie wohl verständlich ist . Aber Herr v. Raumer unterließ auch
nicht , in durchsichtiger Weise das Briefporto in Deutsch -
land als zu niedrig zu bezeichnen , weil er aus einer Der -
größerung des Fernrufbetriebes sich offenbar für sein « Industrie noch
größere Geschäfte versprickt .

lieber die technischen Möglichkeiten zur Erzielung einer möglichst

gleichmäßigen Ausnutzung der Sraflerzeuguagsanlagen

�Problem der Spitzen ) sprach in außerordentlich instruktiver , durch
Lichtbilder ergänzter Weise das Vorstandsmitglied der Siemens -
Schuckert - Werke G. m. b H. Dr . R. Werner . Die Art , wie er
auf der einen Seite durch rationellere Torifgestaltung
den Kraftverbrauch und auf der anderen Seite durch Speicher -
Methoden die rationellere Ausnutzung der Erzeugung - anlagen
als stark erweiterungsfähig darlegte , bildete den natürlichen Ueber -

gang zu dem Vortrag von Dr . R. Kaufmann , einem Vorstands -
Mitglied der Berliner Städtischen Elektrizitäts -
werke , über das

Abzahlungsgeschäft für Apparate und Installationen

nach den Erfahrungen der Bewag . Nach einem Mannheimer Bei -
spiele hat die Bewag bekanntlich seit dem 1. Oktober in Berlin als
erstes großes Unternehmen das Abzahlungsgeschäst im Massenhaus .
halt eingeführt , allerdings nur für Arbeit und Geld sparende elek -
irische Einrichtungen im Haushalt . Die Bewag betreibt dabei be -
kanntlich kein eigenes Handelsgeschäft , sondern benutzt die Der -

mittlung des elektrischen Apparatehandels und des Installations -
gcwerbcs , wobei ste allcrdinas aeoenüber diesen Gew - rben die

Finanzierung der Verkäufe vorläufig übernimmt und die Raten bei
den Stromkunden einzieht . Wertvoll waren die Mitteilungen über
die Organisation und die Erfolge der neuen Ein -
richtung . Bei Mindestraten von monatlich 3 Mark und bei

Kredithöchstgrenzen für Apparate bis S00 Mark und für In -
stallationen bis 250 Mark ldos Eigentum wird vorbehalten ) wird
ein Snstem von 30 Pro, . Anzahlung bei fünf Monatsraten und
ein anderes bei 10 Proz . Anzahlung und zehn Monatsroten durch -
oeführt . Für Zinsen und Verwaltunaskosten werden bei fünf Raten
5 Nroz . und bei zehn Raten 10 Proz . beim Käufer aufgeschlagen .
Seit dem 1. Oktober sind bisher 15 000 Anträge ein -
aelaufen . wobei sich die intereß ' ante Beobachtung machen ließ , daß
insbesondere jene Kreise des Mittelstandes , die teure Wohmmaen
zum Abvermieten beibehielten , von der Einschaltung elektrischer
Krast in den Hausholt und dem Abzoblunossystem starken Gebrauch
machten . Interesiant war auch die Mitteilung , daß die Bewag zu -
sommen mit den übrigen K" ndenkrekn�einricht " nqen B- rlins eine
Zentrale zur Kontrolle der Kreditgewährung zu
schaffen bemüht ist . so daß Berlin , soweit es den Kundenkredit in
Anspruch nimmt , sich bald in einer Stammrolle für Ab -
zahlunaskäufer mit entsprechenden schwarzen Listen vereinigt
sehen wird .

Es war höchst auffällig , daß gerade bei den Ausführungen
des Vertreters der Bewag , die dem für die ganze elektrotechnische
Industrie entscheidenden Absatzproblem wegen ihres Hinüberareifens
auf die Verkaufskraft der breitesten Masten doch erst die letzte Ab -

rundung gaben , das Interefie der Unternehmer schwand und der
Saal des Reichswirtschastsrates sich empfindlich leerte . Auch das
ist uns ein Zeichen dafür , daß die Unternehmer der deutschen

Elektrizitätsindustrie sich weder der Verantwortung noch
der Tragweite bewußt sind , die für die Gesundung der

deutschen Volkswirtschaft der steigenden rationellen Verwertung der

elektrischen Krast in allen Schickten der Produktion und des

Verbrauchs beizumessen ist . Das ist schon bedauerlich für die elektro -

technische Industrie selbst . Aber es berechtigt auch zu Zweifeln
darüber , ob die elektrotechnische Industrie bei dem von Herrn von
Raumer verkündeten Programm der Kooperation andere Ziele
im Aug « hat , als den kleinlichen Vorteil des

Tages . Das muß trotz des gewiß nicht gewöhnlichen Niveaus der

Verhandlungen festgestellt werden .

die Reichsbank auf dem Gelümarkt .

Der neue VizeprSsideat .

I » der gestrigen Zentralausschußsitzung der Reichsbant mochte
der Reichsbankpräsident Dr . Schacht Mitteilungen über den neu -

«ingerichteten telegraphischen Giroverkehr und über eine
neue Aktion der Reichsbank , um von dem immer noch
überflüssigen Geldmarkt weitere Mittel dem wngfristigen Kapital -
markt zuzuführen . Die entscheidenden Ausführungen über die neue
Aktion lauten :

Endlich hat sich die Reichsbank zu einer weiteren Aktion
entschlossen , damit die am kurzfristigen Geldmarkt in Verhältnis -
mäßig großem Ausmaß vorhandenen Beträge organischer ver -
wendet werden . Unter dem heutigen Tage erläßt die Gold -
diskontbank ein Ausschreiben , in welchem sie auf sich selbst
lautende Solawechsel mit dreimonatiger Laufzeit , und zwar
zunächst im Gesamtbetrage von 100 Millionen Reichsmark ,
fällig am Ii . März 1927 , zum Kauf anbietet , indem sie zu Geboten
auf diese Solawechsel auffordert . Von den abgegebenen Geboten
werden diejenigen mit den niedrigsten Diskont -
sätzen angenommen . Die Golddiskontbank behält sich vor ,
die Gebote ganz oder teilweise unberücksichtigt zu lassen .

Mit diesem Vorgehen bringt die Reichsbank einen Teil ihrer
neuen Absichten , den Geldmarkt stärker zu beeinflussen und die Der -

Wendung seiner Uebersülle mehr noch ihren Wünschen zu lenken ,
zur Durchführung . Zu diesem Programm gehört bekanntlich auch
die Konzenttation und Kontrolle der öffenllichen Gelder bei der
Reichsbant und durch sie sowie im weUeren Sinn « auch die Kon -

oersionsabsichten hochverzinslicher landwirtschaftlicher Pfandbriefe ,

für die sich der Rcichsbankpräsident vor dem Enqueteausjchuß i -

gesetzt hat . Der volkswirtschaftliche Sinn der Aktion

ist einfach : Die Golddiskontbant nimmt von Banken und In -

dustriellen , die flüssige Gelder anzulegen haben , die Gelder auf und

gewährt nach den niedrigsten Forderungen für die Ucberlasjung der

Gelder einen Zins . Die Geldgeber erhalten von der Golddiskont -

dank Wechsel , die sie im Bedarfsfalle bei der Reichsbank beleihen

lassen können . Die Golddiskontbank verwendet die hereinkommen -
den Gelder zur Gewährung von Hypothekendarlehen an die Land -

Wirtschaft . Damit ist die Ueberleitung flüssiger Mittel vom Geld -

markt aus den Kapitalmarkt möglich . Zugleich haben die Geldgeber
in den Wechseln ein Instrument in der Hand , das nach drei Monaten ,

also relativ bald , von der Golddiskontbank eingelöst wird und außer -
dem jederzeit beleihbar ist . Während bisher die Golddiskontbank

auf dem Kapitalmarkt die Käufer für ihre Hypothekarschuld¬

scheine suchte , sucht sie sie nun auf dem Geldmarkt und wird selbst

zum Mittler zwischen Geld - und Kapitalmarkt . Daß

die Golddiskontbank nicht zuviel Wechsel ausgibt und dadurch die

Liquidität der Geldanlage gefährden könnte , dafür sorgt die Be -

grenzung der Wechselsumme , das Verhältnis zur Reichsbank und die

öffentliche Kontrolle durch die monatlich bekanntzugebenden Aus -

weise .
Die Reichsbank unterstreicht und verstärkt damtt ihre alle

Aktion , durch Hypochekengewährung Gelder langfristig zu binden

und die Börse zu entlasten . Wie weit das Vorgehen nützlich

ist , muß die Erfahrung lehren . Einen Ersatz für eine aktive Reichs -

bankpolitik , die die Zinsbildung und die Kreditpolitik der Privat -
banken beeinflußt und lenkt , bietet sie nicht . Zu einer Diskont »

e r m ä ß i g u n g, die ebenfalls die Konkurrenz um die Geldanlage

verschärft hätte , hat sich die Reichsbank noch nicht entschlossen .
In der Zentralausschußsitzung wurde auch die Ernennung

des neuen Vizepräsidenten der Reichsbant bekanntgegeben .
Es ist der Reichsbonkdirettor Dreyse , der seit 1921 Mitglied des

Reichsbankdirektoriums ist .

Das Kapital für den Wohnungsban .
Vor dem Kriege wurden jährlich etwa 1� Milliarden Mark für den

Wohnungsbau verwendet . Die jüngst erschienene Untersuchung des
„ Instituts für Konjunkturforschung " stellt die Kapitalien , die fett
der Stabilisierung dem Wohnungsbau zugesührt wurden , zusammen ,
woraus sich ergibt , daß in den drei Jahren der Stabilisierung
( bis Ende Sep ' ember 1926 ) zu diesem Zweck 2769 Millionen
Mark verwendet wurden , ohne Hinzurechnung der nicht auf
dem Kreditwcg beschafften Eigcnkapitolien der Bauherren , die aber
nicht schwer in die Wagschalc fallen dürften . Trotz der ungeheuren
Vermehrung des Wohnungsbedarfs und trotz der erhöhten Bau -
kosten wurden demnach seit der Stabilisierung dem Wohnungsbau
viel geringere Kapitalien , auf das Jahr gerechne ' , zu -
geführt , als vor dem Kriege . Gänzlich verändert hat sich die
Art der Aufbringung der Kapitalien für den Wohnungsbau . Vor ,
dem Kriege waren es die Hypothekenbanken , private Versichcrungs -
unternehmen und die Sparkassen , welche Wohnbaukredite , durch¬
schnittlich in der Höhe von 1,2 Milliarden im Jahr , gaben , daz »
kamen etwa 300 Millionen Mark von prioa « ? n �Kapitaliyen . Die
seit der Stabilisierung für Wohnbau verwendeten Summen stammten
beinahe zu zwei Dritteln , mit 1 638 Millionen ,
aus Steuermitteln , d. h. aus dem Ertrag der Hauszins -
steuer . Der verbleibende Rest wurde ebenfalls zum größten
Teil aus öffentlichen Mitteln bestrttten , darunter waren ver -
schieden « Darlehen und Zuschüsse des Reicks im Betröge von 153
Millionen , der Länder im Bcirage von 231 Millionen , der Reichspost
und Reichsbahn mit 132 Millionen . Der Anteil der Hypotheken¬
banken an Wohnbaukrediten ist auf 125 Millionen zusammenge¬
schrumpft , der der Versicherungsanstalten auf 90 Millionen , wobei
auch die Sozialversicherungsanstalten beteiligt waren . Verhältnis -
mäßig stark , mit 235 Millionen Mark , haben sich die Sparkassen
seit der Stabilisierung an den Wohnbaiikredirn beteiligt . Allerdings
hatten diese vor dem Kriege dem Wohnungsmarkt jährlich mehr als
eine halbe Milliarde zugeführt .

Zur Lage der Metalllvarcnindustris . Wie der Reichsbund der
Deutschen Metollwarenindustrie mitteilt , war die Beschäftigung im
November im allgemeinen besser als im Vormonat . Nach Ausliefe -
rung der Weihnachtsausträge ist ein wesentlicher Rückgang zu er -
warten . Neuerdings wird die Rentabilität der Eisen -
blech verarbeitenden Betriebe durch Erhöhung der
Materialpreise vermehrt gefährdet .

Die c?una - kohlenoerslüssigunqsanlagen Im Bau . Wie die „ Köln .
Ztg . " mitteilt , wird die neue Oelfabrik bei Leuna 2 0 große
Gebäude und drei gewaltige Feuerungsanlagen umfassen . Die

Verflüssigung erfolgt in 10 Gebäuden . Die Erzeugnisse werden in
15 Speichern aufgenommen . Bei vollem Betrieb sollen jährlich
etwa 120 Millionen Tonnen Benzin hergestellt werden .
Als Bauzeit werden 12 Monate gerechnet . Es sind 5000 bis 6000
Bauarbeiter beschäftigt .

Die Produktion der Walzwerke im Oktober . Der Verein Deutscher
Eisen » und Stahlindustrieller gibt die Erzeugung der deutschen Walz -
werke für den Monat Oktober mit 980 356 Tonnen an . Das bedeutet
gegenüber dem Monat September eine Steigerung um rund 30 000
Tonnen . Im Vergleich zum Monat Oktober 1925 liegt die Produktion
im Oktober 1926 um 200 000 Tonnen höher .

Das internationale Schienenkartell abschlußreis . Nach einer Pa -
riser Meldung werden die Vertreter der deutschen , französischen ,
englischen , belgischen und luxemburgischen Metallindustrie am 10. De-
zember in Paris zusammenkommen , um über die endgültige Bil -
dung des Schienenkartells zu beraten . Nack dem Abschluß des
Kontinentalen Stahlpattes war die definitive Gründung des inter -
nationalen Schicnenkartells ( „ Erma " ) nur eine Frage der Zeit . Die
Teilnahme der endgültigen Schienenproduzenten stand von vorn -
herein fest .

Gute Beschäftigung für die Produktion von preßlustwerkzeugeu .
In der Generalversammlung der Preßwftwerkzeug - und Maschinen -
bau - A. - G. , Berlin , über deren Jahresabschluß wir früher berichte -
ten , wurde mttoeteilt , daß das neue Geschäftsjahr eine erheb -
liche Steigerung der Umsätze gebracht habe . Es wird
mit einer Dividende von 8 Proz . für 1926 gerechnet .
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Der tödliche Schuß .
3' Von D. Luschnot .

( Schluß . )

Das Seltfomc und Gefährliche seiner Lage stimmte den jungen
Mann feierlich . Zmn erstenmal auf Vorposten , ein ernster , unoer -

reßlicher Augenblick ! Seine Haltung straffte sich. Hier wurde etwas

verlangt , das nicht jedermanns Sache war .
Wer es verlangte und zu welchem Zweck , das waren unnütz «

Fragen . Denn er mußt « ja , ob er wollte oder nicht . Er war «in -

gespannt in das Räderwers des Krieges und konnte nicht ausweichen .
Reslexionen über Endzwecke und eventuell « Moraltendenzen des

gesamten Unternehmens befreiten ihn von der Angst um sein Leben .
Er würde schießen und töten , wenn die Russen kamen ; gewiß , das
würde er , ob sein « Erwägungen noch so fein und abgründig lächelnd
waren .

Er , ein freier , gesunder Mensch , der Antworter auf zwiespältige
Fragen , der in Lieb « zu ollem Fernsten und Ewigen brannte , er
wurde gezwungen , er — mußte ! Ohnmacht und Qual rangen mit

*cr feierlichen Kirchenstimmung der Verantwortung um die Oberhand .

Währenddessen krochen die Minuten gespenstisch hin . Die Bein «
erkalteten und fingen an zu schmerzen . Sie verloren all « Empfindung
und wurden steif , als wären sie eingeschlafen . Auch Schultern und

Arme wurden vom Frost erfaßt .
Der Oftpreuße zog ein flaches Fläfchchen mit einer wasserhellen

Flüssigkeit aus der Manteltasche , tat « inen Schwck und reichte es
seinem Nebenmann . Der roch daran , kämpfte den Ekel nieder und

goß gleichfalls eine gehörige Portion in sich hinein . Feuer und

Lebensfreude durchrauschten sein « Glieder . Mut überkam ihn . Mit

herzlichem Dank reichte er das Fläfchchen zurück .
„ Jo, " meinte der andere , „ wat de Minfch bruukt . dat mott he

hebbe " .
„ Das stimmt . '
„ Wi motte jo all « ftarwe . '
„ 3a , sterben müssen wir wohl all « einmal , das läßt sich nicht

leugnen . "
Mond und Schnee gaben so helles Licht , daß man eigentlich keine

Leuchtkugeln brauchte , aber dennoch wurde ab und zu eine hoch -
gepufft , um das Frostschweigen durch einen wärmenden Anblick zu
unterbrechen . Man tat es eben . Irgendetwas mußte man doch tun .

Der junge Mann hatte beschlossen , die Denktätigkeit vorläufig
einzustellen und dem Gesang des Alkohols in feinem Blute zu
lauschen . Trotz allem war es unübersehbare Wonne , dazusein und

Dinge zu betrachten , seien es Mondwolken oder eigener Atemrauch
oder der Tropfen an der knolligen Nase des Nebenmannes . Trotz

Krieg und Sriegsgeschrei , Hunger , Frost und Läusebissen gab es

zweifellos Nettigkeiten in der Welt . Nicht nur das , die ganze Welt

war überhaupt wunderbar , mit Einschluß von allem Elend .

Dieses Gefühl , das Leben als persönliches Eigentum zu besitzen ,
ergriff ihn mit solcher Gewalt , daß Tränen seine Augen bedrängten .
Er stand ganz still und genoß die Nacht dieser neuen Freude . Sein

Herz war wie in Einklang mit dem Weltgeschehen . „
Da trat ein Ereignis ein , das ihn jäh herabstieß vom Turm

seines Wohlbehagens . Der Kern seines Wesens erfuhr schreckliche
IlmgestaUung . Wenn späterhin das Geschehnis ihm wieder ins

Gedächtnis kam , so geriet er in siebrige Erregung , als wäre er noch
dabei und als könne sich alles irgendwie anders wenden , als es sich
damals wandte . In Wirklichkeit war die ganze Sache einfach und

natürlich ; in seiner alkoholischen Herrlichkeitssttmmung jedoch traf
sie ihn wie ein Stoß .

Ein Gewehrschuß fiel . Darauf sprach der Ostpreuße :
. . Duck di , dä Schietpanjes hebbe ans jesehne . "
Mechanisch knickte er in den Hüften ein . Dann ratterte ein

Maschinengewehr und hörte wieder auf .
Voll Erfahrung bemerkte er : . . Ich meine , die können nicht

richtig zielen bei dem Mondschein . "
Der Ostpreuße schwieg .
Als eine Zeitlang alles ruhig blieb , begann der gekrümmte

Körper den jungen Mann zu quälen und er meinte :
„ Wir können uns wieder aufrichten , was ? "
Da er auch jetzt keine Antwort erhielt , wandte er den Kopf ,

den er wegen der Enge des Grabens nach der andern Seite gehalten
hatte , zu seinem Gefährten und sah , daß der ganze Kerl auf merk -

würdige Weise in sich zusammengerutscht war , als hätte der Fusel
ihn überwältigt . Als er die Schulter packte , um ihn zu schütteln ,
klappte der Kopf nach rückwärts , so daß der Mond in die offenen
Augen schien . . Nein , er kann doch nicht tot sein, " dachte er halblaut .
stierte auf die monderfüllten Augen und fuhr mit dem Zeigefinger in
dem Blut herum , das im Gesicht war .

In trostloser Verstörtheit wiederholte er fortwährend : „ Er kann

doch nicht tot sein , er hat doch eben gesprochen ! " Bis er schließlich
durch dauerndes Anstarren und Betasten der Schußwunde unter dem

Auge die Ueberzeugung gewann , daß es sei. Er war wie gelähmt .
Nichts regte sich an Gedanken , Gefühlen und Sehnsuchtsklängen , die
seine Seele erst vor Kurzem symphonisch durchorgeltcn . Seine
Alleinheit mit dem Tod « ließ das Bewußtsein , daß er selber lebe ,
gar nicht aufkommen .

Alles weitere kam und ging wie im Traum . Die Ablösung
tauchte auf , leise rufend . Sie brachten den Toten zum Wäldchen ,
wo man ihn in eine Zeltbahn knotete und einen starken Ast zum
Tragen durchsteckte . Zwei Mann hoben die Last auf die Schultern
und schritten voran . Die anderen folgten in Abständen von je zehn
Metern , damit bei Artilleriebeschießung nicht die ganze Schar auf
einmal getötet würde . Gewehrschüsse knallten . Irgendwo stotterte
wieder ein Maschinengewehr endlos an einem Buchstaben . Wenn
es still war . konnte man den Schnee unter den Tritten knirschen
hören . Der Tote schaukelte in seiner Zeltbahn .

Allmächlich wich die Starre infolge der Körperbewegung .
Wunderlicherwcise entglitt das Erlebnis ins Ferner « und Allgemeine .
Obwohl er sich noch nicht hatte entschließen können , seine gewohnten
Denkübungen wieder aufzunehmen , begann er schon freier zu atmen .
Es schien fast , als wäre er selbst gar nicht daran beteiligt .

Aber sein Schädel war wie ausgehöhlt , als hätte er niemals
kostbaren Träumereien als Behausung gedient . Das Wort „ tot "
blickte ihn immerwährend an wie ein fernes Auge . Sonst weder
Qual noch Frage .

Er hatte die unklare Empfindung , wie wenn es auf der Welt

noch Dinge gäbe , deren Existenz er bis heute nicht einmal geahnt
hatte . Tot ? Was heißt das , tot ? Ein Mensch , der lebt und

spricht , kann doch nicht plötzlich tot sein ! Dieses sonderbare Totsein
zuckte wie eine Wunde , brannte und zuckte .

Sein Weltgebäude , in wenigen Jugendjahren kunstreich erbaut ,

schien ihm weniger auf Erlebnisse gegründet als auf Denkbarteiton .

Das Empfinden einer grauenhaften Leere stellte sich ein , zunächst
im Kops und schließlich auch im Magen .

Und ein starker Hunger , hervorgerufen von frischer Schnecluft
und Gemütsbewegung , verdrängte stegreich jede Betrachtsamkeit . In
den Unterstand zurückgekehrt , machte er sich neben einigen Kommiß -
brotschnitten auch die Gewißheit zu eigen , daß das Leben etwas
anderes sei als ein Iünglingsgefühl , daß noch manches , vieles zu
lernen fei , und daß Bescheidenheit dem jetzigen Zustand seiner Seele
entspreche . Was auch immer ihm begegnen mochte , er wollte jeder
Kritik und Ucberträumung entsagen , denn er ahnte ihr « Unzuläng -
lichkeit erlebt . Krieg war da und zerstörte Menschen . Dieses war
gewiß . Gleichgültig , wie man ihn nannte , vernünftig oder unver -
nünftig . Er war und wirkte Tod !

Wirkte Tod ? Was heißt das eigentlich ? Was bedeutet das ,

Spanische Zrauen .
( So n derbe richt für den „ B o r w ä r t s *. )

Von Richard huelsenbeck .

Rein äußerlich ist die spanische Gesetzgebung eine männerrccht -

liche , in der Ehe wird die Frau wie hinter einem goldenen Gitter

gehalten , sie ist wie ein kostbarer Bogel in einem Käsig . Sie darf
sich nicht allein in öffentlichen Lokalen zeigen , ohne ihren Mann ins

Theater zu gehen , oder ohne ihren Mann zu reifen , würde für sie
eine grobe gesellschaftliche und moralische Taktlosigkeit bedeuten .

Bon einer Emanzipation der Frau ist in Spanien so gut wie

nichts zu merken , eine Frau , die eine politische Bersammlung be -

suchen wollte , würde sich der gesellschaftlichen Aechtung aussetzen .
Politik ist in Spanien ausschließlich für Männer bestimmt . Der

Einfluß der katholischen Religion , der ja in Spanien größer als
anderswo ist , bestärkt die Frauen in ihrer Abgeschlossenheit , dlnlier

taceat in ccclesia , das Weib hat in der Kirche zu schweigen , sagte
das Mittelalter . Das gilt hier heute noch und wenn man den

Begriff der Kirche auf das gesamte öffentliche Leben erweitert , so
hat nian das richtige Bild von dem Einfluß oder vielmehr von dem

fehlenden Einfluß der Frau .
Die Frau ist hier , wie das so schön heißt , das Aushängeschild

des Mannes , er behängt sie mit Schmuck und seidenen Kleidern ,

soweit sein Portemonnaie es gestattet .
Die Frau läßt sich diese Stellung gern gefallen , denn sie weiß ,

daß ihre Macht trotz der äußeren Rechtlosigkeit ungeheuer groß ist .
Alles dies gilt natürlich nur von den Frauen der wohlhabenden

Kreise , die Proletarierin , die mit dem Mann in einer Reihe arbeitet ,

hat auch seine Rechte . In den Borstadtkncipen sieht man häufig Ehe -

paare hinter der Weinkaraffe sitzen , auf den Balustraden der kleinen

Borstadttheatcr , wo man die echten spanischen Tänze lcl ) en kann .

sind immer viele Arbeiterinnen .
Eine glänzende Gelegenheit , die Grazie und Schönheit der

spanischen Frauen zu beobachten , geben die Corridas , die Stier -

gefachte . In den kleineren Städten und Dörfern erscheinen die

Frauen bei den Stievgcfcchten noch in der Mantilla , dem berühmten

Umhängetuch aus Spitzen , das in Madrid nur an den hohen Feier -
tagen der Lemana sants , der heiligen Woche , angelegt wird .

Es ist bekannt , daß die Matadore die größten Frauenlieblinge
Spaniens sind , jeder von uns kennt ja die Geschichte von Carmen
und dem „ tapferen Torero " .

Nun sind die Frauen in Spanien trotz ihres besonderen Lieb -

reizes , was den Charakter angeht , in gewissen Zügen von ihren
Schwestern in der ganzen Welt nicht sehr verschieden . Geld ist
Geld . Und die Toreros und vor allem die berühmten Matadore

sind die bestbezahltcn Mäimer des Königreiches .
Daß die Frauen hier auch andere und bewundernswerte Eigen -

schoflen haben , beweist ein Borgang , der sich vor kurzem in der
Stierarena einer großen spanischen Stadt zugetragen hat . Bei
einem Stiergefecht passierte ein merkwürdiges Unglück . Der Kamps
hatte einen durchaus normalen Verlauf genommen , die Toreros

hatten den Stier mit ihren roten Tüchern gereizt , die Picadores
hatten ihre mit Feuerwerk besetzten eisernen Widerhaken in den
Nacken des Stieres versenkt , die Banderilleros waren nicht faul
gewesen und nun wollte der Matador , ein bekannter Liebling der

Menge , dem „ Toro " mit seinem Degen den Rest geben .
Die ganze Kunst des Matadors besteht darin , den erschöpften

Stier mit einem Stich in den Sand zu legen und dabei kommt es

natürlich sehr darauf an , wo der Dogen angesetzt wird . Der Stier

bewegt sich vor dem Matador hin und her , er wechselt , soweit er

dazu noch fähig ist , zwischen vorsichtiger Defensive und plötzlichem
kühnen Angriff , der Matador muß , während er den wütenden
Attacken der Bestie , die den Sand mit ihrem Gebrüll aufwühlt ,
ständig ausweicht , die todbringende Degenspitze placieren .

Der Stierkampf hat genaue Spielregeln , wenn ein Matador
einen ungeschickten Stich macht , oder wenn er sich nicht genau so
benimmt , wie die hochgespannten Erwartungen des Publikums das

von ihm oerlangen , wird er ausgepsiffen und dann ist seine Laufbahn
zu Ende . Ebenso schnell , wie man sich hier in der Arena die Gunst
des Publikums erwerben kann , ebenso schnell kann man sie ver -

scherzen . Der Matador befindet sich also in einer begreiflichen
Nervosität . In dem Falle , von dem hier erzählt wird , war der

haarscharfe Degen dem Stier zwar in den Nacken gedrungen , war
aber dort wahrscheinlich auf einem Schulterblatt hängen geblieben .

Der Stier machte einige Sprünge , schleuderte mit gewaltiger
Kraft den Degen heraus und schleuderte ihn — jetzt beginnt der

merkwürdige Zufall , in die vorderen Sitzreihen der Zuschauer .
Hier saß ein biederer Kaufmann mit seiner Frau . Der Kauf -

mann wurde von dem Degen getroffen , das furchtbare Instrument
fuhr ihm durch die Brust und tötete ihn auf der Stelle .

Als die Frau des Verunglückten sah , was geschehen war , riß
sie den Degen aus der Brust des Toten und stieß ihn sich ins Herz .
Dabei sagte sie, daß ihr das Leben ohne ihren Geliebten nichts
bedeute .

Die Zeitungen haben lange Beschreibungen dieses Unglückes
gebracht und haben nicht vergessen , die edle Charakterseite der Frau

hervorzuheben , die ohne den Mann , der durch einen plötzlichen
Schicksalsschlag an ihrer Seite starb , nicht weiterleben wollte . Sie
wird mit antiken Vorbildern oerglichen und als eine wahre Spa .
nierin gefeiert .

Lehrlinge .
Von Emil Rath .

Dunstige , verbrauchte Luft in dem überheizten , uberfüllten
Abteil dritter Klasse . Durch beschlagene Scheiben rinnt ein trüber

Tag mit violettein Grauen . Längst kenne ich sie, die zerfurchten ,
verwitterten , grau gewordenen Gesichter , die gekrümmten Rücken , die

zerschlissenen Wachstuchtaschen , aus denen die Hälse der blauen

Kaffeekannen aus Emaille hervorschauen . Nur die beiden Lehrlinge
in der Ecke am Fenster sehe ich hier zum erstenmal .

Liegt auch auf ihnen schon grauer Abglanz schwerer Tagcsarbcit ?
Oder täuscht mich der durch das Fenster einfallende violette Schein ,
der über ihre mageren , spitznasigen Gesichter huscht ? Trotz der

nassen Kälte stecken beide in einem mürben , sadenscheinigen Jackett ,
durch das sicherlich unbarmherzig der frische Morgenwind fuhr . Die

Ellbogen lugen bei dem einen vorwitzig durch handliche Löcher , die

Hosen an den Knien ireuz und quer geflickt .
Plötzlich , wie auf Verabredung , greifen beide in das Wachstuch -

täschchcn , das auch ihr Begleiter ist , und wickeln hastig aus Zei -
tungspapier drei doppelte Brote . Belegt sind sie nicht — das kann

ich von meinem Platz aus gut sehen ; ein feiner Duft von eigen -
gebratenem Schmalz windet sich durch die Dunsthitze , und gierig
mahlen Zähne und Kiefer das Brot hinunter . Keine herab -
taumelnde Krume - entgeht dem wachsamen Blick . Unbarmherzig
mahlen die Kiefer . Siein Wort wird zwischen beiden gewechselt .
Endlich ein bedauernder Blick auf die gähnende Höhlung des leeren

Zeitungspapiers , ein entschlossenes Knistern , — und zusammengeballt
verschwindet es in der obligatorischen Wachstuchtasche .

Haben sie daheim nicht satt zu essen ? Ist das Morgenfrühstück
so karg , daß unbezähmbarer Hunger den Sieg davonträgt über die

Vorstellung , den ganzen Tag mit knurrendem Magen zwischen
anderen zu stehen , zuzusehen , wie dieser oder jener mit Wohlbehagen
belegte Brote , ein Stück kaltes Fleisch verzehrt oder es mit einem
Trunk Kaffee oder Bier würzt ? Ausdruck unbekümmerter Jugend ,
die sich den Teufel schiert um das , was nachher wird ? . . . . .Apres
notis le ckeluge ? "

Doch ihr Gespräch belehrt mich eines anderen . Sie sind ans den

Deutschen Werken beschäftigt . Da weht ein gar scharfer Wind . Die
neue Leitung , versteht ihr . . . da muß geschafft werden . Mehr als

vordem , denn man hat ja erst wieder soundsoviel « Arbeiter entlassen .

Wegen Einschränkung der Produktion , versteht ihr . Und eben weil
man die Produktion eingeschränkt hat , müssen die , die der Abbau noch
nicht fraß , werken , daß ihnen 5) ände und Rücken schmerzen , daß die

Augen flimmern und brennen , daß der Schädel summt und brummt
wie die Maschinen , die er meistern soll . Und daher der graue Ab -

glänz auf den beiden Jungen , die zwischen den anderen stehen , im

Dunkel , daß sie hager und niager , saft - und kraftlos aufschießen , um
nur ein Stückchen vom blauen Himmel des Lebens zu erspähen wie
die Kiefern in der Schmiung . Sie müssen leisten , was so, . st nur

Erwachsene leisten . Das nennt man rationelle Wirtschaft . Rationell

für den Untern chmcr , der billige Arbeitskräfte bis auf das äußerste
anspannt , um seinen Profit zu vergrößern . Jrrationell allerdings
für den Arbeiter , der aus dem Brunnen seiner Kräfte niehr Wasser

schöpft , als zufließen kann .
Und weil nun die Produktion eingeschränkt und soundsooicke

Arbeiter entlassen worden sind in den Deutschen Werken — deutsch
sein heißt , eine Sache um ihrer selbst willen tun ! — , darum müssen
soundsoviele Arbeiter in jeder Woche soundsoviele Ueberstundm
machen , und die Lehrlinge sollen Schritt halten mit den Großen .
Da bleibt nicht viel Zeit für leibliche Bedürfnisse . Die geistigen
kommen allerdings auch recht kurz dabei . Denn wer abends um

sechs wie zerschlagen daheim ankomint , dem ist olle Lust genommen .
den Kopf noch mit anderen Dingen zu bemühen , wenn er müde ist ,
schwer , als sei er mit flüssigem Blei gefüllt .

Hie Arbeitslosigkeit , „ Einschränkung der Produktion " , — hie

Uebcrstunden und Lehrlingezüchtcrei . Und nicht nur in den Deutschen
Werken . Bauunternehmeii bauen billig und kommen doch auf ihre

Kosten . Allerdings : gelernte Maurer stehen nur an den Ecken des

Neubaues , dazwischen Arbeitsburschen , lind das ileberhandmiuern
nimmt auch überhand .

Eineinhalb Millionen liegen auf der Straße .
Hunderttausende üben zwei oder mehr Beschäftigungen aus .

Pensions - und Wartegeldcmpfänger in der Blüte ihrer Jahre fressen
das Brot von ebensoviclen anderen . Viele müssen noch In die Lehre
gehen , ehe sie begreifen , daß sie ihr eigener Feind geworden sind
durch Gleichgültigkeit gegenüber den Problemen der Wirtschast , der

Politik . Zuviel Lehrlinge , zuviel Uebcrstunden .
Gott schuf die Welt in sieben Tagen . Die deutschen Unter -

nehmer würden dieselbe Sache in drei Tagen machen . Natürlich viel

billiger . Mit Ucberstundcn selbstverständlich . Wegen Einschränkung
der Produktion .

Der Aleischverbrauch der Kalionen . Das Internationale
Statistische Amt gibt eine Aufstellung über den Fleischverbrauch in
den verschiedenen Ländern heraus . Danach entfallen auf den Kopf
der Bevölkerung in Deutschland im Jahre 1924 40,7 Kilo -
gromm Fleisch ( gegen 52,7 im Jahre 1907 ) ; bei England werden
für 1922 35,8 Kilogramm angegeben , bei Frankreich 1904 36,3 Kilo -
gramm . An erster Stelle der Tabelle steht im übrigen Argcntinie >>
mit 172 . 2 Kilogramm , an letzter Italien mit 11 Kilogramm .
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Bekanntmachung
Wir haben beschlossen , von uns selbst

ausgestellte Solawechsel mit dreimonatiger
Laufzeit auszugeben , und zwar zunächst

RN 100000000 nmis SM 14. NÜTZ 1927 .
Wir bieten diese Wechsel hiermit zum

Kaufe an , indem wir zu Geboten auf sie
auffordern .

Die Wechsel werden in Stücken von
RM 50000 und RM 100 000 an die Order
des Erwerbers ausgefertigt und sind bei
dem Girokontor der Reichshauptbank zu
Berlin zahlbar ; der gesetzliche Stempel
geht zu unseren Lasten Die Wechsel sind
bei der Reichsbank zu den jeweiligen offi¬
ziellen Sätzen diskont - und lombardfähig .

Gebote sind bis zum

8. Dezember 1926 . mittags 12 Dbr

schriftlich oder telegraphisch bei der
Deutschen Golddiskontbank , Berlin SWIII ,
Kleine Jägerstr . 1, einzureichen . Neben der
verlangten Summe ist darin der Diskont¬
satz an rugeben , zu dem die Uebernahme
gewünscht wird .

Von den abgegebenen Geboten werden
diejenigen mit den niedrigsten Diskont¬
sätzen abgenommen . Wir behahen uns
vor . die Gebote ganz oder teilweise unbe¬
rücksichtigt zu lassen .

Die Zuteilung wird den Interessenten
möglichst noch am gleichen Tagen bekannt¬
gegeben .

Die Bezahlung hat gegen Aushändigung
der Wechsel am 14. Dezember 1926 bis
mittags 12 Uhr bei der Nostro - Börsen -
Abfeilung der Rechsbank , Berlin , Kur »
Straße 34/44 , für Rechnung der Deutschen
Golddiskontbank zu erfolgen . Statt in
Berlin kann jedoch die Zahlung und Ab¬
nahme am genannten Tage auch bei einer
mit Kasseneinrichtung versehenen Reichs¬
bankanstalt geschehen , wenn ein dahin¬
gehender Antrag bei Abgabe des Gebotes
gtetellt ist

Wünsche auf Zuteilung bestimmter
Stücke werden tunlichst berücksichtigt

Berlin , den 3. Dezember 1926 .

Deutsche Golddiskoutbauk
Bernhard Friedrich
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Lleadien Steinbeck .

Berlin , den 1 Dezember 1928.
Die Beerdigung findet am Msntag ,

den 8. Dezember , nachmittag » 3 Uhr,
vom Phtltvpus - Apostet . Friedhof ,
Mlillerstr 4« au » statt .
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oiw .

■■■■HÜHLnasmJ

Staats - Theater
Opernhaas

«t. Platz d. Republ .
8: Madamcöutterfly
Schauspielhaus

8 Uhr : Hamlet
Schiller - Theater
8 Uhr : J u g e n d
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Salvatini . L. Schöne
Ahonn . - Turnus Ii.
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8 Uhr
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Tagesordnung : 1. Bericht de«
Borftonde « nub des Aufsichtsrale , Z Be-
Ichlusttassung Uber bie Ligntbatian Der
Genossenschatt . 3. 9BaM und Bestellung der
Liquidatoren 4 Ber chiedcne ».

Der Vorstand : Engel . Mörschel

/ » Herl Springare
Grofzgarage und Tankstelle

Tag und Nacht geöffnet
Auto - Reparatur - Werkstatt
Pernspr . Norden 1276 u. Alexander 4376
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Lcssinc - Thcatcr

B U. : Mensch nnd
Uehennensat

fö. a. SurfSnteiidJirci
Käte Dorsch

8Uu Die Frau an
der Heile

Lusispiemaus
8' / , Uhr :

D Herzogin T. Elba
Stg. 3' /, ; liicnbiMtl

Sonderangcbol
auf

Teilzahlung
bis zu 12 Monatsraten

Anzahlung von 5 M. an

sooOHerrenanzftoe
Ulster /Mäntel / Damen - Kleider

Kostüme und Mäntel

In einfacher bis bester AustOhrung

Waren - Crcdll ' Ansfall - A. - fi . AUL :

Nicolaus Plndo
Hadifsdier Narkf 1 und

« roße Franhluncr Sir . 66
Vorzeiger erhält beim Kaut 3 M. gutge »thrleben

Regen - und Gummimäntel

5 . �

" Verkäufe

BckleitJungssliitlit . .Wäsche asw >

Ohne Anzahwng : Bettwäsche . Sur -
dinen . Teppiche , Stepp - , Diwan - . Tüll -
decken. 12 Monatsraten . Mahner . C. -
bingerstroste 47 L _ __

*

Epo tbillige Pelzwaren Selegenhetts .
ISui » van Soaripeizen , Sehpelzen hoch¬
eleganten Pelzmänteln Pclziacken .
Enorm billig » Kerrenanzüge Uliler .
Paletoi ». Kein « Lombardware . Leih-
Haus Friedrichstraste 2 tBelle . -Zlliance -
PlaNI . _ _ _

*

Lethhan » Zicinickendars erstraste 103.
Reitelbeckolast . Tnziige 18. —. Mäntel
10 —. Pelzlragen 8. —. Federbetten
Stand ZS, —. Keine Lombardwar, . _

*

Kenia getragene , teils gut Seid » ge-
orbeilete . erstliakliae Iockettanzüae Frack-
anzüa » Smoktnganzüae Sebrockanzüge .
Eutawans Winlerpalelols . Uliler .
Bauchanzllge . illr iede Figur passend ,
ousterdem horeelogante neue Garde - obe
sawte Pelzmäntel . Pcl , socken. Herren -
spart - und Gehpelze zu staunend dilligen
Preisen im Lethhau » Lowicki. Prinzen -
siraste 103. eine Treppe . Kein , Low-
bardware� _ _ _ *

«erleid
Anzstee .
ftroftf 105

bocheleganter GeteHldiatt »-
Leiddau » Lowicki Prinzen -

Volks dilti ns
uslei zu Stlzviilzsi

8 Uhr :

NaSüasfl
Oiorgen 3 unck 8Uhr

NaMlS�l

Id. D Ildilfdzuetiizrcin
Täglich 8 Uhr :

Das Grabmal des

Dntekaneten Soldaten
Heute 3 Uhr :

Homsu Boinstt

Momiseßke Cper
Dar rroß » ( Joererunvioi *

ml Jidvienne �
mit Scak , Wessely , Wirl , Blsss
Boettcber , hell , Loebell , Scbasier .
Sonntag nehm . 3 U. : in I. Besetzung

Jidwiennc
Vorverkaut ununterbrochen v W U. an

Wailner - Tliealer
Sonnt

Erfolg Das StiftungsfestDer gr. E

CASINO - THEATER 8 um
Neol Heute Heul

Mister Cornedbeef
üutsebein : tautcull I Mk. oessei 1. 5t

nr. IdiaüspiGlliaüs
Täglich SV, Uhr

CHARELL -
REVUE

Heute nachm . 4 U.
die ueae Kinder¬
revue tu kheinrei -
manns . Märch . Reise
mit Alfred Brann

Nollendorf 7360
9 Uhr

Variete -
Attraktionen
lüBBzbestj». unntijs
2 Vurstcllungen
3 * und 8 Uhr.
Z10zu ermäBigt .
Preisen d. ganze

Reichshalten - Theater
3 llbr , Sonnt , nachm . 3 Uhr ( halbe Pr l

Slefflner sanier
LSüüfl ; Piepers Diele

Donnerst . 0. 12a Beneltz
für die Mitglieder . Das
grolle Wcihnachts Progr .

Uönhoff - Bretl ' l
Variete Konzert Tanz

Uhr 1
Sensati onserfgJ
Olrnentraeddie
Jug . kein�utrin
iwte «. narnn 4 llbr
Schnecviticnen
»ortir twH « • G

Tbeat. z
Kurffirst 2091

S Uhr :
Max Adalbert

JlasShel "

Hose - Tbeater
4 Uhr; Max n. Moritz

8' / , Uhr

Yod Stufe zu Stuf?

Tetizahinngl
Beitwäzche , Decken .
( iardinen , Teppiche
UelatUn . tele? Zzuierer.

Genit oitr Gert).
Malzoer . Ettinjtr itr. 41

Wenig getragen « Kavaliergardcrobe
von Millionären Herzten Anwälten .
Fabeibakt billig » Prelle . Emskehle
Taillenmäniel Palen » » Frads Zmo-
kings . Sehrockanzstae . Losen . Sportpclze ,
Gehpelze . Geleaenhettotäitk » in neuer
Garberobe . Weitester Weg lohnend .
L- ihrina - rstraste 38. t Treppe Bolen .
tbaket Plad .

_ _

Wenig getragene Lerrrnanzfige . Win »
lerpaletol » staunend billig . Wo! ia . z! rgen
10. —. Pelziacken 40. - . Sämti che
Peizarten kpottbillig . Leihhaus Ziofen »
ihaicr Tor . Linienstraste 203/204. Ecke
Roienlhalerstraste . _ Keine Lomdardwarc ,

Kavaliernnzilo «, fast neue Zacket! -
anzstge , Rockvaletoi . Taillenmän ' ei . Geh-
rockonzllgc . Tanzanzfiae , Gescllschasts .
anzfige sauch leihweise ) verlauft kpoit -
billig Alerande : straste 28, Hochparterre . -

Danrenniän el »erlauft unter Fabrik -
pr «' » Echneibcrmelstcr Läwenihal , Lich-
Irnberg , Gabrirl - Mar- Straste 18.

Bettegaertgus : Neu ! 12�0! 77�0!
13,301 Prachtvoll , 23. - . 30 - ! Srlb -
daunen 83, —! Kinderbetten 8,75' "ett -
wäfchel Steppdecken ! Gardinen ! ist.
deckenl Alle « knottbilligl Keine zw»
bardware ! Leihhaus Brunnenstraste 17.

Wolksziegen 9,73! 12,507
M » / 19301 Echte Fstchse

23 —1 83 . —! Alle » spottbillig ! «ein -
Lambarbwa « ! Leihhau » Brunnen -

Beizwaren k
Prachtvolle 17jni

100
i : rr ; i3

aafttanns - . Bähi . I- ,

straste 47.

Teilzadlnng . Sckilafz ' mmer. Sveiie -
zimme : Küchen lowte sämtliche Zinzei -

ll . sehlllmemllrhen Mädel geringst » Anz- HIung , beauemste
Abzahlung . Mäbelhau , Luiienstadt .
«äpenickerstrati « 77/7Z. Ecke Brfickenstrasto .

Ehglselougne ». Metollbeiien , A Isleae -
mairasten , Potentmatragen . Dalle ' .
Staroarberstraße achtzehn . Spozial .
aeschäft .

zegen Nachanmunx
gesetzt esen

tei tigt seit 45 Jahr .
ais Spezialität

Conrad tfmier
Schkeadltz - Leipzig

B
« astbaamHre « 150. —. «chteihtiWe

80 —, K- Hlunoserlei - Hterzing . Kanttr -
lina , Kastanieaallee 58. _

?ch liefere Metallhetien ah 10--
Wanzen niemals im Meiallbett . Li».

fer « irost Teilzahlung sofort Metallh -
stellen . Kinderbetten , Kinberwa ' en ,
Pupvenwaoen . Ehgiselongues , Feder -

h> 4ee Geaamtgusage betten . Ball Droste Frankturterstraste 47.
. Vanrerta * sind gegenfiber Marlusstraste . •

beaoodera wtrkaai »
nad trotidcn »

sehrbUimi

Prato-liiilspiBlB . Hastanisa - ÄllBB 7 - 9
Heute und folgende Tage :

Der sdmarze SonntoA
Ein Film aus der russischen Revo¬

lution im Jahre 1905
ABfaag wochentags 7 und 9 Uhr

Sonntags ' ,7 und 9 Uhr .

Musikinstrumente . �
Cinaa oretswerL

Link tarnnnenftrast » 33
Klaviermache :

vnaliiätapianoa , neue , gebrauchte , bil -
ligst . Bcaucme Teilzahlung . Lerer .
Prinzenstraste SO. Sachbahnstation . '

» UV ! M lilii I
Drei Mark Wochenrate . 13 Mark An-

Zahlung , für ein erstNakstge » Ma. ken -
rab . Fah : rabhau » «entnun Linien -
straste neunzehn . -

Pistolen , große , HSchstzahlenb . Preust -
aar . Kailer - Fitedrich - Siraste 244 ( Ke. -
mannplast ) . -

ir ! >t0morgen OUhrba
Hdgenbeck . Volles

Programm wie 8 Uhr

abends . aber halbe
Preise für Kinder .
Harfen Werfheim . Ti ' efz
ab 10 Uhr Circus - Kassa

3 IZ�N Marstalibesichtigungi
HflkSwä Sonntags von10bis1Uhr .
v ? Ä* iK Sa Erw. 50 , Kinder 25 Pfg.

HA6ENBECK
a CiRCUS BUSCH0 FERNRUF: NORDEN ßAO

iVt/f/g fjittfnut

cuUf

Vfintep .
JL Variete • R Verschiedenes

wcirict�
RdÜchcn geftdttet

£ « NN a - l to - tristlln - e Prise ! a
Leiddau » Schneider . Aleranderstr 14a.

unweit Iannowistdrücke . Lädistbeleihung
von Waich«. Herrengarderabe . Werl -
lachen usw. . *

Jede Mahlzeit
ventrsacht der Hausfrau Sorgen , denn
sie weiü oh nicht , wie sie allen An¬

sprüchen ihrer Familie genügen soll
Nicht allein , daU das Geld knapp ist ,
nein , auch die Auswahl der von ihren

Familienangehörigen bevorzugtenWurft »
und Feinkofiwaren ist eine geringe . Es
wurde daher allgemein begrüßt , als wir
unsere

BöItsWur & u . Feinkoft waren

auf den Markt brachten , die selbst den
verwöhntesten Geschmack zufrieden «
stellen und die Hausfrau der Sorge um
das leibliche Wohl ihrer Familie ent¬
heben . Verlangen Sie also bitte bei
Ihrem Delikafeß » oder Feinkosthändler
nur ,,B9lts > Ware " und achten Sie
beim Einkaut darauf , daß unsere Er¬

zeugnisse die nebenstehende . B' - Flombe
tragen .

JBÖltsA . G. Fleischwarenwerke

Oldenburg L O .

Deutschlands Musterbetriebe
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